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KONZERN
KENNZAHLENÜBERSICHT¹ 

In Mio. EUR bzw. lt. Angabe 31.12.2016 31.12.2015 31.12.2016 30.9.2016 31.12.2015

Bilanzsumme 4.284,8 2.724,0 4.284,8 4.194,0 2.724,0

Eigenkapital 1.402,3 1.379,0 1.402,3 1.329,5 1.379,0

Eigenkapitalquote in % 32,7 50,6 32,7 31,7 50,6

In Mio. EUR 2016 2015 Q4/2016 Q3/2016 Q4/2015

Free Cashflow 341,5 284,5 78,8 71,3 67,1

Abschreibungen und Wertminderungen 124,3 71,4 35,0 31,9 18,8

Nettoinvestitionen³ (CAPEX) 48,1 30,4 13,9 9,5 10,7

Nettofinanzschulden 725,8 369,2 725,8 787,7 369,2

Pro-forma-Nettofinanzschulden 1.416,0 369,2 1.416,0 1.473,8 369,2

31.12.2016 31.12.2015 31.12.2016 30.9.2016 31.12.2015

Schlusskurs Xetra in EUR 26,76 31,32 26,76 26,03 31,32

Anzahl der ausgegebenen Aktien in Tsd. Stück 128.061 128.061 128.061 128.061 128.061

Marktkapitalisierung in Mio. EUR 3.426,9 4.010,2 3.426,9 3.332,8 4.010,2

31.12.2016 31.12.2015 31.12.2016 30.9.2016 31.12.2015

Mitarbeiter 4.886 4.367 4.886 4.928 4.367

Operative Entwicklung

Bilanz

Finanzen und Investitionen

Aktie

Mitarbeiter

In Mio. EUR bzw. lt. Angabe 2016 2015 Q4/2016 Q3/2016 Q4/2015

Umsatzerlöse 3.362,4 3.117,9 938,3 867,2 826,8

Rohertrag 898,7 790,4 253,0 234,1 215,6

EBITDA 438,8 370,2 127,1 118,2 97,8

EBIT 298,8 298,8 87,1 81,2 78,9

EBT 244,0 254,7 73,7 67,2 64,0

Konzernergebnis 216,4 221,5 54,4 58,0 48,4

Ergebnis je Aktie in EUR (verwässert und unverwässert) 1,78 1,73 0,48 0,47 0,38

Dividendenzahlung je Aktie in EUR für das Geschäftsjahr 1,60² 1,55 - - -



SEGMENT MOBILFUNK

1 Sofern nicht anderweitig kenntlich gemacht, verweisen wir zur Definition der Kennzahlen auf den Abschnitt „Definition alternativer 
Leistungskennzahlen“. 

2 Die Dividende wird vorbehaltlich der Beschlussfassung in der Hauptversammlung im Juni 2017 ausgezahlt. Weitere Informationen 
zur Dividende finden Sie im Kapitel „Die freenet AG am Kapitalmarkt“. 

3 Investitionen in Sachanlagen und immaterielle Vermögenswerte, abzüglich der Einzahlungen aus Abgängen von immateriellen Ver-
mögenswerten und Sachanlagen.

4 Am Ende der Periode.

KENNZAHLENÜBERSICHT¹ 

SEGMENT TV UND MEDIEN 

In Mio. 2016 2015 Q4/2016 Q3/2016 Q4/2015

Mobilfunkkunden/-karten⁴ 12,06 12,24 12,06 12,06 12,24

 davon Customer-Ownership 9,53 9,30 9,53 9,47 9,30

  davon Postpaid 6,51 6,31 6,51 6,43 6,31

  davon No-Frills 3,02 2,99 3,02 3,04 2,99

 davon Prepaid 2,53 2,94 2,53 2,59 2,94

Brutto-Neukunden 2,82 2,88 0,78 0,73 0,78

Netto-Veränderung -0,17 -0,49 0,00 -0,03 -0,04

In Mio. EUR 2016 2015 Q4/2016 Q3/2016 Q4/2015

Umsatzerlöse 3.126,0 3.061,2 867,4 793,5 811,6

Rohertrag 744,1 742,8 203,2 187,3 203,6

EBITDA 420,4 382,8 118,8 112,3 99,1

In EUR 2016 2015 Q4/2016 Q3/2016 Q4/2015

Postpaid 21,4 21,4 21,2 21,6 21,3

No-Frills 2,4 2,5 2,5 2,5 2,4

Prepaid 3,1 3,0 3,1 3,2 3,1

Kundenentwicklung

Operative Entwicklung

Monatlicher Umsatz pro Kunde (ARPU)

In Mio. EUR 2016 2015 Q4/2016 Q3/2016 Q4/2015

Umsatzerlöse 218,9 0,0 70,8 70,1 0,0

Rohertrag 110,8 0,0 38,3 35,7 0,0

EBITDA 28,0 0,0 9,6 8,3 0,0

Operative Entwicklung
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SEGMENT „TV UND MEDIEN“
AKQUISITIONEN BILDEN DAS NEUE 

Die freenet AG realisierte Ende des Jahres 2015 bzw. 
im ersten Quartal 2016 mit zwei grundlegenden 
Akquisitionen und Beteiligungen den Einstieg in das 
digitale TV-Geschäft und ergänzte damit ihre strate-
gische Ausrichtung um ein attraktives Wachstumsfeld.

 � Zum einen übernahm freenet sämtliche Geschäfts-
anteile von der Media Broadcast Gruppe. Das in 
Köln ansässige Unternehmen ist alleiniger kom-
merzieller Anbieter von DVB-T2 HD in Deutsch-
land. Dieser neue Standard mit Start Ende März 
2017 ermöglicht die terrestrische Ausstrahlung 
eines umfassenden Senderpakets in Full-HD-Qua-
lität und adressiert insbesondere Millionen deut-
scher TV-Haushalte, die bereits DVB-T nutzen. 
Neben den öffentlich-rechtlichen Programmen 
sind damit rund 20 Privatsender in Full-HD-Qua-
lität zusätzlich zu empfangen – allerdings nur noch 
verschlüsselt. Dazu benötigt der Zuschauer neben 
einer Innen- oder Außenantenne bei neuen, DVB-
T2-HD-fähigen Fernsehern ein CI+ Modul zur 
Nachrüstung; bei allen anderen Geräten ist dage-
gen eine kleine Set-Top-Box erforderlich.

 � Ergänzt wird dieses Angebot durch den Zugang 
zu den Mediatheken der Sender. Im akquirierten 
Geschäft enthalten sind auch die Bestandteile 
Radio (UKW und DAB) sowie Netzwerk-Dienst-
leistungen für TV-Produktion; das Satelliten-Ge-
schäft der Media Broadcast wurde vor der Über-
nahme herausgelöst.

 � Zum andern beteiligte sich freenet als Startinves-
tition mit zunächst 24,99 Prozent an der EXARING 
AG und sicherte sich die Vertriebsrechte an deren 
geschlossenen IP-Plattform für innovative Enter-
tainment-Dienste. Das Münchner Unternehmen 
verfügt über ein eigenes, 12.000 Kilometer gro-
ßes Glasfasernetz und ermöglicht auf dieser Basis 

Bewegtbild-Unterhaltung für derzeit rund 23 Mil- 
lionen deutsche Haushalte mit Übertragungen bis 
zu 8K – damit also auch künftige Innovationen wie 
Virtual Reality und Holographie/3D.

Auf diese Weise legte freenet die Basis, mit ihrer gro-
ßen Handelsexpertise und Vertriebskraft Fernsehen 
in exzellenter Bildqualität an Privatkunden zu ver-
markten. Zusätzlich adressiert das Unternehmen mit 
der Beteiligung an EXARING den stark wachsenden 
Markt von Streaming- und Video-on-Demand-Diens-
ten in Deutschland. Im weiteren Jahresverlauf berei-
tete freenet dann intensiv die Markteinführungen der 
neuen Produkte im Segment TV und Medien vor – 
´freenet TV` im Bereich DVB-T2 und ´waipu.tv̀  im 
Bereich des digitalen Bewegtbild-Entertainments.

Am 31. Mai 2016 startete wie geplant der Pilotbetrieb 
von DVB-T2 HD in mehreren deutschen Ballungsräu-
men. In dieser ersten Testphase des neuen Sendestan-
dards konnten Zuschauer in den jeweiligen Kernregio-
nen über Antenne hochauflösende Fernsehbilder von 
ARD und ZDF sowie von den Privatsendern RTL, Sat.1, 
ProSieben und VOX empfangen. Dazu lizenzierten 
freenet beziehungsweise die neue Tochtergesellschaft 
Media Broadcast zunächst ein rundes Dutzend dieser 
Set-Top-Boxen. Gleichzeitig starteten im Zusammen-
spiel mit Werbeaktivitäten der öffentlich-rechtlichen 
Sender und der intensiven Berichterstattung zum 
neuen terrestrischen HD-TV diverse Marketingmaß-
nahmen, Messeauftritte und Gespräche mit den Pri-
vatsendern – beispielsweise über künftige PR-Koope-
rationen.
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Digital-Lifestyle, Mobilfunk, TV und Medien: Akquisitionen bilden das neue Segment „TV und Medien“ 

Das enorme Interesse von Verbrauchern, aber auch 
TV-Sendern am neuen Standard dokumentieren 
unterschiedliche Zahlen und Entwicklungen. So ver-
zeichnete die neue freenet-Marke bereits wenige 
Wochen nach Start der PR-Aktivitäten über die Web-
site freenet.tv gut 10.000 Abonnenten für ihren 
Online-Newsletter zum Thema. Zudem waren schon 
Ende August 2016 14 Produktionslizenzen für die Set-
Top-Boxen an Hersteller vergeben, die die für freenet 
TV benötigten Geräte derzeit anbieten. Gleichzeitig 
waren zu dem Zeitpunkt bereits 38 von insgesamt 61 
Sendestationen technisch umgerüstet, und das Sen-
derportfolio deckt inzwischen 97 Prozent der aktuell 
konsumierten Fernsehprogramme ab.

Die starke Nachfrage nach diesem Produkt forcierte 
freenet im dritten Quartal 2016 mit einer Reihe von 
gezielten Marketingaktivitäten. Einen der Schwer-
punkte bildete ein eigener Stand auf der IFA in Ber-
lin in der ersten Septemberwoche; er fand herausra-
gendes Interesse sowohl bei Konsumenten als auch 
bei Vertretern der öffentlich-rechtlichen wie privaten 
Sender, der Presse und Investmentgesellschaften. 
Gezeigt wurde dort unter anderem auch ein PC-Stick 
mit kleiner DVB-T2-Antenne, den freenet TV seit Jah-
resbeginn 2017 für den Full-HD-Fernsehempfang für 
PC und MacBooks anbietet.

Darüber hinaus liefen in der zweiten Jahreshälfte 
eigene TV-Spots zum Thema sowie gezielte Online-
werbung auf mobilcom-debitel.de; die crossmediale 
Jahresendkampagne schließlich informierte über die 
Abschaltung des alten, auslaufenden DVB-T-Stan-
dards Ende März 2017 und die Vorteile von freenet 
TV. Zusätzlich wiesen seit Mitte September 2016 alle 
betroffenen Programme per Inserts auf den anstehen-
den Technologiewechsel hin. Zeitgleich begann mobil-
com-debitel, einen Großteil seiner Shops mit freenet 
TV auszurüsten; Interessenten und Mobilfunkkunden 
des Unternehmens können sich so vor Ort hinsichtlich 
der Vorzüge des neuen TV-Angebots detailliert infor-
mieren und beraten lassen.

Im schon weiter fortgeschrittenen Bereich IPTV von 
EXARING begannen Anfang April 2016 zunächst mit 
100 Teilnehmern intensive Probeläufe rund um li- 
neares Fernsehen, Video-on-Demand, Online-Spiele 
und Streaming-Dienste. Im Mai wurden die Testrei-
hen mit kontinuierlichen Befragungen zunächst auf 
500 Teilnehmer, im Verlauf des dritten Quartals auf 
1.000 Beta-Tester ausgedehnt. Sie lieferten im Rah-
men von zwei Befragungen insgesamt über 70.000 
Erfahrungsberichte, Bewertungen sowie weitere 
Anregungen, die in die kundenorientierte Konfigura-
tion von waipu.tv zum Produktstart am 30. Septem-
ber 2016 einflossen. Verfügbar ist waipu.tv in zwei 
Optionen: als Comfort-Version mit 10 Stunden Spei-
cher für 4,99 Euro pro Monat und als Perfect-Version 
mit 50 Stunden Speicher für 14,99 Euro pro Monat 
– beide jeweils monatlich kündbar und mit kosten-
losem Testmonat. Gleichzeitig nahmen zwei für den 
waipu.tv erforderliche Rechenzentren in Karlsruhe 
und Leipzig ihren Betrieb auf. 

Seit 30. September 2016 ist die waipu.tv-App kosten-
los im Google Play Store sowie im Apple App Store 
verfügbar; mit ihrer Hilfe und auf Basis der moderns-
ten EXARING-Glasfaserinfrastruktur lässt sich bril-
lante Bild- und Tonqualität schnell und unkompliziert 
auf das Smartphone und von dort auf vorhandene 
Fernsehgeräte zu Hause übertragen. Bereits zum 
Start lieferte waipu.tv als Produkt auf dem Mobilte-
lefon und für zu Hause über Google Chromecast über 
50 TV-Sender, und das Angebot wurde in den Fol-
gemonaten kontinuierlich ausgeweitet. Zum Weih-
nachtsgeschäft schnürte mobilcom-debitel zusätz-
lich ein Sparpaket mit vergünstigtem Streaming-Stick 
sowie kostenloser Nutzung von waipu.tv und max-
dome für drei Monate.
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mobilcom-debitel hat in den zurückliegenden 
Geschäftsjahren in den Marktsegmenten Ener-
gie, Entertainment und Security neue Akzente 
gesetzt – insbesondere mit innovativen Lösungen zu 
SmartHome. Im ersten Quartal 2016 reüssierte mit 
E-Health ein weiterer Bereich mit unterschiedlichen 
Produkten: Unter der Klammer „SmartCare“ sind 
jetzt über www.md.de/smartcare digitale Techno-
logien für Krankheitsprävention sowie körperliches 
und mentales Wohlbefinden verfügbar.

Die Angebote rund ums Wohlbefinden starteten zum 
Jahresbeginn mit „Withings Aura“: Die digitale Well-
nessoase umfasst individuell steuerbare Licht- und 
Soundoptionen für entspanntes Einschlafen und Auf-
wachen sowie zusätzlich buchbare Möglichkeiten der 
sensorgesteuerten Schlafüberwachung. Es folgte der 
„Withings Smart Body Analyser“: Die Multifunktions-
waage kontrolliert per App Gewicht, Body-Maß-In-
dex sowie Körperfettanteil und bietet darüber hin-
aus differenzierte Angaben für unterschiedliche 
Körpertypen, automatisches Messen der Herzfre-
quenz sowie Zusatzfeatures wie Raumluftqualität 
oder Tageswetterbericht. Den Abschluss im Bereich 
SmartCare bildete Ende Oktober mit „asina“ eine 
Tablet-PC-Lösung, die besonders Technikeinsteiger, 
Senioren, Menschen mit Handicaps und deren Ange-
hörige adressiert; sie können das Produkt individuell 
für ihre Bedürfnisse konfigurieren und so als Unter-
stützung bei Pflege und Betreuung nutzen – mit drei 
Anwendungen für Gesundheitstracking etwa zu Blut-
zucker, Blutdruck und Gewicht. 

Im Bereich Fitness offerierte das Unternehmen 
zudem mit „Gymondo“ das führende Portal für 
Online-Training als günstiges, monatlich kündbares 
Abonnement zu Gebühren ab 4,99 Euro pro Monat. 
Es enthält über 20 Programme und 250 Kurse, mit 
deren Hilfe die eigenen vier Wände zum Sportstu-
dio avancieren. Dazu stellte dann der Fitnesstracker 

„Jawbone UP2“ die ideale Ergänzung dar: Das 
schlanke Armband überprüft die Fitness seines Nut-
zers, schlägt Aktivitätspläne vor, unterstützt eine 
ausgewogene Ernährung und überzeugt mit langer 
Akku-Laufzeit und integriertem Wecker mit Vibra-
tionsalarm. „NeuroNation“ rundete schließlich das 
Health-Angebot ab: Ab 8 Euro monatlich lassen sich 
damit die Gehirn-Fitness analysieren, individuali-
sierte Übungsprogramme erstellen und mit zielge-
richtetem Gedächtnistraining Konzentration und 
kognitive Leistungen verbessern. 

Im Hardware-Bereich setzte mobilcom-debitel die im 
November 2015 gelaunchten „Sonntagskracher“ fort. 
Im Rahmen dieser wöchentlichen Schnäppchenak- 
tionen zum günstigen Erwerb von Endgeräten bot das 
Unternehmen als Highlights beispielsweise

 � im Februar das Samsung Galaxy S6 in der 
32-GByte-Ausführung für knapp 400 Euro an – 
eine Ersparnis von 150 Euro zum offiziellen Ver-
kaufspreis,

 � Mitte März das Galaxy Tab A LTE 9.7 für rund 235 
Euro statt der offiziellen 340 Euro,

 � als „Oster-Sonntagskracher“ die Bluetooth-Kör-
peranalyse-Waage Medisana BS 444 connect für 
knapp 25 Euro statt 70 Euro als UVP,

 � als besonderen „Pfingstkracher“ das sehr erfolg-
reiche und weiterhin gesuchte iPhone 5s in der 
16-GB-Variante für 300 Euro,

 � in den Sommermonaten unter anderem den um 
80 Prozent reduzierten Fitness-Tracker Fitbit Zip, 
das Samsung Galaxy S6 in der 32GB-Variante mit 
190 Euro Preisvorteil und das iPad Air 2 Wifi mit 
32GB für 379 Euro sowie das Smartphone Xperia 
Z5 Compact von Sony zum Preis von 355 Euro, und 
schließlich

 � in den Herbst- und Vorweihnachtswochen etwa 
das iPhone SE in der 64GB-Variante für 465 Euro. 

DIGITAL-LIFESTYLE-PORTFOLIO
NEUE ANGEBOTE ERWEITERN DAS 
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Digital-Lifestyle, Mobilfunk, TV und Medien: neue Angebote erweitern das Digital-Lifestyle-Portfolio 

Im Bereich Sicherheit hat mobilcom-debitel seit meh-
reren Jahren mit Norton Mobile Security eine Sicher-
heits-Software zum Schutz von Smartphones und Ta- 
blets im Sortiment. Im Juli erweiterte die Hauptmarke 
von freenet ihr Portfolio um zwei zusätzliche digitale 
Sicherheitslösungen zum Schutz von PCs und Macs: 
´Norton Security Onlinè  aus dem Hause Symantec 
ist erhältlich in einer Variante mit drei Lizenzen zum 
Preis von monatlich 2,99 Euro und einer Variante mit 
fünf Lizenzen für monatlich 3,99 Euro. 

Gleichzeitig startete das Unternehmen mit ´Readlỳ  
eine neue App-basierte Magazin-Flatrate. Sie gibt 
zum Monatspreis ab 9 Euro bis zu fünf Nutzern gleich-
zeitig den Zugriff per PC, Smartphone oder Tablet auf 
über 1.600 Zeitschriften aus zehn Ländern, und das 
nicht nur auf die jeweils aktuelle Ausgabe, sondern 
auch auf deren Archiv.

Die freenet Tochter GRAVIS führte im Jahresverlauf 
ebenfalls diverse Sonderaktionen durch. So gab es 
beispielsweise zur Fußball-EM die Sonos PLAYBAR 
mit einem 100-Euro-Gutschein: Das WLAN-Sound-
system mit neun Lautsprechern sorgte appgesteu-
ert für echten Stadion-Sound in HiFi-Qualität – und 

anschließend auch für perfekte Party-Stimmung mit 
Musikdiensten wie Apple Music, Spotify oder Deezer.

Im August folgte dann der ´Summer Salè  des Unter-
nehmens; er umfasste 75 reduzierte Produkte mit 
Preisvorteilen von teilweise bis zu zwei Drittel und 
mehr. Die Schwerpunkte bildeten dabei Apple-Pro-
dukte wie MacBooks, iPads und iPhones inklusive 
attraktiver Schutzhüllen und Smart Covers. Weitere 
Highlights waren beispielsweise das um 50 Prozent 
reduzierte, App-gesteuerte Stimmungslicht Avea von 
Elgato oder das Misfit Ray zum Preis von rund 99 Euro: 
Das Fitness-Armband zeichnet neben allen wichtigen 
Aktivitätsdaten inklusive Schwimmen auch die Schlaf-
dauer und -qualität auf.

Zum ‚Black Friday Sale‘ bot GRAVIS sowohl Hard- 
als auch Software zu teilweise kräftig gesenkten 
Konditionen an, darunter MacBooks, Wearables 
und SmartHome-Produkte. Und im Rahmen seiner 
Ádventswocheǹ  rabattierte die freenet Tochter im 

wöchentlichen Turnus etliche Produkte – mit Schwer-
punkt auf Apple und deutlichen, teilweise dreistelli-
gen Nachlässen.
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Im traditionellen Segment Mobilfunk deckt die  
freenet AG mit ihren Tochtergesellschaften alle 
wesentlichen Geschäftsfelder ab – mit Schwerpunkt 
im Privatkundenbereich: Die Hauptmarke mobilcom- 
debitel fokussiert sich mit ihrer Allnet-Tarifwelt auf 
qualitativ hochwertige Vertragsbeziehungen und 
ergänzt so die jeweiligen Digital-Lifestyle-Ange-
bote des Konzerns um transparente, kostengünstige  
Flatrates für unterschiedlichste Nutzerprofile und 
alle deutschen Mobilfunknetze. Gleichzeitig adres-
sieren die diversen Discountmarken von freenet den 
sogenannten No-Frills-Bereich. Darüber hinaus sind 
neben den eigenen Tarifen auch die Originaltarife der 
Netzbetreiber verfügbar – in der Regel mit Rabatten 
von 10 Prozent. 

Wie schon im Vorjahr setzten die freenet Marken 
im Verlauf des Geschäftsjahres 2016 mit einer Viel-
zahl gezielter Rabatt- und Tarifangebote zusätzliche 
Akzente im Wettbewerb; dies trug einmal mehr zum 
kontinuierlichen Wachstum des für freenet wesent-
lichen Customer-Ownerships bei. Die temporären 
Aktionen der diversen Discountanbieter innerhalb 
der Gruppe liefen dabei jeweils über die unterneh-
menseigene Deal-Plattform www.crash-tarife.de 
oder über neutrale Online-Plattformen. Die nach-
folgende Auswahl an Angeboten spiegelt die Vielfalt 
an Tarifen und Netzoptionen für den Kunden wider – 
und unterstreicht die herausgehobene Wettbewerbs- 
position von freenet als unabhängiger Service-Provi-
der im Mobilfunk.

 � mobilcom-debitel offerierte Ende Januar 2016 
den Smart Surf im Vodafone-Netz für offizielle 
9,99 Euro pro Monat; dieser Preis reduzierte sich 
inklusive zweier Gutschriften über insgesamt 144 
Euro auf 3,99 Euro monatlich über die zweijährige 
Vertragslaufzeit. Dafür erhielt der Nutzer 1 GB 
Daten-Volumen mit einer Geschwindigkeit von 
14,4 MBit/s und zusätzlich 50 Freiminuten sowie 
50 Frei-SMS in alle deutschen Netze.

 �  Mitte März halbierte das Tochterunternehmen 
den Comfort Allnet mithilfe eines Startgutha-
bens von 120 Euro auf ebenfalls knapp 10 Euro. 

Der Tarif im Netz von O2 umfasste eine Handy- 
Internet-Flat mit einem ungedrosselten Inklusiv-
volumen von 1 GB bei einer maximalen Bandbreite 
von 21,6 MBit/s sowie eine Telefonie-Flat in alle 
deutschen Netze.

 � Anfang Juli führte die freenet Hauptmarke bei 
ihren O2- und E-Plus-Tarifen für Neukunden den 
LTE-Standard ein. Dazu passend gab es drei neue 
LTE-Smartphone-Tarife mit freien Gesprächen 
in alle deutschen Netze und Datenvolumina von  
1 GB, 2 GB oder 5 GB – bei Monatsgebühren von 
knapp 10 bis knapp 20 Euro und maximaler Band-
breite von bis zu 50 Mbit/s. Und im August bot das 
Unternehmen eine LTE-Datenflat mit 10 GB Volu-
men und einer Höchstgeschwindigkeit von 150 
Mbit/s für knapp 16 Euro monatlich an; zu noch 
günstigeren Monatspreisen waren zudem Ausfüh-
rungen mit 3 GB und 6 GB verfügbar.

 � Im 4. Quartal schließlich waren die neu gestar-
teten O2 Free Tarife im Onlineshop von mobil-
com-debitel mit einem Nachlass von 10 Prozent 
buchbar. Die Angebote umfassten jeweils eine 
Sprach- und SMS-Flat in alle deutschen Mobil- 
und Festnetze, eine EU-Roamingoption sowie 
eine mobile Datenflat mit 1 GB, 2 GB oder 4 GB; 
die maximale Datenrate liegt im LTE-Netz bei 225 
Mbit/s.

 � Anfang Juni 2016 wertete die Discounttochter 
klarmobil ihre Tariffamilie auf: Sie restrukturierte 
ihre meist temporären Angebote zu einer festen 
Allnet-Tarifgruppe um, bietet damit fürs gleiche 
Geld jetzt generell mehr Leistung – insbesondere 
erhöhtes Datenvolumen und schnellere Surfge-
schwindigkeit. Neu- wie Bestandskunden können 
dabei unter drei neuen Tarif-Optionen wählen: Die 
Allnet Flat 1000 beinhaltet für 14,85 Euro monat-
lich während der zweijährigen Mindest-Vertrags-
laufzeit eine Sprachflat in alle deutschen Netze, 
eine Internet-Flat mit 1 GB Highspeed-Datenvo-
lumen und maximal 21 Mbit/s im Downstream; 
bei der Allnet Flat 2000 für 17,85 Euro monatlich 
verdoppelt sich die Internet-Flat auf 2 GB High-
speed-Datenvolumen bei maximal 42 Mbit/s 
im Downstream und sonst gleichen Leistungen;  

KUNDENWACHSTUM BEI 
TARIF-AKTIONEN TRAGEN ZU 
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Digital-Lifestyle, Mobilfunk, TV und Medien: Tarif-Aktionen tragen zu Kundenwachstum bei  

die Allnet Flat 4000 schließlich kostet 22,85 Euro 
im Monat und bietet dafür zusätzlich zur Sprach-
Flat auch eine SMS-Flat in alle deutschen Netze 
sowie ein Highspeed-Datenvolumen von 4 GB mit 
ebenfalls maximal 42 Mbit/s.

 � Zusätzlich reduzierte klarmobil in der zweiten 
Jahreshälfte verschiedene Tarife im Rahmen von 
attraktiven Sonderaktionen. So war beispiels-
weise Ende Oktober die Smart Flat im Netz der 
Deutschen Telekom in drei Optionen zwischen 
2,95 Euro und 9,95 Euro monatlich erhältlich. Und 
im November reduzierte das Unternehmen die 
Allnet-Spar-Flat S auf 14,96 Euro, kombiniert mit 
einem Mittelklasse-Smartphone.

Vor diesem Hintergrund sicherten sich mobilcom-de-
bitel und die Discounttöchter von freenet im Jahres-
verlauf 2016 einmal mehr Dutzende Testsiege, Emp-
fehlungen und Auszeichnungen bei unabhängigen 
Vergleichstests in der Fach- und Wirtschaftspresse. 
Und wie schon in den Vorjahren umfassten viele 
Angebote den preiswerten Erwerb von entsprechen-
den Smartphones und Tablets aller relevanten Her-
steller wie Apple, Huawei, LG, Nokia, Samsung oder 
Sony.
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Im Geschäftsjahr 2015 hat mobilcom-debitel eine 
Dachkampagne mit dem Griechen „Costa Fast Gar 
Nix“ beziehungsweise „Costa Gans Wenig“ als 
neuem, provokantem Gesicht begonnen. Mit diesem 
emotionalisierenden Presenter avancierten die Kam-
pagnen, die neben klassischen Marketingmaßnahmen 
auch Online-Kommunikation sowie eine Vielzahl an 
PoS-Aktivitäten umfassten, zu den effektivsten der 
letzten Jahre: Alle relevanten Messkriterien sowie die 
Zuführung neuer Kunden zu den involvierten Shops 
stiegen in der Folge signifikant an. 

„Costa Fast Gar Nix“ stand auch im Mittelpunkt der 
drei großen Marketingkampagnen im Geschäftsjahr 
2016. In der Frühjahrskampagne von Anfang Februar 
bis Anfang Mai bewarb Costa attraktive Angebote 
rund um Digital-Lifestyle und Mobilfunk, und zwar im 
Rahmen von zwei vierwöchigen TV-Flights mit über 
2.000 Spots auf reichweitenstarken Privatsendern. 
Hinzu kamen Onlinewerbung, vielfältige PoS-Maß-
nahmen, umfangreiche Promotions, Postwurfsen-
dungen in mehrstelliger Millionenauflage sowie 
Social Media und PR. Zum Valentinstag wurden regio- 
nale Promotion-Aktionen mit „Watch-out-Flyern“ 
inklusive Gewinnspielen und weiteren Spiel- und 
Gewinnmöglichkeiten auf den Social-Media-Kanälen 
von mobilcom-debitel geschaltet. Zu den Highlights 
unter den Angeboten zählten beispielsweise Hard-
ware wie das Samsung Galaxy Grand Prime, die LED 
Sengled Pulse Solo, diverse Smartphone-Tarife und 
Digital-Lifestyle-Optionen von Gymondo, Zattoo, 
mobilcom-debitel AudioBooks sowie um bis zu 50 
Prozent reduziertes Zubehör.

Anfang Juni startete das Unternehmen anläss-
lich seines 25. Geburtstags eine ebenfalls dreimo-
natige Jubiläumskampagne mit Angeboten rund 
um Smartphones, Tarife und Digital-Lifestyle-Pro-
dukte. Die Kampagne bespielte wiederum eine Viel-
zahl von Marketingkanälen mit TV-Spots, Online-
werbung, Out-of-Home-Plakaten sowie diversen 
Below-the-Line-Maßnahmen am PoS. Dazu strahlten 

reichweitenstarke Sender wie ProSieben und Sat.1 
zwei vierwöchige TV-Flights mit über 2.000 Spots 
aus; umfassende Onlinewerbung und Out-of-Home- 
Plakate in mehr als 20 deutschen Großstädten, 
zusätzliche Social-Media- und PR-Maßnahmen sowie 
eine Bild-Zeitungs-Beilage in mehrstelliger Millionen-
höhe rundeten die 360°-Kampagne ab.

Darüber hinaus ging mobilcom-debitel während 
der Sommermonate wieder auf die bereits traditio- 
nelle Tour durch insgesamt 30 deutsche Städte. 
Dabei standen verstärkt Großevents wie „Bochum 
Total“ oder das „Out4Fame-Festival“ in Bottrop und 
die Positionierung des Unternehmens als Digital- 
Lifestyle-Anbieter im Fokus der Roadshow. Besucher 
konnten in virtuelle Welten eintauchen, neue Smart-
phones sowie weitere Produkte und Anwendungen 
testen, zum Drohnenpiloten werden oder sich über 
das neue freenet TV informieren.

In der Herbstkampagne vom 1. Oktober bis 31. 
Dezember standen dann erstmals die neuen TV- 
Angebote von mobilcom-debitel im Vordergrund. 
Als Fernseh-Showmaster präsentierte Costa free-
net TV und waipu.tv, außerdem TV-Hardware in 
Form von Receivern, Antennen und CI+ Modu-
len sowie im Bereich Digital-Lifestyle das Samsung 
Galaxy S5 mini, diverses Zubehör von Networx und 
den Google Chromecast. Im Rahmen der umfang-
reichen Above-the-Line-Maßnahmen wurden über 
2.500 TV-Spots in zwei Varianten und zahlreiche 
Online-Werbemittel auf stark besuchten Websei-
ten inszeniert, außerdem ein Out-of-Home-Flight in 
22 Städten sowie Digital-Out-of-Home. Zusätzlich 
brachte die BILD-Zeitung Ende November eine Bei-
lage mit drei Millionen Exemplaren, und im Oktober 
und November gingen 7 Millionen Postwurfsendun-
gen an Haushalte in Deutschland. Am PoS umfass-
ten die Werbeaktivitäten unter anderem Costa-Geh-
wegaufsteller, Plakate, Flyer, diverse Poster sowie 
Instore-TV, und aufmerksamkeitsstarke Social- 
Media-Aktionen rundeten die PR-Offensive ab.

ADRESSIEREN NEUE GESCHÄFTS-
MARKETING-KAMPAGNEN 

FELDER UND KUNDEN 
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Im Jahre 2013 hat freenet mit der MFE Energie 
GmbH den in Deutschland führenden Energiever-
markter im stationären Vertrieb übernommen. Das 
Portfolio umfasst über 30 bundesweite und regio-
nale Energieversorger – neben den großen Marken 
wie E.ON, EnBW, E WIE EINFACH, eprimo oder Yello 
auch diverse Stadtwerke und namhafte Öko-Anbie-
ter wie Lichtblick, primastrom oder Sauber Energie. 
Als erster service-zertifizierter Energiedistributor in 
Deutschland adressiert das Unternehmen mit sei-
nen erstklassigen Produkten und Dienstleistungen 
sowohl Privat- wie auch Geschäftskunden.

Im dritten Quartal 2016 firmierte sich MFE Energie 
GmbH um zur freenet Energy GmbH; die Umfirmie-
rung soll die Außenwahrnehmung des Unterneh-
mens stärken und gleichzeitig weitere Synergien 
im Zusammenspiel mit anderen Marken der freenet 
Group erschließen. freenet Energy kann dabei auf 
die Vertriebskraft und -expertise von rund 600 eige-
nen Shops des Konzerns, auf die gebundenen Einzel-
händler und 400 große Elektronikmärkte als Partner 
zugreifen; damit zählt die freenet Tochter zu den leis-
tungsstärksten Energiedistributoren im Fachhandel 
und zu den umsatzstärksten Vermarktern von Ener-
gieprodukten am PoS in Deutschland. Darüber hinaus 
sind die Produkte über ein reichweitenstarkes, konti-
nuierlich wachsendes Online-Vertriebsnetz sowie im 
Direktvertrieb mit diversen Partnern verfügbar.

Im weiteren Jahresverlauf baute das Unterneh-
men sein Versorger-Portfolio um weitere attraktive 
Kooperationspartner aus:

 � Den Start machte Ende September MAINGAU 
Energie als inzwischen bundesweiter Strom- und 

Erdgasversorger mit über 100 Jahren Erfahrung 
im Energiesektor, mit dauerhaft günstigen Tarifen 
und über 250.000 Privat- und Geschäftskunden.

 � Mitte Oktober folgte die seit 55 Jahren im Ener-
giebereich aktive MONTANA Gruppe. Mit eben-
falls rund 250.000 Kunden in Deutschland und 
Österreich und einem Jahresumsatz von zuletzt 
über 550 Millionen Euro zählt der vielseitige 
Anbieter mit Sitz in Grünwald bei München zu 
den größten mittelständischen Energielieferanten  
Deutschlands; er ist spezialisiert auf den Handel  
mit Erdgas und Strom, Mineralölprodukten und 
regenerativer Energie sowie auf technische  
Serviceleistungen rund um die Heizung. 

 � Anfang November startete eine Kooperation 
mit den Stadtwerken Flensburg, mit der freenet 
Energy die regionale Energievermarktung von 
Gas und Strom im Norden der Republik zusätzlich 
stärkt.

 � Mitte November schließlich ergänzte das Unter-
nehmen seine regionale Energievermarktung 
auch im Süden Deutschlands über eine Koope-
ration mit erdgas schwaben und setzt so weitere 
Akzente bei der Vermarktung erneuerbarer Ener-
gien. Der Augsburger Anbieter versorgt seit fast 
60 Jahren Schwaben und die angrenzenden Teile 
Oberbayerns mit klimaschonendem Erdgas – bei 
zunehmendem Anteil an heimischem Bio-Erd-
gas, -Wärme und – Strom. Als Pionier im Bereich 
Bio-Erdgas verfügt erdgas schwaben als derzeit 
einziger Energiedienstleister Deutschlands über 
drei laufende Bio-Erdgasanlagen und spart damit 
jährlich über 60.000 Tonnen CO2 ein.

IHR ANGEBOTSPORTFOLIO
FREENET ENERGY ERGÄNZT 
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Wesentlicher Bestandteil der unternehmerischen 
Kultur von freenet ist eine Philosophie, die sich strikt 
an den Interessen der Stakeholder ausrichtet. Dies 
betrifft die Kunden, Aktionäre, Geschäftspartner und 
– last but not least – die Mitarbeiter sowie das gesell-
schaftliche Umfeld an den jeweiligen Standorten.

Ganz im Zeichen dieses Stakeholder Values stand 
2016 einmal mehr eine Vielzahl an entsprechenden 
Aktivitäten – über das operative Geschäft hinaus. 
So schrieb freenet im Jahresverlauf 811 Stellen neu 
aus und entsprach damit seiner sozialen Verantwor-
tung als großer, erfolgreicher Arbeitgeber. Zusätz-
lich begannen 138 junge Menschen ihre Ausbildung 
in kaufmännischen/technischen Bereichen und in 
der Logistik, außerdem zehn Studenten ihre Studien-
gänge zum Bachelor of Science oder Bachelor of Arts 
an Berufsakademien.

Fester Bestandteil der Nachwuchsförderung sind dar- 
über hinaus die kontinuierliche Mitarbeiterentwicklung, 
außerdem die ́ freenet Unternehmer̀  als konzernweites  
Entwicklungsprogramm, dann die 2016 erstmals 
implementierten J́ahresentwicklungsgesprächè  und 
schließlich drei Stipendien für ein berufsbegleitendes 
Master-Studium an der renommierten Unternehmeri-
schen Hochschule MCI Management Center Innsbruck:

 � Im Rahmen der Mitarbeiterentwicklung fanden 
insgesamt 249 Qualifizierungsmaßnahmen statt, 
an denen über 1.000 Festangestellte im Konzern 
teilnahmen. Weiterhin betreute ein internes Trai-
nerteam die spezifische Qualifizierung der über 
2.000 Mitarbeiter in den mobilcom-debitel Shops 
sowie im Kundenservice.

 � Die ´freenet Unternehmer̀  gingen 2016 in die 
jetzt zweite Runde. Leistungsträger erhalten dabei 
als Multiplikatoren im Konzern über acht Monate 

eine besondere Förderung mit Schwerpunkt auf 
Unternehmertum, Führung und Management.

 � Die ´Jahresentwicklungsgesprächè  bilden erst-
mals seit dem vergangenen Geschäftsjahr einen 
weiteren Grundstein in der Personalentwicklung 
mit Hinblick auf kontinuierliche Verbesserungs-
prozesse im Unternehmen. Gleichzeitig leisten sie 
einen wichtigen Beitrag zum Ausbau der konzern-
weiten Feedback-Kultur.

 � Als Investition in gesellschaftliche Zukunft und 
wirtschaftlich/unternehmerisches Denken ist 
die erstmalige Vergabe dreier Stipendien für ein 
berufsbegleitendes, englischsprachiges Mas-
ter-Studium am MCI konzipiert, bei dem freenet 
jeweils 25 Prozent der Studiengebühren trägt: 
Es vermittelt neben einem breiten Spektrum an 
Management- und Führungskompetenzen auch 
kommunikative und interkulturelle Inhalte.

Kommunikation und Transparenz ist ohnehin ein zen-
trales Thema für freenet – zwar naheliegend für einen 
Telekommunikations- und Medienkonzern, aber kei-
neswegs selbstverständlich in der Branche. Der Vor-
standsvorsitzende bloggt beispielsweise über seine 
geschäftlichen Eindrücke und herausragende Ereig-
nisse und beantwortet umgehend selbst die unter 
´Frag Christoph` – auch anonym – gestellten Fra-
gen der Mitarbeiter an ihn. Und die seit vielen Jah-
ren vorhandene ´Duz̀ -Kultur im Unternehmen – sie 
reicht von den Auszubildenden bis zu den Vorstän-
den – trägt nicht unwesentlich zur spezifischen free-
net-Kultur flacher Hierarchien, effizienter Prozesse 
und schneller Entscheidungen bei.

FÖRDERN MITARBEITER, 
VIELFÄLTIGE MASSNAHMEN 

UNTERNEHMENSKULTUR 
UND STANDORTE 
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Digital-Lifestyle, Mobilfunk, TV und Medien: Vielfältige Maßnahmen fördern Mitarbeiter, Unternehmenskultur und Standorte  

Wie schon in den Vorjahren hat freenet 2016 wie-
derum hohes soziales Engagement an seinen diver-
sen Standorten gezeigt. Dies manifestiert sich zum 
Beispiel an Spenden in insgesamt hoher fünfstelliger 
Größenordnung an

 � den Kinderhilfsfonds Rendsburg-Eckernförde,
 � die Katholische Hospizstiftung St. Martin in  

Stuttgart,
 � die Hospiz-Initiative sowie die Kampagne ´Mach 

Mittag̀  für Schulmittagessen in Kiel,
 � den ́ Gutenachtbus̀  für Obdachlose in Düsseldorf –  

einen Sprinter als mobiles Ess- und Sprechzimmer,
 � die ´Krämer Kids̀ -KiTa in Berlin/Oberkrämer,
 � das Projekt ´Straßenkids̀  in Hamburg und
 � die Drogenhilfe ´Knackpunkt̀  sowie das Projekt 

´Bemmen (Stullen) für die Schulè  in Erfurt.

Dass die Tochtergesellschaft und Hauptmarke mobil-
com-debitel zum Jahresende 2016 ihren Kundenser-
vice mit Weitblick an die Capita Customer Services 
ausgelagert hat, spricht im Übrigen nicht gegen ihr 
vielfältiges Engagement für die betreffenden Stand-
orte. Im Gegenteil: Für den spezialisierten Outsour-
cing-Dienstleister ist bestmöglicher Service am Kun-
den einziges Geschäftsmodell und Kernkompetenz. 
Damit leistet freenet einen nachhaltigen Beitrag 
dazu, dass die betroffenen Mitarbeiter angesichts 
der zunehmenden Digitalisierung der Wirtschaft und 
von Kundenkontakten auch langfristig ihren Kompe-
tenzen entsprechend eingesetzt werden und so ihren 
Arbeitsplatz sichern; die jeweiligen Arbeitsverträge 
bleiben unter vergleichbaren Bedingungen erhalten.
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Von links nach rechts: Joachim Preisig (CFO); Christoph Vilanek (CEO); Stephan Esch (CTO)
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An unsere Aktionäre: Brief an die Aktionäre

Liebe Aktionäre, Kunden, Geschäftspartner und Freunde der freenet AG, 

die jetzt 25-jährige Historie unseres Unternehmens ist seit Beginn an durch besondere Dyna-
mik und wesentliche unternehmerische Tugenden geprägt: das Erkennen und Adressieren 
attraktiver Märkte, das konsequente Erschließen von Marktanteilen durch organisches 
Wachstum sowie entschiedene, gleichwohl umsichtige Akquisitionen zur Besetzung neuer, 
vielversprechender Geschäftsfelder. 

Im vergangenen Jahr haben wir in dieser Erfolgsgeschichte der freenet AG ein weiteres span-
nendes Kapitel eröffnet – und für unser Unternehmen damit eine neue Zeitrechnung ein-
geleitet: Mit der Übernahme aller Anteile der Media Broadcast Gruppe und einer zunächst 
knapp 25prozentigen, inzwischen auf über 50 Prozent ausgebauten Beteiligung an der EXA-
RING AG sind wir in das TV-Geschäft und Home Entertainment der Zukunft eingestiegen.

 � Als alleiniger kommerzieller Anbieter von DVB-T2 HD stellt Media Broadcast mit der ter-
restrischen Antennenübertragung der zweiten Generation zum Start Ende März 2017 ein 
neues Senderpaket in Full-HD-Qualität zur Verfügung: bis zu 18 frei empfangbare öffent-
lich-rechtliche Fernsehanstalten und rund 20 reichweitenstarke Privatsender wie RTL, 
Sat.1, ProSieben oder VOX. Letztere verschlüsselt gegen eine monatliche Gebühr von 5,75 
Euro – als neue Marke freenet TV. Die enthaltenen Programme decken dabei mittelfristig 
mindestens 96 Prozent des Zuschauer-Marktanteils ab. 

 � EXARING wiederum verfügt über ein eigenes, rund 12.000 Kilometer langes Glas- 
fasernetz, das technisch über 23 Millionen deutsche Haushalte mit einem Breitbandan-
schluss von über 16 Mbit/s erreicht. Mit unserer Mehrheitsbeteiligung sicherten wir uns 
die Vertriebsrechte an dieser geschlossenen IP-Plattform; unser entsprechendes neues 
Produkt waipu.tv erlaubt eine appgesteuerte Nutzung von Streaming-Diensten auf dem 
TV-Gerät zu Hause und auf Wunsch gegen zusätzliche Gebühren auf dem Smartphone. 
waipu.tv ersetzt die bisherigen TV-Empfangstechnologien Satellit und Kabel und ist das 
einzige Vollangebot von linearem TV in Deutschland, das ohne Set-Top-Box auskommt. 
Mittelfristig erlaubt die Plattform kombiniert mit der Glasfaserinfrastruktur auch zukünf-
tige Bewegtbild-Innovationen wie 4K, 8K, Virtual Reality oder Holographie/3D.

Diese strategischen Entscheidungen und Investitionen sind vor dem Hintergrund bemer-
kenswerter Zahlen in den neuen Geschäftsfeldern, aber auch in unserem angestammten 
Mobilfunkbereich zu sehen. Im Folgenden eine Auswahl der wichtigsten Entwicklungen: 

BRIEF 
AN DIE AKTIONÄRE
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 � Im Sommer 2016 veröffentlichte der schwedische Netzwerkausrüster Ericsson eine Ana-
lyse zur globalen Nutzung von Handys, Smartphones und Datenvolumina. Demnach stieg 
zu Jahresbeginn die Durchdringung der Weltbevölkerung mit Mobilfunkverträgen auf 100 
Prozent: Rund 7,4 Milliarden Menschen stehen nun über 7,4 Milliarden Verträge gegen-
über, und bereits vier von fünf verkauften Mobiltelefonen sind Smartphones; deren Ver-
käufe sollen sich im Übrigen in fünf Jahren von 3,2 auf 6,3 Milliarden noch annähernd 
verdoppeln.

 � Entsprechend steigt auch der Datenkonsum; er wird laut Prognose der skandinavischen 
Experten von 1,4 Gigabyte im globalen Schnitt 2015 innerhalb der nächsten fünf Jahre 
beispielsweise in Westeuropa auf monatlich 18 Gigabyte pro Nutzer ansteigen. Dieses 
Wachstum wird vor allem durch den Konsum bewegter Bilder insbesondere unter jungen 
Leuten getragen; in fünf Jahren soll er 70 Prozent des mobilen Datenverkehrs ausmachen 
und jährliche Wachstumsraten von 55 Prozent ausweisen.

 � Weitere Studien bestätigen diese Prognosen. Der US-amerikanische Streaming-Dienst 
Netflix beispielsweise steigerte die Zahl seiner weltweiten Abonnenten von Filmen und 
Fernsehserien in den vergangenen zehn Jahren von 0,5 auf fast 75 Millionen. 

 � Dieser Trend gilt auch für die Bundesrepublik Deutschland. Im Schnitt verbringen die 
Deutschen heute 223 Minuten täglich vor dem Bildschirm, 1988 waren es noch 144 Minu-
ten. Laut Unterhaltungselektronik-Verband GFU avanciert der Fernseher dabei immer 
mehr zum zentralen Gerät für Bewegtbild-Unterhaltung sowie Home Entertainment/
Automation, und der Absatz von hochauflösenden UHD-Geräten in Deutschland steigt 
derzeit deutlich an.

 � Zudem bezahlen laut Studie des Marktforschungsunternehmens Nielsen mittlerweile  
16 Prozent der befragten deutschen Nutzer für einen Videoabrufdienst im Internet.  
Die Online-Umsätze in diesem noch jungen Marktumfeld werden nach Analysen von 
PricewaterhouseCoopers in Deutschland von 181 Millionen Euro in 2015 auf 410 Millio-
nen Euro in 2019 steigen.

 � Für das Video-Streaming nutzen 94 Prozent der hiesigen Nutzer internetfähige  
TV-Geräte, 52 Prozent ihren Laptop und 26 Prozent ein Tablet; andererseits surfen über 
80 Prozent der rund 62 Millionen deutschen Internetnutzer inzwischen via Smartphone. 
Insgesamt sind aktuell neun von zehn Bundesbürgern im Alter von über zehn Jahren im 
Netz unterwegs, bei den Menschen bis 44 Jahre quasi jeder, bei den über 65-jährigen nur 
gut die Hälfte, aber mit dem stärksten Zuwachs von zuletzt sechs Prozentpunkten im 
Vergleich zu 2015.

 � Das Smartphone ermöglicht darüber hinaus einen Digital-Lifestyle, der immer mehr zen-
trale Funktionen des Alltags umfasst. So bezahlen laut Studie des Kreditkartenanbieters 
VISA inzwischen 54 Prozent der europäischen Konsumenten mit ihren mobilen Endgerä-
ten, und zwar so selbstverständlich wie mit Bargeld.

 � Darüber hinaus nutzen 28 Prozent der Bundesbürger per Smartphone eine Gesund-
heits-App beim Joggen, Walken oder auf dem Weg zur Arbeit, neben speziellen  
Fitness-Armbändern oder Smartwatches.
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Mit der technologischen Verschmelzung von digitalem linearen HD-TV und Mediathe-
ken, von cloud-basierten Streaming- und PC-Diensten, von Online-Spielen und Video-on- 
Demand-Angeboten entstehen neue Dimensionen von Information, Unterhaltung und wei-
teren Diensten – das ist unsere feste Überzeugung. Dies geschieht appgesteuert per Smart-
phone oder Tablet in den Auflösungen HD, 4k und 8k - zu Hause oder unterwegs auf mobilen 
Geräten; gerade das Smartphone avanciert so immer mehr zum zentralen Dreh- und Angel-
punkt unseres modernen Lebens. Wir sind fest davon überzeugt, dass wir unser über zwei-
einhalb Jahrzehnte bewährtes Subskriptionsmodell mit derzeit rund 12 Millionen Kunden im 
Bereich Mobilfunk/mobiles Internet erfolgreich auf die neuen Geschäftsfelder übertragen 
können. Damit schaffen wir neben dem soliden, jedoch weitgehend gesättigten Mobilfunk-
markt und dem nachhaltigen Wachstumsgeschäftsfeld rund um Digital-Lifestyle mittel- und 
langfristig eine dritte starke Ertragssäule für unser Unternehmen.

Die vergangenen Monate und Quartale waren auch von intensiven Arbeiten zur Vorberei-
tung der Markteinführung von freenet TV und waipu.tv gekennzeichnet. Mit dem Start des 
Pilotbetriebs und der Testphasen von DVB-T2 HD Ende Mai 2016 in mehreren deutschen 
Ballungsräumen begannen wir mit der Lizenzierung der erforderlichen Set-Top-Boxen und 
mit koordinierten Marketingmaßnahmen – teilweise in Kooperation mit den öffentlich-recht-
lichen und privaten Sendern. Hinzu kamen in der zweiten Jahreshälfte Messeauftritte unter 
anderem auf der IFA in Berlin und den Medientagen 2016, eigene TV-Spots zum Thema, 
eine gezielte Online-Werbung auf mobilcom-debitel.de sowie eine crossmediale Jahres-
endkampagne. Zeitgleich statteten wir unsere mobilcom-debitel Shops zunehmend mit 
den neuen TV-Produkten und entsprechenden Präsentationsflächen aus. Dort findet der 
Besucher jetzt die Bereiche Mobilfunk, Digital-Lifestyle und innovatives TV. Der Kunde 
erlebt hautnah deren zunehmende Verschmelzung beziehungsweise Vernetzung – und 
wir schöpfen konsequent das entsprechende Cross-Selling-Potenzial bei der Beratung des  
Kunden aus.

Bis zur Umstellung am 29. März 2017 wird Media Broadcast 61 Sendestationen technisch 
umrüsten außerdem werden bis zu 3,5 Millionen Nutzer auf neue Set-Top-Boxen umstei-
gen müssen. Das Ziel der Media Broadcast ist es, eine möglichst große Zahl der bisherigen 
Anwender über Newsletter und Online-Kampagnen zu einer Registrierung zu bringen, um 
sie später direkt und persönlich auf den zahlungspflichtigen Dienst umstellen zu können.

Bereits zu Beginn des vierten Quartals 2016 startete die Vermarktung von waipu.tv mit zwei 
Optionen für den Kunden: der Comfort-Version mit zehn Stunden Speicher für 4,99 Euro pro 
Monat und als Perfect-Version mit 50 Stunden Speicher für 14,99 Euro pro Monat – beide 
jeweils monatlich kündbar und mit kostenlosem Testmonat. Dem Start sind seit Anfang April 
intensive Testreihen mit bis zu 1.000 Teilnehmern und zwei Befragungen vorausgegangen 
– mit insgesamt über 70.000 Erfahrungen, Bewertungen sowie weiteren Anregungen zur 
kundenorientierten Konfiguration der Angebote. Zum Jahresende 2016 hatte EXARING auch 
ohne relevanten Marketinginvest bereits rund 50.000 registrierte Nutzer seiner App.
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Mit der gleichen Konsequenz und Intensität haben wir uns im vergangenen Jahr auch den 
beiden anderen Geschäftsfeldern der freenet Group gewidmet – dem angestammten Mobil-
funksegment und dem seit mehreren Jahren adressierten Wachstumsmarkt Digital-Life- 
style. Letzterer wurde im ersten Quartal um innovative E-Health-Lösungen erweitert, die 
die bereits bestehenden Geschäftsfelder Energie, Entertainment, Security und SmartHome 
ergänzen: Sie umfassen unter dem Oberbegriff „SmartCare“ digitale Technologien für Krank-
heitsprävention sowie körperliches und mentales Wohlbefinden. Die wesentlichen Produkt-
starts betrafen

 � „Withings Aura“ mit individuell steuerbaren Licht- und Soundoptionen für entspanntes 
Einschlafen und Aufwachen sowie zusätzlich buchbaren Möglichkeiten der sensorgesteu-
erten Schlafüberwachung, 

 � die Multifunktionswaage „Withings Smart Body Analyser“ mit differenzierten Angaben zu 
Gewicht, Body-Maß-Index, Körperfettanteil, Herzfrequenz, Raumluftqualität oder Tages-
wetterbericht,

 � die Tablet-PC-Lösung „asina“ insbesondere für Technikeinsteiger, Senioren, Menschen mit 
Handicaps und deren Angehörige – zur Unterstützung der Betreuung und mit drei Anwen-
dungen für Gesundheitstracking etwa zu Blutzucker, Blutdruck und Gewicht,

 � im Bereich Fitness mit „Gymondo“ das führende Portal für Online-Training als günstiges, 
monatlich kündbares Abonnement zu Gebühren ab 4,99 Euro pro Monat – und als ideale 
Ergänzung dazu

 � den Fitnesstracker „Jawbone UP2“, ein schlankes Armband zur Überprüfung der Fitness 
mit Aktivitätsplänen, Ernährungsvorschlägen und Tipps zur Verbesserung von Konzen- 
tration und kognitiven Leistungen.

Im Hardware-Bereich setzten sowohl unsere Hauptmarke mobilcom-debitel als auch die 
Tochtergesellschaft GRAVIS neben dem regulären Shop-Geschäft ihre schon in 2015 durch-
geführten Sonderaktionen fort – teilweise im wöchentlichen Rhythmus als ´Sonntagskra-
cher̀ , als ´Summer̀ - oder ´Black-Friday-Salè  oder im Rahmen der Ádventswocheǹ . Sie 
umfassten schwerpunktmäßig Smartphones und Tablets verschiedener Hersteller mit bis zu 
dreistelligen Preisnachlässen, darüber hinaus auch Angebote und Zubehör aus den Bereichen 
E-Health und Entertainment. So etwa Bluetooth-Lautsprecher und Headsets, Smartwatches 
und Fitnessarmbänder oder die neuesten app-basierten Games, Film-, Musik- und Audio-
book-Optionen. Und last but not least war GRAVIS aufgrund seiner herausragenden Stellung 
als langjähriger exklusiver Apple-Handelspartner einer der ersten Händler in Deutschland, 
der in seinen 43 Stores die aktuellsten Apple-Geräte zeitnah zum jeweiligen Start anbieten 
konnte – beispielsweise das begehrte iPhone 7.

Zusätzlich erweiterte mobilcom-debitel sein Security-Segment zum Schutz von Smartpho-
nes und Tablets um zwei digitale Sicherheitslösungen für PCs und Macs: ´Norton Secu-
rity Onlinè  aus dem Hause Symantec ist jetzt erhältlich in einer Variante mit drei Lizen-
zen zum Preis von 2,99 Euro pro Monat und einer Variante mit fünf Lizenzen für 3,99 Euro.  
Darüber hinaus startete das Unternehmen mit ´Readlỳ  eine neue App-basierte Magazin- 
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Flatrate; sie ermöglicht zum Monatspreis ab 9 Euro bis zu fünf Nutzern den Zugriff per PC, 
Smartphone oder Tablet auf über 1.600 Zeitschriften aus zehn Ländern, und das nicht nur 
auf die jeweils aktuelle Ausgabe, sondern auch auf deren Archiv.

Im Mobilfunkgeschäft setzt unsere Hauptmarke mobilcom-debitel angesichts der Markt-
sättigung seit einigen Jahren mit ihrer Allnet-Tarifwelt auf qualitativ hochwertige Vertrags-
beziehungen und ergänzt damit die jeweiligen Digital-Lifestyle-Angebote des Konzerns um 
transparente, kostengünstige Flatrates für unterschiedlichste Nutzerprofile und alle deut-
schen Mobilfunknetze. Gleichzeitig adressieren die diversen Discount-Marken von freenet 
den sogenannten No-Frills-Bereich. Darüber hinaus bieten wir neben den eigenen Tarifen 
auch die Originaltarife der Netzbetreiber an – in der Regel mit Rabatten von 10 Prozent 
auf den Monatsgrundpreis. Wie schon in den Vorjahren konnten wir mit unseren Marken 
im Verlauf des Geschäftsjahres 2016 mit einer Vielzahl gezielter Rabatt- und Tarifangebote 
zusätzliche Akzente im Wettbewerb setzen; sie liefen in der Regel über die unternehmens-
eigene Deal-Plattform www.crash-tarife.de beziehungsweise über neutrale Online-Plattfor-
men und trugen nicht unwesentlich zum kontinuierlichen Wachstum des für freenet wesent-
lichen Customer-Ownerships bei.

Diese an nachhaltiger Profitabilität bei umsichtigem Wachstum orientierte Strategie hat im 
vergangenen Geschäftsjahr einmal mehr Früchte getragen, wie die nachfolgenden Zahlen 
für 2016 belegen:

 � Der Customer-Ownership als wichtige Steuerungsgröße unseres Unternehmens wächst 
nun bereits seit über fünf Jahren in Folge: Im Jahresverlauf ist die Kundenzahl im Postpaid- 
und No-Frills-Bereich um 232.000 auf 9,53 Millionen per Ende Dezember 2016 angewach-
sen; die darin enthaltene Anzahl besonders werthaltiger Vertragskunden mit Zweijahres-
verträgen vergrößerte sich um 203.000 auf 6,5 Millionen.

 � Der wichtige Postpaid-ARPU von 21,4 Euro erweist sich dabei weiterhin als erfreulich sta-
bil – verglichen mit jeweils 21,4 Euro in den beiden Vorjahren.

 � Die Umsätze sind gegenüber dem Vorjahr um 7,8 Prozent auf 3,36 Milliarden Euro gestie-
gen; dazu haben neben dem soliden Mobilfunksegment vor allem deutlich steigende 
Erlöse im Bereich Digital-Lifestyle sowie die zum Ende 2015 bzw. Jahresbeginn getätigten 
Akquisitionen und Beteiligungen beigetragen.

 � Ebenfalls zugelegt hat der Rohertrag auf jetzt 898,7 Millionen Euro; dies entspricht einer 
Rohertragsmarge von 26,7 Prozent.

 � In der Folge hat sich das EBITDA gegenüber 2015 um 68,6 Millionen Euro auf 438,8 Mil- 
lionen Euro verbessert – trotz des vertriebskostenintensiven Anstiegs der Kundenzahl.

 � Der Free Cashflow liegt mit jetzt 341,5 Millionen Euro über dem Niveau des Vorjahres.
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Damit hat die freenet AG ihre Zielvorgaben für das Geschäftsjahr 2016 erfüllt beziehungs-
weise übertroffen; wie schon in den Vorjahren haben wir uns einmal mehr als sehr bere-
chenbarer Akteur an den Kapitalmärkten erwiesen und zugleich die Grundlage für unsere 
konstante, am Shareholder Value orientierte Dividendenpolitik gelegt; sie sieht eine Aus-
schüttung zwischen 50 und 75 Prozent des Free Cashflows vor. Zu berücksichtigen ist dabei, 
dass sich unsere Prognose im Jahresverlauf aufgrund der Akquisition der Media Broadcast 
Gruppe und der Beteiligung an der EXARING AG etwas erhöht hatte – auf ein EBITDA von 
leicht über 400 Millionen Euro und einen Free Cashflow von rund 300 Millionen Euro. 

Letzterer war nach Zufluss der Dividendenzahlung der Sunrise Communications Group AG 
im April 2016 um rund 30 Millionen Euro gestiegen, was aber nicht Bestandteil der Guidance 
war. freenet hatte im März 2016 als Finanzbeteiligung einen Vertrag über den Erwerb von bis 
zu 11.051.578 Stammaktien des größten privaten Telekommunikationsanbieters der Schweiz 
unterzeichnet. Sunrise zählt über 3 Millionen Kunden in den Bereichen Mobilfunk, Festnetz, 
Internet und digitales Fernsehen. Auf der Basis unserer guten Zahlen für 2016 schlagen wir 
gemeinsam mit dem Aufsichtsrat der anstehenden Hauptversammlung vor, eine Dividende 
in Höhe von 1,60 Euro je dividendenberechtigter Aktie auszuschütten; dies entspricht rund 
60 Prozent des Free Cashflows und einer Gesamtzahlung von 204,8 Millionen Euro. 

Damit setzen wir unseren bewährten Weg fort in einer Phase, die für unser Unternehmen 
eine große Chance und einen kleinen Paradigmenwechsel bedeutet. Wir tun dies in der fes-
ten Überzeugung, dass wir mit den jüngsten Akquisitionen und dem damit verbundenen 
Quantensprung sehr wichtige Schritte gehen zur langfristigen Sicherung einer prosperie-
renden Zukunft für die freenet AG. Mit der Erschließung neuer, faszinierender Märkte – im 
Interesse unserer Aktionäre, unserer Mitarbeiter und den weiteren Stakeholdern. 

Keinen Widerspruch stellt da die Auslagerung des Kundenservices von mobilcom-debitel an 
die Capita Customer Services zum 1. März 2017 dar. Im Gegenteil: Wir betrauen damit einen 
Outsourcing-Dienstleister, für den bestmöglicher Dienst am Kunden einziges Geschäftsmo-
dell und Kernkompetenz ist; die Arbeitsverträge der betroffenen Mitarbeiter bleiben unter 
vergleichbaren Bedingungen erhalten und erlangen eine größtmögliche Sicherheit.

Wir als freenet Group wiederum können uns so noch stärker und mit ganzer Kraft und Exper-
tise den großen Herausforderungen in den kommenden Monaten und Jahren widmen – als 
schlanker, effizienter und erfolgreicher Anbieter von attraktiven Lösungen rund um Mobil-
funk/mobiles Internet, Digital-Lifestyle und innovatives TV. 

Christoph Vilanek Joachim Preisig Stephan Esch
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UND MITARBEITERN
EIN RÉSUMÉ VON MANAGEMENT 

„Der digitale Quantensprung erfordert lokale 
Identität und intensive Begleitung der Menschen!“

Zieht man zum jetzt zehnjährigen Geburtstag des 
Smartphones eine Zwischenbilanz, kann sie nur lau-
ten: ´Nie zuvor in der Geschichte haben sich beruf-
licher Alltag und Freizeitverhalten derart radikal 
verändert̀ . Wir schätzen natürlich die schier unbe-
grenzte Vielfalt und extreme Schnelligkeit, die mit 
der Digitalisierung von Alltag und insbesondere von 
Geschäftsprozessen einhergeht – auch bei free-
net. Und wir sind als Unternehmen ja immer wieder 
auch Katalysator dieser Dynamik – aktuell mit der 
Verschmelzung von Smartphone, Internet und TV 
und dem damit verbundenen Quantensprung in der 
Fernsehwelt; das Smartphone wird so immer mehr 
zum zentralen Dreh- und Angelpunkt unserer Tages-
abläufe über alle Bereiche und Strukturen hinweg. 

Wir müssen allerdings darauf achten, dass mit der 
Digitalisierung unseres Lebens die inhaltliche Aus-
einandersetzung mit neuen Herausforderungen und 
Produkten sowie der persönliche Austausch darüber 
nicht zu kurz kommen. Denn viele Menschen füh-
len sich angesichts der weltweiten Anglisierung der 
Sprache, der Dominanz amerikanischer und ostasia- 
tischer Hardware, von Medien, TV-Serien, Brow- 
sern, Suchmaschinen, Software und technologi-
schen Innovationen aus den USA teilweise entfrem-
det und auch bedroht – sogar in den USA selbst. Die 
Reaktionen darauf sind nicht zuletzt nationalistische 
Bewegungen, Abstimmungen und Wahlergebnisse – 
und damit einhergehend Rückbesinnungen auf eine 
eigene regionale wie gesellschaftliche Identität.

Wir sehen es bei freenet als eine vordringliche Auf-
gabe, unseren Kunden wie auch unseren Mitarbei-
tern die Ängste vor diesen letztlich unabänderlichen 
Veränderungen ihrer Berufs- und Lebenswelten zu 
nehmen. Wie schaffen wir das? Beispielsweise beim 
Kunden durch klare, an seinen Bedürfnissen orien-
tierte neue Produkte wie freenet TV und waipu.tv. 
Aber ebenso durch größtmögliche persönliche Nähe 

und Betreuung, die wir durch unser dichtes bundes-
weites Netz an eigenen Shops gewährleisten – und 
die wir derzeit noch stärker auf den Menschen als 
Mittelpunkt ausrichten. Unseren Mitarbeitern wie-
derum geben wir angesichts der Umbrüche größt-
mögliche Sicherheit: Wir bilden sie in den neuen 
Themenbereichen kontinuierlich weiter und rüsten 
sie technisch entsprechend aus. Wir leisten uns dar-
über hinaus eine ausgeprägte digitale Transparenz 
im Unternehmen über alle Strukturen hinweg; in 
deren Rahmen können Mitarbeiter – auch anonym 
– zum Beispiel direkt Fragen an mich stellen, die 
ich umgehend selbst beantworte; oder ich berichte 
den Mitarbeitern in meinem Blog von meinen Ein-
drücken und Erfahrungen etwa bei Messebesuchen 
oder Besuchen bei Produktherstellern rund um Digi-
tal-Lifestyle. ´Wir verstehen digitales Lebeǹ  - unse-
ren neuen Claim propagieren wir also nicht nur, wir 
setzen ihn in unserer tagtäglichen Arbeit auch mit 
ganzer Überzeugung und Konsequenz um!

Innerhalb der freenet Gruppe haben wir uns über 
weitgehend eigenverantwortlich agierende Kon-
zerntöchter mit flachen Hierarchien die beson-
dere Unternehmenskultur mittelständischer Firmen 
bewahrt, bei der noch jeder einzelne zählt. Und last 
but not least stärken wir unsere unverwechselbare 
Identität durch gemeinsames Feiern. Wie anlässlich 
unseres Jubiläums, wo wir alle Mitarbeiter unserer 11 
über die gesamte Bundesrepublik Deutschland ver-
streuten Standorte zur wortwörtlichen Riesen-Som-
merparty in die Babelsberg-Studios nach Potsdam 
eingeladen haben. Wir sind stolz auf unsere Mitar-
beiter – und stolz auf unsere ganz besondere Iden-
tität als ein erfolgreiches Unternehmen in Deutsch-
land!

Christoph Vilanek,                                                    
Vorstandsvorsitzender der freenet AG
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„freenet ist jetzt sehr günstig refinanziert – mit flexiblem 
Spielraum für strategische Entscheidungen!“

Die strategischen Entscheidungen des vergange-
nen Geschäftsjahres brachten neue Herausforde-
rungen für uns auf der Finanzierungsseite, zumal 
die Akquisitionen und Beteiligungen zum Jahres-
wechsel 2015/2016 teilweise bereits beschlossen, 
teilweise aber noch offen waren. Hinzu kam unser 
Bestreben, das derzeitig günstige Niedrigzinsum-
feld bestmöglich zur langfristigen Refinanzierung 
des Unternehmens zu nutzen. Dieser Balanceakt ist 
uns einmal mehr gelungen – in enger, vertrauens-
voller Zusammenarbeit mit unseren Partner-Banken 
und den Kapitalmärkten. 

So nahmen wir im ersten Quartal 2016 Fremdmittel 
in Höhe von insgesamt bis zu 1,7 Milliarden Euro auf. 
Zur Finanzierung der Transaktionen – alle Anteile 
der Media Broadcast Gruppe, knapp 25 Prozent der 
EXARING AG und ebenfalls knapp 25 Prozent an 
der Sunrise Communications Group AG – und zur 
Refinanzierung der im April 2016 endfälligen Unter-
nehmensanleihe dienten ein Schuldscheindarlehen 
und ein syndiziertes Bankdarlehen: das Schuld-
scheindarlehen in Höhe von 560,0 Millionen Euro 
konnten wir Ende Februar 2016 erfolgreich bei in- 
und ausländischen institutionellen Investoren plat-
zieren – in insgesamt fünf Tranchen mit Laufzei-
ten zwischen fünf und zehn Jahren und zu einem 

durchschnittlichen Zinssatz über diese Laufzeiten 
von 1,12 Prozent pro Jahr. Das syndizierte Bankdar-
lehen hat ein Volumen von insgesamt 1,14 Milliar-
den Euro und erlaubt der freenet AG, in drei unter-
schiedlichen Tranchen Mittel für mögliche weitere 
Akquisitionen und den laufenden Betrieb zu ziehen. 
Die beiden ersten Tranchen dienen der Brückenfi-
nanzierung solcher etwaigen Zukäufe: eine varia-
bel verzinste erste Tranche mit einer Laufzeit von 
zwölf plus sechs Monaten und einer anfänglichen 
Marge von 0,8 Prozent, und die zweite Tranche mit 
drei Jahren Laufzeit, variabler Verzinsung und einer 
anfänglichen Marge von 2,1 Prozent. Die dritte Tran-
che mit einem Volumen von 100,0 Millionen Euro 
ist ebenfalls variabel verzinslich – mit einer anfäng-
lichen Marge von 1,8 Prozent und speziell als Revol-
ving Credit Facility ausgestaltet. 

Damit ist die freenet AG nicht nur quasi vollstän-
dig und nachhaltig im derzeitigen Niedrigzinsumfeld 
refinanziert – zu durchschnittlichen Finanzierungs-
kosten von unter 2 Prozent jährlich; wir sind damit 
auch bestens für weitere strategische Aktivitäten in 
den kommenden Monaten und Jahren aufgestellt!

Joachim Preisig,                                                        
Vorstand Finanzen & Controlling der freenet AG

Finanzierungs- und Fälligkeitsstruktur der freenet AG (Stand: Januar 2017)

Schuldscheindarlehen

Syndiziertes Bankdarlehen

54,5 65,0

610,0

274,5

443,0

100,0

163,5

93,0

12,0 24,0

2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026

[In Mio. EUR]
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„Digitalisierung 4.0 ist unser nächster Schritt!“

Die Geschichte unseres Konzerns ist eine Geschichte 
permanenter Herausforderung und ständiger Inno-
vation über jetzt erfolgreiche 25 Jahre. Das beginnt 
bereits mit unseren Ur-Marken mobilcom und debi-
tel zur Pionierzeit des Mobilfunks Anfang der 90er 
Jahre: Damals gab es beispielsweise keinerlei Bil-
ling-Software für diesen neuen Markt. Wir mussten 
sie also selbst entwickeln und sie dann gemäß unse-
rem Wachstum kontinuierlich zu jenen hochmoder-
nen IT-Systemen für immer vielfältigere Anwendun-
gen und Kundengruppen ausbauen.

Entsprechend gewachsen sind auch unsere Kapa-
zitäten: Zur Gründungszeit von freenet hatten wir 
nur einen Bruchteil an Standorten und Daten zu 
verwalten. Heute managt unsere IT-Mannschaft gut 
700 Mikro-Standorte und bewegt pro Stunde mehr 
Daten als früher an einem ganzen Tag; und nach der 
Integration von Media Broadcast und EXARING las-
ten wir unsere drei Rechenzentren im Vergleich zu 
unseren Gründungsjahren mit der hundertfachen 
Kapazität aus.

Unsere nächsten Herausforderungen bestehen zum 
einen in der Anbindung von Privat- und Geschäfts-
kunden an unsere internen Systeme: Dritte sollen 
sie von außen nutzen können, um beispielsweise auf 
Basis unserer Clouds eigene Apps zur Verwaltung 

ihrer Mobilfunkverträge entwickeln zu können. Zum 
anderen wollen und müssen wir unsere Geschäfts-
prozesse weiter digitalisieren. Ziel ist dabei, unseren 
Kunden stets attraktive Dienstleistungen zu bieten 
– und unseren Mitarbeitern bestmögliche Arbeits-
bedingungen. Wie beispielsweise bei der Digitali-
sierung unserer Human Resources: Die Mitarbeiter 
der Personalabteilung sollen bei Einstellungen nicht 
mehr langwierig Papierformulare bearbeiten und 
weiterleiten, sondern innerhalb eines Tages voll-di-
gitalisiert entscheiden und erledigen. Nicht um 
damit den vielbeschworenen Robotern den Boden 
zu bereiten. Sondern um ihre kostbare Zeit der 
neuen Kollegin beziehungsweise dem neuen Kolle-
gen widmen zu können.

Damit unterstreichen wir unsere herausragende 
Positionierung als eines der best-digitalisierten 
Unternehmen Deutschlands. Und wir bewahren 
damit gleichzeitig unseren besonderen Pionier-
geist, der über jetzt 25 erfolgreiche Jahre unverän-
dert geblieben ist. Beides bedingt sich gegenseitig: 
Ohne Veränderung gibt es keine Tradition, keinen 
Bestand!

Stephan Esch,                                                             
Vorstand IT der freenet AG
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„Wir bringen Full-HD-TV günstig und einfach ins Haus!“

Wolfgang Breuer über… 

… die Historie und aktuelle Situation von Media Broad- 
cast: Unser Unternehmen kann auf eine jahr- 
zehntelange erfolgreiche Kooperation mit den Sen-
deanstalten zurückblicken. Denn wir waren vor der 
Privatisierung der Bundesunternehmen Bestandteil 
des Rundfunks bei der Deutschen Bundespost und 
gehörten bis 2008 noch zur Deutschen Telekom. 
In unserer Branche gab und gibt es vergleichs-
weise wenig personelle Fluktuation – und entspre-
chend enge persönliche Netzwerke und langlebige 
Geschäftsbeziehungen. Das gilt bis heute! Auch 
aktuell sind wir in der glücklichen Lage, über lang-
fristige Verträge mit den Öffentlich-Rechtlichen und 
den großen Privatsendern Deutschlands zu verfü-
gen. Damit sind bereits zum ganz überwiegenden 
Teil die Umsätze der kommenden Jahre gesichert – 
mit sehr geringem Risiko nach unten, aber großen 
Chancen nach oben durch freenet TV.

… den potenziellen Markt für DVB-T2: Obwohl die 
Fernsehsender DVB-T als Vorläufer von DVB-T2 
niemals richtig beworben haben, konnten sie dafür 
bis heute immerhin insgesamt rund 7 Millionen 
Zuschauer in Deutschland gewinnen; davon nutzten 
knapp 3 Millionen diesen Standard als einzige Emp-
fangsquelle für ihr Fernsehen zu Hause – ohne alter-
native Quelle in Haus oder Wohnung. 

… die Erfolgschancen von freenet TV: Wenn DVB-T 
Ende März 2017 abgeschaltet wird, müssen diese 
Kunden reagieren, wenn sie nicht vor dem schwarzen 
Schirm sitzen wollen. Und sie werden kein Produkt 
am Markt finden, das so herausragend in der Qua-
lität und mit 5,75 Euro monatlich ohne Mindestver-
tragslaufzeit so günstig bei den Konditionen ist wie 
freenet TV; Kabelfernsehen ist in der Regel doppelt 
so teuer. Zudem ist die Installation von freenet TV 
denkbar einfach und kundenfreundlich: Man benö-
tigt keinen Techniker zum Anschluss und auch keine 
neue Satellitenschüssel auf dem Dach. Sondern 
allenfalls einen entsprechenden Receiver für wenig 
Geld aus dem Shop oder Elektronikmarkt, falls das 
Fernsehgerät vor Ort nicht bereits Full-HD-fähig 
ist – fertig. Insofern sind wir in einer äußerst kom-
fortablen Wettbewerbssituation – und deshalb auch 
sehr optimistisch für freenet TV.

Wolfgang Breuer ist Chief Executive Officer der 
Media Broadcast GmbH in Köln. Bis 2011 beklei-
dete der Elektroingenieur Führungspositionen bei 
der Deutschen Telekom AG, bei Romtelecom, Com-
star-UTS Russia und zuletzt als Vorstand der T-Mo-
bile Croatia.

Kurzporträt: Media Broadcast in Zahlen und Fakten

 � 750 nationale und internationale Kunden – neben 
den öffentlich-rechtlichen und privaten Sendern 
in Deutschland unter anderem auch Radio- und 
TV-Produktionsfirmen, internationale Rund-
funk-Organisationen, Eventveranstalter, TK-An-
bieter und Unternehmen aller Branchen mit 
audio-visuellem Content zur Kunden-/Mitarbei-
teransprache

 � Über 350 DVB-T-Sender, 110 DAB-Sender, 1.675 
UKW-Sender

 � rd. 500 m² Rechenzentrumsfläche für das Hosting 
von Medien- und Telekommunikationsanwendun-
gen

 � flächendeckender Service in ganz Deutschland
A

n 
un

se
re

 A
kt

io
nä

re

 freenet AG · Geschäftsbericht 2016 45

An unsere Aktionäre: Ein Résumé von Management und Mitarbeitern



A
n 

un
se

re
 A

kt
io

nä
re

46 freenet AG · Geschäftsbericht 2016

An unsere Aktionäre: Ein Résumé von Management und Mitarbeitern

„Wir warten und reparieren TV- und Radio-Sender!“

Wilhelm Trella über… 

… seinen Job: Unser Service-Bereich deckt mit rund 
260 Mitarbeitern die gesamte Technik von Media 
Broadcast ab. Eine echte Herausforderung für 
unsere ´Operation Service Teams̀  mit jeweils acht 
bis zehn Mann stellen dabei Wartung und Reparatur 
der Antennen auf Funktürmen und -masten dar: Alle 
sechs Jahre ist dafür eine Hauptuntersuchung vorge-
schrieben, zusätzlich noch jährliche kleinere Prüfun-
gen. Die Team-Mitglieder müssen also notgedrungen 
regelmäßig hoch, im Schnitt alle zwei Wochen und 
aus Sicherheitsgründen mindestens zu dritt – nach 
Möglichkeit nicht im Winter. Mir als Hobby-Berg-
steiger seit meiner Kindheit fallen dabei in der Regel 
die ´Monstertürmè  zu, also mehrere hundert Meter 
hohe Funktürme und -masten wie der Alex in Berlin 
oder der Colonius in Köln.

… die besonderen Schwierigkeiten: Bei Wartung und 
Reparatur müssen die Anstalten den betreffenden 
Sender abschalten; wegen der Zuschauer und der 
Werbeeinnahmen tun sie das am liebsten mitten in 
der Nacht und auf wenige Stunden begrenzt. Dies 
macht unsere Arbeit umso schwerer: Wir sitzen 
zunächst stundenlang im Auto – hin zu den über die 
ganze Republik verstreuten Einsatzorten. Dann folgt 
in der Regel sportliche Höchstleistung unter Zeit-
druck und gegen den Bio-Rhythmus: Wenn Aufzüge 
in den Türmen und Masten fehlen oder defekt sind, 
klettern wir teilweise innen hunderte Meter hoch. 
In stickiger Luft, mit kiloschwerer Sicherheitsaus-
rüstung am Körper und zusätzlich rund 25 Kilo an 

Equipment – Seilen, Drehmoment- und Schrauben-
schlüsseln, Hammer, Fotoapparat, Lampen, Mess-
geräten. Schweißüberströmt treten wir dann raus 
auf die Plattformen zu den Antennen – zum Teil bei 
strömendem Regen, Schneefall oder Frost, wo Lei-
tern und Sicherungsschienen vereist sind. Selbst im 
Sommer herrscht dort in der Regel kräftiger oder gar 
stürmischer Wind, so dass man sich kaum verständi-
gen kann. Und hinzu kommt die Gefahr ganz plötz-
lich auftretender Gewitter. 

… unangenehme Ereignisse: In der Uckermark bei-
spielsweise hatte ein Düsenjäger unseren Mast 
offensichtlich als Target angepeilt – mit uns ganz 
oben in der Spitze: Er flog zunächst im Tiefflug auf 
uns zu und zog dann nur wenige Meter von uns ent-
fernt seine Maschine quasi senkrecht am Mast hoch 
– mit einem Feuerstrahl und ohrenbetäubenden 
Lärm wie beim Start einer Rakete oder einer Explo-
sion. Der Mast schwankte minutenlang, und wir 
dachten, ihn reißt es weg und uns runter!

Wilhelm Trella hatte vor 28 Jahren seinen ersten 
Klettereinsatz, damals noch als Mitarbeiter der 
Deutschen Telekom; auf den studierten Hochbau-In-
genieur war man über Schreibtisch-Fotos von seinen 
Bergtouren für das bei Ingenieuren nicht sonder-
lich begehrte Turm- und Mastgeschäft aufmerksam 
geworden. Heute ist er Professional beim Tower 
Check Region Nord/West der Media Broadcast.
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„Wir übertragen Sport und die Welt live ins Fernsehen!“

Josef Rade über… 

… seinen Ü-Wagen: Media Broadcast verfügt über 
insgesamt neun Übertragungswagen, die fast per-
manent im Einsatz sind für hunderte nationaler und 
internationaler Kunden; drei davon ermöglichen 
HD-Live-Sendungen, unter anderem auch meiner, 
den ich mit konzipiert habe. Das Fahrzeug ist absolut 
autark bis hin zur Stromversorgung per Generator 
und enthält hochmodernstes Equipment im Wert von 
rund 1,5 Millionen Euro: Allein eine nackte HD-Ka-
mera kostet schon 50.000 Euro, Objektiv, Stativ und 
Monitor zusammen weitere 44.000 Euro. Innen sind 
drei Arbeitsplätze für Bild-, Produktions- und Tonre-
gie – die ich aber nicht selten allein bediene, wenn 
der jeweilige Kunde Kosten sparen will.

… seine Arbeitseinsätze: Mein Wagen ist quasi 
mein zweites Zuhause: Ich mache rund einhun-
dert Live-Sendungen beziehungsweise Aufzeich-
nungen im Jahr, decke dabei schwerpunktmäßig 
Westdeutschland, die Niederlande, Belgien sowie 
Nordfrankreich ab und bin pro Einsatz im Schnitt 
zwei Tage unterwegs. Im Jahr sind das rund 70.000 
Kilometer auf den Straßen. Wir übertragen sehr 
viel Sport, insbesondere Fußball-Bundesliga, Cham-
pions- und Europa-League, Galopprennen für die 
Wettbüros, Leichtathletik; darüber hinaus aber auch 
alle Arten von Fernseh-Shows und Programmen für 
die Öffentlich-Rechtlichen und Privatsender, etwa 
die Berichterstattung zu den US-Wahlen – und sogar 
königliche Hochzeiten wie die von Felipe VI. und 
Letizia von Spanien. 

… seine weiteste Reise: Sie ging zur Fußball-Welt-
meisterschaft 2010 nach Südafrika; dort hatte ich 
schier endlose Strecken zwischen den Spielstätten 
zu fahren – mit dem legendären Sieg unserer Elf 
gegen England in Durban und dem Endspiel Hol-
land gegen Spanien allerdings auch zwei absolute 
WM-Highlights zu übertragen.

… die kritischsten Momente: Das war einmal die 
Skiflug-Weltmeisterschaft 2002 in Harrachov im 

tschechischen Riesengebirge, wo Sven Hannawald 
seinerzeit Gold holte. Es gab über mehrere Tage 
einen sehr schweren Sturm, der den Ü-Wagen wie 
ein Schiff in schwerer See schaukeln ließ und fast 
die Satellitenantenne fortgerissen hätte. Dann 2006 
in Poznań/Polen: Wir waren beim deutschen ´Som-
mermärcheǹ  vom BBC verpflichtet und sollten 
anlässlich des Spiels Deutschland gegen Polen Stim-
mungsbilder beim Nachbarn übertragen. Wir wurden 
dort von polnischen Hooligans massiv attackiert, die 
uns fast den Wagen zerlegt hätten – bis endlich die 
Polizei kam. Und schließlich 2010 das letzte „Wet-
ten, dass…?“ von Thomas Gottschalk, als Samuel 
Koch beim Sprung über ein heranfahrendes Auto so 
schwer verunglückte. 

… und die bewegendsten seiner Berufstätigkeit: Das 
waren mehrere: zum Beispiel ebenfalls in Polen 
anlässlich der Trauerfeierlichkeiten für Papst Johan-
nes Paul II; der Händedruck von Bill Clinton bei 
seiner Verleihung des Karlspreises in Aachen; dann 
die Begegnungen mit Helmut Schmidt – etwa beim 
Weltwirtschaftsgipfel in Bonn, als er zu uns kam und 
persönlich dafür sorgte, dass wir angesichts unend-
licher Wartezeiten ordentlich zu essen und trinken 
bekamen. Oder das Danke von Helmut Kohl bei der 
Beerdigung seiner Frau Hannelore, die ich mehrmals 
persönlich in ihrem Urlaub am Wolfgangsee übertra-
gen hatte. Das Ergreifendste war jedoch, als Elton 
John bei der Trauerfeier für Lady Diana in West-
minster Abbey sein Lied „Good bye, England ś Rose“ 
sang: Ich werde diesen Moment mein ganzes Leben 
lang nicht mehr vergessen!

Josef Rade  arbeitet seit rund 40 Jahren als Techniker 
bei der Media Broadcast beziehungsweise den Vor-
gängerbereichen/-firmen. Er führt einen der Hoch-
leistungs-Übertragungswagen des Unternehmens 
und deckt dabei vor allem den Bereich Westdeutsch-
land, die Niederlande, Belgien und Nordfrankreich 
ab, darüber hinaus auch internationale Großereig-
nisse.
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„Wir eröffnen mit waipu.tv neue Fernseh-Dimensionen!“

Christoph Bellmer über… 

… geändertes Fernsehverhalten der YouTube-Ge-
neration: „Wer guckt denn heute noch Fernsehen?“ 
höre ich immer wieder von jungen Leuten. In der 
Tat verbringen sie in der Regel nicht mehr viel Zeit 
vor dem ´first screeǹ , also dem klassischen TV-Ge-
rät zu Hause pünktlich zum Beginn des Tatorts oder 
Wunschfilms; stattdessen streamen sie ihr individu-
elles Programm auf ihr Smartphone oder Tablet – den 
śecond screeǹ , wie die Fernsehleute sagen. Und 

zwar wann und wo sie wollen, mit Pausen und Wie-
derholungen nach ihrem ganz persönlichen Ablauf, 
aus den Mediatheken der Sender, von Netflix, ama-
zon Prime, maxdome oder anderen Anbietern. Für 
die Generation YouTube ist das Smartphone Dreh- 
und Angelpunkt des Lebens – und der second screen 
längst zum first screen avanciert.

… die Faszination von waipu.tv: Mit waipu.tv ver-
binden wir das Beste zweier Welten: das Smartphone 
wird zur intelligenten Fernbedienung und über Chro-
mecast oder Amazone Fire streamt der Nutzer sein 
Wunschprogramm auf den Fernsehbildschirm. Beim 
Zappen zieht er die Bilder mit einem einfachen Wisch 
auf den Fernseher- der insbesondere als groß dimen-
sionierter Bildschirm nach wie vor das optimale 
Seherlebnis bietet; IPTV kombiniert also konsequent 
den Trend der heutigen Nutzungsmöglichkeiten mit 
dem klassischen TV-Gerät als Projektionsfläche. 
Zudem kann ich die neueste Staffel meiner Lieblings-
serie – etwa CSI:NY – ansehen und habe eine extrem 
flexible Aufnahmefunktion. 

... das Glasfasernetz von EXARING: Beim Bau 
unseres eigenen Glasfasernetzes mit rund 12.000 

Kilometern Umfang in Deutschland hatten wir quasi 
die ´Gnade der späten Geburt̀ : Anders als unsere 
Wettbewerber mussten wir keine bereits vorhande-
nen, veralteten Technologien integrieren, sondern 
konnten Idealvorstellungen beim Design umsetzen. 
Damit verfügen wir nicht nur über eines der leistungs-
fähigsten Netze Europas, sondern über das vermut-
lich einzige Netz dieses Umfangs weltweit, das nur 
diesem einen śingle purposè  dient: der schnellst-
möglichen, optimalen Übertragung von Bewegtbildern.

… den Standort Deutschland:  Wir betreiben nicht 
nur das hochmoderne Glasfasernetz, sondern hal-
ten hier darüber hinaus auch aus urheberrechtlichen 
Gründen für jeden einzelnen Kunden individuellen 
Speicherplatz für das von ihm gewählte Programm 
vor – in einem System, das für diese Anforderung 
optimiert ist. Darüber hinaus ist auch die Soft-
ware-Entwicklung für IPTV in Deutschland angesie-
delt; dafür ausschlaggebend sind die Nähe zu den 
Entwicklern und die sehr hohe Qualität des Produkts.

Christoph Bellmer  ist seit 2013 Gesellschafter und 
Chief Executive Officer der EXARING AG. Er verfügt 
über langjährige Erfahrungen in der Führung von Fir-
men im Technologie- und Medienumfeld; so verant-
wortete er

 � als CEO ab 2006 die Satellitenplattform arena 
mit den Fußball-Bundesligaspielen,

 � von 2006 - 2009 als COO den operativen Betrieb 
des Kabelnetzbetreibers Unity Media,

 � ab 2010 in der ProSiebenSat.1-Gruppe als CEO 
die Bereiche maxdome und New TV.

Kurzporträt: die EXARING AG in Zahlen und Fakten

 � Glasfasernetz-Infrastruktur von 12.000 Kilome-
tern in der Bundesrepublik Deutschland, aus-
schließlich zur Übertragung von Bewegtbildern

 � 20 Prozent Metropolitan-Bereich, 80 Prozent 
Backbone

 � Hunderte Koppelpunkte mit DSL und Kabelnet-
zen möglich

 � Kapazität für rund 100 Millionen parallele 
HD-Streams

 � Ultra-HD-/8k-Auslieferung
 � Low-Latency-Architektur
 � 23 Millionen deutsche Haushalte zum Produkt-

start erreichbar
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„Wir präsentieren innovative TV-Welten, 
Digital-Lifestyle- und Mobilfunk-Produkte!“

Sebastian Neumeier über… 

… seinen Job als Filial-Manager: Ich arbeite sehr gerne 
mit und für Menschen. Bei mobilcom-debitel schätze 
ich die sehr angenehme, freie Arbeitsatmosphäre, 
die flachen Hierarchien sowie die sehr weitgehen-
den Gestaltungsfreiheiten bei den Abläufen – auch 
in meinem Shop. Natürlich gibt es Zielvorgaben, aber 
den Weg dorthin bestimmen wir weitgehend selbst. 
Leistung wird gut honoriert und belohnt – mit meinen 
28 Jahren bin ich bereits Manager in einem sehr gut 
laufenden Ladengeschäft.

… seine Service-Philosophie: Prinzipiell gehe ich mit 
Kunden so um, wie ich selbst als Kunde behandelt 
werden möchte. Das umfasst eine Vielzahl von Klei-
nigkeiten, aber auch sehr wesentliche Dienstleistun-
gen – von der Begrüßung und Verabschiedung mit 
Händedruck über das schnelle, kostenlose Aufladen 
des Smartphones während der Beratung bis zur mög-
lichst kompletten Abwicklung, wenn sich der Kunde 
für ein komplexeres Produkt entscheidet – etwa für 
einen Vertragswechsel bei Mobilfunk, Strom oder 
jetzt Fernsehen. Ich lasse mich auch permanent von 
guten Service-Aspekten in anderen Branchen inspi-
rieren; so gewinnen wir viele Stammkunden – von 
denen viele auch bewusst nach ihrem Lieblings- 
Berater fragen. 

… das neue Shop-Konzept von mobilcom-debitel: 
Produkte rund um Digital-Lifestyle und innovatives 
TV werden für unsere Kunden immer wichtiger. 
Das spiegelt sich im neuen Ladenkonzept mit drei 
Bereichen wider, das wir am Münchener Karlsplatz 
jetzt umgesetzt haben und das Einkaufen zum ech-
ten Erlebnis macht: Da ist rechts vom Eingang die 
´Digital-Lifestyle-Wall ,̀ die zum Inspirieren und 

Ausprobieren einlädt – von SmartHome über Audio 
bis zu saisonalen Produkten. Dem Eingang gegen-
über liegt die ́ Campaign-Wall` mit digitalen Displays 
zu den aktuellen Angeboten und Kampagnen. Und 
links daneben schließlich die ´Commercial-Wall ,̀ die 
eine große Auswahl an Produkten präsentiert – vom 
Smartphone bis zum Zubehör. Zentrum des Shops 
ist ein vier Meter langer Beratungstisch – auch im 
übertragenen Sinne: Der Mensch und das persönli-
che Gespräch mit ihm stehen bei uns im Mittelpunkt.

… die neuen TV-Produkte:  Sie werden im Shop pro-
minent präsentiert und kommen auch sehr gut beim 
Kunden an: das bereits Ende September 2016 gestar-
tete waipu.tv insbesondere bei unseren jungen Kun-
den, die ja eine hohe Affinität zum Smartphone und 
Streaming haben – es entwickelt sich zu einem ech-
ten Trumpf in unserer Hand. Aber auch bei freenet 
TV sind wir optimistisch, wenn erst der alte DVB-T 
Standard Ende März 2017 abgeschaltet ist und Mil-
lionen Bestandskunden quasi gezwungen sind zu 
reagieren.  

Sebastian Neumeier  leitet mit 28 Jahren den ersten, 
neugestalteten Digital-Lifestyle-Shop von mobilcom- 
debitel. Im stark frequentierten Ladengeschäft am 
Karlsplatz in München wurde nach dem Umbau im 
November 2016 ein innovatives Ladenkonzept mit 
neuem Design umgesetzt; es stellt stärker als bisher 
Shopping-Erlebnis, Inspiration und den Mensch in 
den Mittelpunkt und verbindet angestammte Pro-
duktangebote rund um Mobilfunk mit den neuen, 
innovativen Lösungen.
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An unsere Aktionäre: Ein Résumé von Management und Mitarbeitern
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AUFSICHTSRATS
BERICHT DES 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

der Aufsichtsrat berichtet nachfolgend über seine Tätigkeit im Geschäftsjahr 2016.

Überwachung und Beratung im  
kontinuierlichen Dialog mit dem Vorstand

Wie in den Vorjahren hat der Aufsichtsrat auch im 
Geschäftsjahr 2016 die ihm nach Gesetz und Satzung 
obliegenden Kontroll- und Beratungsaufgaben sorg-
fältig wahrgenommen. Neben zahlreichen Sachthe-
men, die im Rahmen der Sitzungen des Aufsichtsrats 
diskutiert und entschieden wurden, lag im ersten 
Halbjahr 2016 der Fokus der Beratungen des Plenums 
insbesondere auf:

 � den Erwerben der Media Broadcast Gruppe und 
eines Anteils an der Sunrise Communications 
Group AG,

 � der Prüfung und Beschlussfassung zum Jahresab-
schluss zum 31. Dezember 2015 und

 � der Vorbereitung der ordentlichen Hauptver-
sammlung am 12. Mai 2016.

Im zweiten Halbjahr befasste sich der Aufsichtsrat 
dann schwerpunktmäßig mit

 � dem Outsourcing von Kundenbetreuungsaktivi-
täten der mobilcom-debitel GmbH und weiterer 
Konzerngesellschaften sowie 

 � Finanzierungsüberlegungen für den Konzern.

Der Aufsichtsrat begleitete und überwachte den Vor-
stand kontinuierlich bei dessen Geschäftsführung 
und beriet ihn regelmäßig bei seinen Entscheidun-
gen im Rahmen der Leitung des Unternehmens. Bei 
allen grundlegenden Entscheidungen im Rahmen der 
Unternehmensführung bezog der Vorstand den Auf-
sichtsrat frühzeitig ein und berichtete regelmäßig und 
umfassend in schriftlicher und mündlicher Form über 

Geschäftsverlauf, Unternehmensplanung, strategische 
Entwicklung und Lage des Unternehmens. In diesem 
Rahmen stellte der Vorstand dem Aufsichtsrat Berichte 
und Unterlagen zur Verfügung, sowohl unaufgefordert 
als auch auf Anforderung anlässlich von Besprechungen 
im Aufsichtsrat. Der Vorstand stand zudem im Plenum 
und in Sitzungen der Ausschüsse des Aufsichtsrats 
umfassend Rede und Antwort. 

Insbesondere erörterte der Aufsichtsrat mit dem 
Vorstand Abweichungen des Geschäftsverlaufs 
von den Plänen und Zielen im Einzelnen und prüfte 
diese anhand der vorgelegten Unterlagen. Darüber 
hinaus setzte der Vorstand die strategische Aus-
richtung des Unternehmens – mit der Konzentra-
tion auf das Mobilfunkgeschäft bei gleichzeitigem 
Umbau zum Digital-Lifestyle-Provider und Erweite-
rung der Geschäftsfelder um das TV-Segment – in 
enger Abstimmung mit dem Aufsichtsrat fort. Alle 
für das Unternehmen bedeutenden Geschäftsvor-
gänge wurden auf Basis der Berichte des Vorstands 
ausführlich diskutiert. Ebenfalls auf der Grundlage 
der Berichte des Vorstands fasste der Aufsichtsrat 
nach Prüfung und Beratung Beschlüsse, soweit dies 
erforderlich war. Auch außerhalb von Sitzungen hat 
der Vorstand die Aufsichtsratsmitglieder über die 
aktuelle Geschäftsentwicklung informiert. 

Zudem besprach der Vorsitzende des Aufsichtsrats 
in regelmäßigen Gesprächen mit dem Vorstand Stra-
tegie, Planung, Geschäftsentwicklung, Risikolage 
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Dr. Hartmut Schenk, Vorsitzender des Aufsichtsrats
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und -management sowie die Compliance des Unter-
nehmens und informierte sich über aktuelle Themen 
und Ereignisse. 

Die Ordnungsmäßigkeit, Zweckmäßigkeit und Wirt-
schaftlichkeit der Unternehmensführung durch den 
Vorstand waren nicht zu beanstanden.

Im Geschäftsjahr 2016 hielt der Aufsichtsrat drei 
Präsenzsitzungen und drei telefonische Sitzungen 
ab. Eine weitere für das erste Halbjahr 2016 geplante 

Präsenzsitzung wurde abgesagt und angesichts der 
Anzahl an telefonischen Sitzungen nicht neu termi-
niert. Die Präsenz bei den Aufsichtsratssitzungen 
war im Berichtsjahr wieder vorbildlich hoch: mit Aus-
nahme einer Sitzung, an der elf der zwölf Aufsichts-
ratsmitglieder teilnahmen, fand sich der Aufsichtsrat 
stets in voller Besetzung zusammen. Dementspre-
chend hat kein Aufsichtsratsmitglied an der Hälfte 
der Sitzungen oder weniger teilgenommen. Die Aus-
schüsse tagten 2016 jeweils in vollzähliger Besetzung. 

Tabelle 1: Individualisierte Offenlegung der Teilnahme der Aufsichtsratsmitglieder an Aufsichtsrats- und 
Ausschusssitzungen

Sachverhalte, die Interessenkonflikte von Vorstands- 
oder Aufsichtsratsmitgliedern begründen können, 
die dem Aufsichtsrat gegenüber offenzulegen sind 

und über die die Hauptversammlung zu informieren 
ist, sind dem Aufsichtsrat gegenüber nicht offenge-
legt worden. 

Sitzungen des Aufsichtsrats

Regelmäßige Sitzungsinhalte im Plenum waren
 � die aktuelle Geschäftsentwicklung,
 � die Markt- und Wettbewerbssituation und
 � die Finanzlage und Finanzierungssituation der 

Gesellschaft.

In der telefonischen Sitzung vom 15. Februar 2016 
informierte der Vorstand über den Stand der Ver-
handlungen zum Erwerb der Media Broadcast Gruppe 
sowie zum Erwerb von Anteilen an der Sunrise 

Communications Group AG. Mit beiden Akquisitions-
vorhaben befasste sich der Aufsichtsrat detailliert. 
Auch die Finanzierung beider Akquisitionen und die 
Refinanzierung der ausgelaufenen Unternehmens-
anleihe stellten einen wesentlichen Teil der Plen-
umsdiskussion und der Beschlussfassungen dar. Der 
Aufsichtsrat fasste zudem nach Vorbereitung und 
auf Empfehlung des Personalausschusses Beschluss 
über klarstellende Regelungen zu den Auswirkungen 

Name des Aufsichtratsmitglieds
Anwesenheit bei Aufsichtsrats- 

und Ausschusssitzungen Prozentuale Anwesenheit (%)

Dr. Hartmut Schenk (Vorsitzender) 10/10 100

Claudia Anderleit 9/9 100

Sabine Christiansen 7/7 100

Birgit Geffke 9/9 100

Thorsten Kraemer 9/9 100

Knut Mackeprang 6/6 100

Ronny Minak 10/10 100

Michael Stephan 10/10 100

Prof. Dr. Helmut Thoma 6/6 100

Gesine Thomas 5/6 83

Marc Tüngler 11/11 100

Robert Weidinger 10/10 100
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von Unternehmenserwerben auf die variablen Vergü-
tungsbestandteile der Vorstandsmitglieder. 

Am 1. März 2016 setzte der Aufsichtsrat die Beratung 
zum Erwerb von Anteilen an der Sunrise Communica-
tions Group AG und deren Finanzierung telefonisch 
fort und erteilte hierzu seine Zustimmung. 

In der Präsenzsitzung vom 22. März 2016 war der Jah-
res- und Konzernabschluss zum 31. Dezember 2015 
wesentlicher Prüfungs- und Beratungsgegenstand. 
Gemeinsam mit den Vertretern des Abschlussprüfers, 
der PricewaterhouseCoopers GmbH Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft, wurden die Ergebnisse der Jahres-
abschlussprüfung diskutiert. Nach Abschluss der eige-
nen Prüfung erhob der Aufsichtsrat keine Einwände 
gegen das Prüfungsergebnis der Abschlussprüfer 
und folgte der Empfehlung des Prüfungsausschus-
ses, indem er den Jahresabschluss und den Konzern-
abschluss billigte. Der Jahresabschluss war damit fest-
gestellt. Ein weiterer zentraler Punkt dieser Sitzung 
waren die Tagesordnung für die ordentliche Hauptver-
sammlung am 12. Mai 2016 und die entsprechenden 
Beschlussvorschläge des Aufsichtsrats an die Haupt-
versammlung. Der Aufsichtsrat fasste in dieser Sitzung 
ebenfalls Beschluss über die Zielvereinbarungen mit 
den Vorstandsmitgliedern für das Jahr 2016. Weiter-
hin passte der Aufsichtsrat seine Geschäftsordnung 
und die Geschäftsordnung des Vorstands an, um die 
Zuständigkeiten des Prüfungsausschusses zu konkre-
tisieren und ihm die Zuständigkeit für Nichtprüfungs-
leistungen des Abschlussprüfers zu übertragen. 

Am 12. August 2016 berieten die Aufsichtsratsmitglie-
der telefonisch gemeinsam mit dem Aufsichtsrat der 
mobilcom-debitel GmbH über das Outsourcing des 
Customer Service der mobilcom-debitel GmbH. Der 
Aufsichtsrat stimmte nach eingehender Diskussion der 
Veräußerung und Übertragung des Bereichs Customer 

Service an den Standorten Erfurt und Büdelsdorf an 
die Capita Customer Services (Germany) GmbH zu.

In seiner nächsten Präsenzsitzung am 22. Septem-
ber 2016 beschäftigte sich der Aufsichtsrat mit den 
Produktplanungen von EXARING und Media Broad-
cast. Vor dem Hintergrund der aktuellen Lage an den 
Finanzmärkten befasste sich der Aufsichtsrat zudem 
mit Überlegungen zur Refinanzierung der Gesellschaft 
und stimmte der Begebung eines Schuldscheindarle-
hens und anderer Finanzierungsinstrumente zu. 

In der Präsenzsitzung vom 8. Dezember 2016 disku-
tierte der Aufsichtsrat über die vom Vorstand vor-
gelegte Planung für das Geschäftsjahr 2017, die er 
anschließend zustimmend zur Kenntnis nahm. Gegen-
stand der Sitzung waren insbesondere weitere Überle-
gungen zur strategischen Positionierung des Konzerns 
unter Berücksichtigung seiner Beteiligung an der Sun-
rise Communications Group AG. Weiterhin fasste der 
Aufsichtsrat Beschluss über die Abgabe der jährlichen 
Entsprechenserklärung zum Deutschen Corporate 
Governance Kodex. Schließlich nahm er Änderungen 
an den Geschäftsordnungen für den Vorstand und den 
Aufsichtsrat vor, die im Hinblick auf das Inkrafttreten 
der Marktmissbrauchsverordnung notwendig gewor-
den waren.

Nach Ende des Geschäftsjahres 2016 fand am 21. März 
2017 eine Sitzung des Plenums mit der Erörterung des 
Jahres- und des Konzernabschlusses zum 31. Dezember 
2016 als zentralem Inhalt statt. Die Einzelheiten hierzu 
sind Gegenstand des gesonderten Abschnitts „Jah-
res- und Konzernabschlussprüfung für das Geschäfts-
jahr 2016“ in diesem Bericht. Weiteres Thema war die 
Tagesordnung für die ordentliche Hauptversammlung 
2017 mit den Beschlussvorschlägen des Aufsichtsrats 
an die Hauptversammlung.

Arbeit der Ausschüsse des Aufsichtsrats

Zur effizienten Wahrnehmung seiner Aufgaben hat 
der Aufsichtsrat ein Präsidium und vier weitere Aus-
schüsse eingerichtet. Die generellen Aufgaben, die 

Arbeitsweise und die Besetzung der einzelnen Aus-
schüsse sind in der Erklärung zur Unternehmensfüh-
rung näher beschrieben.

Präsidium

Das Präsidium wurde 2016 nicht einberufen.
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Personalausschuss

Die Mitglieder des Personalausschusses fanden sich 
2016 zu insgesamt drei Sitzungen zusammen, davon 
zwei Sitzungen als Telefonkonferenzen. In seinen 
Sitzungen behandelte der Ausschuss Fragen zu den 
Auswirkungen von Unternehmenserwerben und 
deren Finanzierung auf die variable Vergütung der 
Vorstandsmitglieder. Er beschäftigte sich zudem mit 
dem System der von der Gesellschaft abgeschlos-
senen Versicherungsverträge zur Altersversorgung 

des Vorstands und deren Kongruenz mit den abge-
schlossenen Vereinbarungen. Schließlich stellte der 
Ausschuss fest, ob und inwieweit die Parameter für 
die variable Vergütung der Vorstandsmitglieder für 
2015 erreicht wurden, legte neue Parameter für die 
Zielvereinbarungen für das Geschäftsjahr 2016 fest 
und schlug diese dem Aufsichtsrat zur Beschlussfas-
sung vor.

Prüfungsausschuss

Der Prüfungsausschuss befasste sich in vier Prä-
senzsitzungen regelmäßig mit den aktuellen Prü-
fungsschwerpunkten und erörterte sie mit den 
Abschlussprüfern. Intensiv setzten sich die Aus-
schussmitglieder mit dem Geschäftsbericht, dem 
Halbjahresbericht und den Quartalsberichten ausei-
nander. Ein wesentliches Thema im Ausschuss war im 
ersten Halbjahr 2016 der Dividendenvorschlag, den 
die Ausschussmitglieder intensiv mit dem Finanzvor-
stand diskutierten. Aus den Bereichen Compliance 
und Interne Revision ließ sich der Ausschuss direkt 
von den verantwortlichen Managern berichten, wie 
auch über das Risikomanagement und das Fraud-Ma-
nagement. Der Ausschuss beschäftigte sich eben-
falls mit dem Prozess zur Genehmigung von Nicht-
prüfungsleistungen des Abschlussprüfers nach den 
Anforderungen des Abschlussprüferreformgesetzes. 

Hierzu definierte er einen Katalog generell gebilligter 
Nichtprüfungsleistungen.

Der Schwerpunkt der Arbeit des Prüfungsausschus-
ses lag auf der Begleitung der Jahresabschlussprü-
fung. Hierzu

 � holte der Ausschuss die Unabhängigkeitserklä-
rung des Abschlussprüfers ein,

 � überwachte der Ausschuss die Unabhängigkeit des 
Prüfers sowie die Umsetzung des Prüfungsauftrags,

 � legte der Ausschuss die Schwerpunkte der 
Abschlussprüfung fest und

 � bereitete der Ausschuss die Beschlüsse des Auf-
sichtsrats über den Jahres- und Konzernabschluss 
sowie den Vorschlag zur Gewinnverwendung und 
die Vereinbarungen mit dem Abschlussprüfer vor.

Vermittlungsausschuss

Der Vermittlungsausschuss musste wie in den Vorjahren auch 2016 nicht einberufen werden.

Nominierungsausschuss

Der Nominierungsausschuss wurde 2016 in einer Prä-
senzsitzung tätig und begann mit den Vorbereitun-
gen für die auf der ordentlichen Hauptversammlung 

am 1. Juni 2017 vorgesehenen Neuwahl der Anteils-
eignervertreter im Aufsichtsrat.
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Jahres- und Konzernabschlussprüfung 
für das Geschäftsjahr 2016

Der vom Vorstand nach den Regeln des HGB aufge-
stellte Jahresabschluss für das Geschäftsjahr vom 1. 
Januar 2016 bis zum 31. Dezember 2016 und der Lage-
bericht der freenet AG wurden von der Pricewater-
houseCoopers GmbH Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft, Frankfurt, geprüft. Den Prüfauftrag hatte der 
Vorsitzende des Prüfungsausschusses entsprechend 
dem Beschluss der ordentlichen Hauptversamm-
lung vom 12. Mai 2016 vergeben. Der Abschlussprü-
fer erteilte einen uneingeschränkten Bestätigungs-
vermerk. Der Konzernabschluss der freenet AG zum 
31. Dezember 2016 wurde gemäß § 315a HGB auf der 
Grundlage der internationalen Rechnungslegungs-
standards IFRS aufgestellt. Der Abschlussprüfer 
versah auch diesen Konzernabschluss und den Kon-
zernlagebericht mit einem uneingeschränkten Bestä-
tigungsvermerk. 

Der Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers, 
der PricewaterhouseCoopers GmbH Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft, wurde von Dr. Andreas Focke 
als verantwortlichem Wirtschaftsprüfer unterzeich-
net. Dr. Andreas Focke verantwortet die Abschluss-
prüfung der Gesellschaft und des Konzerns seit der 
Bestellung der PricewaterhouseCoopers GmbH Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft zum Abschlussprüfer für 
das Geschäftsjahr 2014.

Über die Prüfung wurde im Prüfungsausschuss am 1. 
März 2017 sowie in der Sitzung des Aufsichtsrats am 
21. März 2017 berichtet und diskutiert. Die Abschluss-
prüfer nahmen an der Beratung des Jahresabschlus-
ses und des Konzernabschlusses in beiden Gremien 
teil. Sie berichteten über die wesentlichen Ergebnisse 
der Prüfungen und standen dem Prüfungsausschuss 
und dem Aufsichtsrat für ergänzende Fragen und 
Auskünfte zur Verfügung. Nach dem abschließenden 
Ergebnis seiner Prüfung des Jahresabschlusses, des 
Konzernabschlusses, des Lageberichts und des Kon-
zernlageberichts hat der Aufsichtsrat keine Einwen-
dungen erhoben und dem Ergebnis der Prüfung durch 
den Abschlussprüfer zugestimmt. 

Der Aufsichtsrat ist der Empfehlung des Prüfungs-
ausschusses gefolgt und hat in der Sitzung am 21. 
März 2017 den Jahresabschluss und den Konzernab-
schluss gebilligt. Damit ist der Jahresabschluss fest-
gestellt. Der Aufsichtsrat hat in seiner Sitzung vom 
21. März 2017 zudem den Vorschlag des Vorstands 
zur Verwendung des Bilanzgewinns geprüft und mit 
dem Abschlussprüfer erörtert. Hieran anschließend 
hat sich der Aufsichtsrat – der Empfehlung des Prü-
fungsausschusses folgend – dem Vorschlag des Vor-
stands angeschlossen.

Veränderungen im Vorstand und im Aufsichtsrat

Im Geschäftsjahr 2016 gab es keine Veränderungen in 
der Besetzung des Vorstands und des Aufsichtsrats.

Der Aufsichtsrat spricht den Vorstandsmitgliedern 
sowie den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern aller 

Konzerngesellschaften Dank und Anerkennung für ihr 
persönliches Engagement und die geleistete Arbeit 
aus.

Büdelsdorf, den 21. März 2017
Für den Aufsichtsrat

Dr. Hartmut Schenk
Vorsitzender des Aufsichtsrats
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Kapitalmarktumfeld

Der Aktienmarkt startete volatil und mit erheblichen 
Verlusten in das Jahr 2016. Im ersten Quartal sorg-
ten vor allem die Unsicherheit über die Verfassung 
der chinesischen Wirtschaft sowie die anhaltend 
niedrigen Ölpreise für eine negative Entwicklung an 
den europäischen Finanzplätzen. Trotz der expansi-
veren Geldpolitik der Notenbanken im Euroraum und 
der anhaltenden Schwäche des Euro gegenüber dem 
US-Dollar gab es nicht genügend Impulse in Europa, 
um diese negativen Effekte auszugleichen. Ab Mitte 
Februar beruhigten sich die Märkte und konnten im 
März nach der Bekanntgabe weiterer geldpolitischer 
Lockerungen durch die Europäische Zentralbank 
(„EZB“) wieder leicht zulegen. Dank dieser Erholung 
in der zweiten Quartalshälfte beendete der DAX das 
erste Quartal mit einem Zählerstand von 9.966 Punk-
ten, ein Verlust von 7 Prozent gegenüber dem Jahres-
beginn. Der Aktienindex TecDAX entwickelte sich im 
ersten Quartal ebenfalls negativ und verlor 11 Prozent 
auf 1.626 Punkte.

Zu Beginn des zweiten Quartals entwickelten sich die 
Aktienmärkte positiv, insbesondere infolge der Erhö-
hung des Ölpreises, verbesserter Konjunkturindika-
toren in China sowie verbesserter US-amerikanischer 
Arbeitsmarktdaten. Bis zum Brexit-Votum am 23. Juni 
zeichnete sich an den Aktienmärkten unter starken 
Schwankungen eine Seitwärtsbewegung ab. Nach dem 
überraschenden Ergebnis des Referendums gaben ins-
besondere finanz- und exportorientierte Werte stark 
nach. Dieses spiegelte sich in der Entwicklung des DAX 

wider, der zum Ende der ersten Jahreshälfte gegenüber 
dem Jahresbeginn mit -10 Prozent schloss. Verluste in 
ähnlicher Höhe musste auch der für die freenet Group 
relevante Benchmark-Index hinnehmen: Der TecDAX 
verlor im ersten Halbjahr 13 Prozent.

Nach der schwachen Entwicklung seit Jahresbe-
ginn setzte an den internationalen Börsen in den 
Sommermonaten eine Aufwärtsbewegung ein. Eine 
nachlassende Verunsicherung hinsichtlich möglicher 
negativer Auswirkungen des Brexit-Votums, robuste 
Wirtschaftsdaten aus den USA und optimistischere 
Konjunkturaussichten für China unterstützen die 
Kehrtwende. So konnte der DAX zum Ende des dritten 
Quartals seinen Kursverlust auf -2 Prozent reduzieren. 
Der TecDAX verlor im Neun-Monats-Zeitraum eben-
falls 2 Prozent. 

Trotz der massiven Turbulenzen zu Beginn des Jahres, 
endete das Jahr 2016 mit einer insgesamt versöhnli-
chen Bilanz. Die überraschende Wahl von Donald J. 
Trump zum US-Präsidenten sorgte nur kurzzeitig für 
Kursrückgänge. Zudem verlängerte die EZB Anfang 
Dezember ihre milliardenschweren Käufe von Staats-
anleihen und anderen Wertpapieren bis Ende 2017. 
Der deutsche Leitindex DAX erzielte auf Jahressicht 
ein Plus von 7 Prozent, ebenso der MDAX. Der Tech-
nologiewerte-Index TecDAX schloss leicht negativ bei 
-1 Prozent.

DIE FREENET AG 
AM KAPITALMARKT
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freenet Aktie

Nach einer Periode deutlich überdurchschnittlicher 
Wertsteigerung in den Jahren 2013 bis 2015 ist die 
Aktie der freenet AG in einem schwachen Markt- 
umfeld negativ in das neue Jahr gestartet. Am 27. 
Juni wurde mit 22,35 Euro der Tiefstkurs innerhalb 
der vergangenen 12 Monate erreicht. Danach ver-
zeichnete die Aktie wieder einen positiven Trend 
und schloss mit einem Jahresendkurs von 26,76 
Euro. Gegenüber dem Jahresbeginn belief sich der 
Kursverlust auf rund 15 Prozent. Der TecDAX ver-
lor im selben Zeitraum 1 Prozent. Durchschnittlich 

wurden 2016 täglich rund 475 Tausend freenet 
Aktien über die elektronische Handelsplattform 
Xetra gehandelt, im Vergleich zu rund 506 Tausend 
im Jahr 2015. Beim Handelsvolumen über die Platt-
formen der Deutschen Börse AG zeichnete sich ein 
leichter Rückgang auf 54 Prozent des gesamten 
Handelsvolumens im abgelaufenen Geschäftsjahr 
ab (Vorjahr: 59 Prozent), während das über alter-
native Handelsplätze gehandelte Volumen (sog. 

„Dark Pools“) etwa 46 Prozent ausmachte (Vorjahr: 
41 Prozent).

Grafik 1: Performance der freenet Aktie im Jahr 2016 
(indexiert; 100 = Xetra-Schlusskurs am 31. Dezember 2015)

Nachdem der Kurs der freenet Aktie das Geschäfts-
jahr 2015 überaus erfreulich beendete, entwickelte er 
sich im Verlauf des ersten Quartals 2016 im Wesent-
lichen analog zum Gesamtmarkt. In den ersten drei 
Monaten des abgelaufenen Geschäftsjahres ging der 
Kurs um 16 Prozent zurück. Hatte der Schlusskurs 
Ende 2015 bei 31,32 Euro gelegen, belief er sich Ende 
des ersten Quartals auf 26,29 Euro. Den niedrigsten 
Tagesschlusskurs im ersten Quartal verbuchte die 
freenet Aktie mit 26,00 Euro am 23. März. Auch der 
Vergleichsindex TecDAX verzeichnete im Einklang 
mit den internationalen Börsen einen schwachen 
Jahresauftakt. Der Technologieindex fiel im Verlauf 
des ersten Quartals um 11 Prozent; der europäische 
Aktienindex für Telekommunikationswerte SXKP, um 
etwa 6 Prozent. Das durchschnittliche tägliche Han-
delsvolumen der freenet Aktie auf Xetra lag in den 
ersten drei Monaten 2016 bei gut 519 Tausend Stück, 
gegenüber 375 Tausend Stück im Vorquartal. Der 

Dark-Pool-Anteil stieg im ersten Quartal leicht um 1 
Prozent auf rund 46 Prozent des gesamten Handels-
volumens.

Zu Beginn des zweiten Quartals entwickelten sich die 
Aktienmärkte positiv, gleichermaßen legte auch die 
freenet Aktie zunächst an Wert zu. Am 1. April lag der 
Eröffnungskurs der freenet Aktie bei 24,69 Euro, am 
20. April wurde mit 26,20 Euro der höchste Kurs im 
zweiten Quartal 2016 erreicht. Nach dem Brexit-Vo-
tum am 24. Juni brachen die weltweiten Indizes zum 
Ende des ersten Halbjahres ein. Die freenet Aktie 
folgte dem deutlichen Abwärtstrend der europäi-
schen Aktienmärkte und fiel am 27. Juni auf ein Jah-
restief von 22,35 Euro, bevor das Papier drei Handels-
tage später mit einem Kurs von 23,08 Euro das zweite 
Quartal beendete. Der Handel mit freenet Aktien 
hatte sich in diesem Zeitraum dagegen wieder etwas 
belebt. Börsentäglich wurden im Durchschnitt rund 

Jan. Feb. März April Mai Juni Juli August Sept. Okt. Nov. Dez.
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594 Tausend Stück ge- und verkauft nach rund 595 
Tausend im Vorjahr. Der Anteil des über Dark Pools 
gehandelten Volumens war im zweiten Quartal auf 50 
Prozent des gesamten Handelsvolumens gestiegen.

Nachdem die Aktie der freenet AG im ersten Halbjahr 
2016 Einbußen hinnehmen musste, konnte sie sich im 
dritten Quartal 2016 wieder sichtbar erholen. Aus-
gehend von einem Halbjahresschlusskurs von 23,08 
Euro, verzeichnete die Aktie ihren Tiefstand im drit-
ten Quartal bereits am 6. Juli mit 23,07 Euro. Am 11. 
August verbuchte sie ein Quartalshoch von 26,64 
Euro. Insgesamt legte die freenet Aktie im dritten 
Quartal um knapp 11 Prozent auf 26,03 Euro zu. Damit 
hat sich die Aktie in diesem Zeitraum vergleichbar 
mit dem TecDAX (+13 Prozent) und deutlich besser als 
der mit -3 Prozent rückläufige SXKP Index entwickelt. 
Das durchschnittliche tägliche Handelsvolumen der 
freenet Aktie auf Xetra betrug über 383 Tausend 
Stück und lag damit unter dem Niveau der Vorjahres-
periode mit rund 453 Tausend Stück. Der Anteil des 
über Dark Pools gehandelten Volumens sank im Ver-
gleich zum Vorquartal wieder leicht um 1 Prozent auf 
49 Prozent des gesamten Handelsvolumens. 

Das vierte Quartal war erneut von Verunsicherun-
gen am Kapitalmarkt geprägt. Der Kurs der freenet 
Aktie konnte von Anfang Oktober bis zum Jahres-
ende dennoch leicht um knapp 3 Prozent von 26,03 
Euro auf 26,76 Euro zulegen. Die durchschnittlichen 
Tagesumsätze betrugen im vierten Quartal knapp 356 
Tausend Stück und lagen damit leicht unter dem Vor-
jahreswert (375 Tausend Stück). Der Dark-Pool-Anteil 
bewegte sich im letzten Quartal mit 37 Prozent sig-
nifikant unterhalb des Niveaus der drei vorangegan-
genen Quartale.

Insgesamt nahm die Marktkapitalisierung der freenet 
AG im Zeitraum von Januar bis Dezember 2016 von 
ca. 4,0 Milliarden Euro auf rund 3,4 Milliarden Euro 
ab. Nach der Indexsystematik der Deutschen Börse 
belegte das Unternehmenspapier damit analog zum 
Vorjahr Platz 4 in der TecDAX-Rangliste. Auch beim 
Börsenumsatz bestätigte freenet mit Rang 5 die Plat-
zierung des Vorjahres.

Grafik 2: Durchschnittliches tägliches Handelsvolumen der freenet Aktie im Jahr 2016 in Tsd.

Aktionärsstruktur der freenet AG
Das Grundkapital der freenet AG beträgt 128.061.016 
Euro und ist in 128.061.016 auf den Namen lau-
tende Stückaktien eingeteilt. Der auf die einzelne 

Stückaktie anfallende anteilige Betrag des Grundka-
pitals beträgt 1,00 Euro.
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Stimmrechtsmeldungen

Der freenet AG sind im Geschäftsjahr 2016 folgende 
Stimmrechtsmitteilungen nach § 21 WpHG zugegangen:

 � Flossbach von Storch AG (Deutschland) hat 
uns im Februar die Überschreitung der 3-Pro-
zent-Schwelle mitgeteilt. Am 8. Februar betrug der 
Stimmrechtsanteil an der freenet AG 3,025 Pro-
zent (3.873.898 Stimmrechte).

 � Allianz Global Investors Fund (Luxemburg) hat 
uns im Februar die Überschreitung der 3-Pro-
zent-Schwelle mitgeteilt. Am 20. April 2015 betrug 
der Stimmrechtsanteil an der freenet AG 3,07 Pro-
zent (3.936.052 Stimmrechte).

 � Flossbach von Storch SICAV (Luxemburg) hat 
uns im Februar die Überschreitung der 3-Pro-
zent-Schwelle mitgeteilt. Am 22. Februar betrug 
der Stimmrechtsanteil an der freenet AG 3,06 Pro-
zent (3.927.881 Stimmrechte).

 � BNP Paribas Asset Management S.A.S. (Frank-
reich) hat uns im Februar die Überschreitung 
der 3-Prozent-Schwelle mitgeteilt. Am 5. Februar 
betrug der Stimmrechtsanteil an der freenet AG 
3,01 Prozent (3.850.077 Stimmrechte).

 � Capital Income Builder (USA) hat uns im März die 
Unterschreitung der 3-Prozent-Schwelle mitgeteilt. 
Am 11. März betrug der Stimmrechtsanteil an der 
freenet AG 2,93 Prozent (3.751.148 Stimmrechte).

 � Flossbach von Storch AG (Deutschland) hat uns 
im März den Erwerb von Aktien mit Stimmrech-
ten durch die vom Tochterunternehmen Flossbach 
von Storch SICAV verwalteten Sondervermögen 
mitgeteilt. Am 21. März betrug der Stimmrechts-
anteil an der freenet AG 4,997 Prozent (6.398.624 
Stimmrechte).

 � BNP Paribas Asset Management S.A.S. (Frank-
reich) hat uns im März die Unterschreitung der 
3-Prozent-Schwelle mitgeteilt. Am 22. März betrug 

der Stimmrechtsanteil an der freenet AG 2,985 
Prozent (3.822.430 Stimmrechte).

 � Deutsche Asset Management Investment GmbH 
(Deutschland) hat uns im März die Unterschrei-
tung der 5-Prozent-Schwelle mitgeteilt. Am 23. 
März betrug der Stimmrechtsanteil an der freenet 
AG 4,89 Prozent (6.261.015 Stimmrechte).

 � Flossbach von Storch AG (Deutschland) hat uns 
im März den Erwerb von Aktien mit Stimmrechten 
durch die vom Tochterunternehmen Flossbach von 
Storch SICAV verwalteten Sondervermögen und 
Überschreitung der 5-Prozent-Schwelle mitgeteilt. 
Am 23. März betrug der Stimmrechtsanteil an der 
freenet AG 5,55 Prozent (7.111.663 Stimmrechte).

 � Deutsche Asset Management Investment GmbH 
(Deutschland) hat uns im Mai die Unterschreitung 
der 3-Prozent-Schwelle mitgeteilt. Am 10. Mai 
betrug der Stimmrechtsanteil an der freenet AG 
2,65 Prozent (3.392.465 Stimmrechte).

 � Flossbach von Storch SICAV (Luxemburg) hat uns 
im Mai die Überschreitung der 5-Prozent-Schwelle 
mitgeteilt. Am 10. Mai betrug der Stimmrechts-
anteil an der freenet AG 5,23 Prozent (6.701.755 
Stimmrechte).

 � BlackRock Inc. (USA) hat uns im Juni die Unter-
schreitung der 3-Prozent-Schwelle mitgeteilt Am 
17. Juni betrug der Stimmrechtsanteil an der free-
net AG 2,98 Prozent (3.811.336 Stimmrechte).

 � Deutsche Asset Management Investment GmbH 
(Deutschland) hat uns im September die Über-
schreitung der 3-Prozent-Schwelle mitgeteilt. Am 
9. September betrug der Stimmrechtsanteil an der 
freenet AG 3,05 Prozent (3.901.949 Stimmrechte).
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Demnach stellte sich die Aktionärsstruktur am Ende des Jahres 2016 wie folgt dar:

Grafik 3: Aktionärsstruktur der freenet AG zum 31. Dezember 2016

Mit einem Anteil von 73 Prozent (Vorjahr: 77 Prozent) 
stellten die institutionellen Investoren im Geschäfts-
jahr 2016 erneut die größte Investorengruppe der 
freenet AG dar. Zum Bilanzstichtag handelte es 
sich bei den von institutionellen Investoren gehal-
tenen Anteilen erneut um reine Finanzinvestments. 
Wie in den Vorjahren verfolgte knapp die Hälfte 

aller investierten Finanzinstitutionen einen wertorien-
tierten Investmentansatz. Der Anteil der wachstums- 
orientierten Finanzinvestoren verzeichnete erstmals 
seit zwei Jahren wieder einen Anstieg. Die restlichen 
Finanzinvestoren waren index- bzw. renditeorientiert 
oder verfolgten spezialisierte Anlagestrategien.

Geografische Verteilung

Eine im Oktober 2016 durchgeführte Analyse der 
Aktionärsstruktur hat gezeigt, dass Deutschland mit 
55 Prozent die größte regionale Gruppe der Anleger 
stellt. Mit 32 Prozent knapp ein Drittel der Aktien 
werden dabei von deutschen institutionellen Inves-
toren gehalten, die restlichen 23 Prozent von deut-
schen Privataktionären. Den zweitgrößten Anteil 
unserer ausstehenden Aktien mit nahezu 21 Prozent 
halten Finanzinvestoren aus den USA und Kanada, 

gefolgt von den Finanzinvestoren aus dem übrigen 
Europa mit 14 Prozent. Institutionelle Investoren aus 
Großbritannien und Irland halten gut 6 Prozent der 
freenet Aktien, weitere 4 Prozent des Kapitals befin-
den sich im Besitz privater Aktionäre aus dem rest-
lichen Europa. Die Finanzinvestoren aus den übrigen 
Ländern stellen mit 0,3 Prozent die absolute Minder-
heit dar.

Grafik 4: Geografische Verteilung der Aktionärsstruktur der freenet AG zum 31. Dezember 2016

1
2

3
4
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1  5,55 % Flossbach von Storch AG*

2  5,16 % Allianz Global Investors GmbH*

3  3,70 %  The Capital Group Companies, Inc.*

4  3,05 % Deutsche Asset & Wealth Investment GmbH*

5  82,54 % Übrige Aktionäre/Streubesitz**

* Einschließlich Zurechnungen gemäß WpHG. 
**  Der Freefloat (gemäß Definition der Deutsche Börse AG)  

beträgt 89,29%.

1 32,2 % Deutsche institutionelle Investoren

2 22,8 % Deutsche Privatinvestoren

3 20,7 %  Finanzinvestoren USA und Kanada

4 14,1 % Finanzinvestoren übriges Europa

5   6,1 % Finanzinvestoren Vereinigtes Königreich und Irland

6   3,8 % Privatinvestoren restl. Europa

7   0,3 % Finanzinvestoren übrige Länder

 
Quelle: Privatanleger gemäß Aktienregister, institutionelle  
und Finanzinvestoren gemäß Shareholder Identification.
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Ergebnis je Aktie
Das unverwässerte/verwässerte Ergebnis je Aktie lag 
im Berichtsjahr mit 1,78 Euro über dem Niveau des 
Vorjahres (1,73 Euro). Berechnungsgrundlage für das 

Ergebnis je Aktie ist der gewichtete Durchschnitt der 
sich im Umlauf befindlichen Aktien.

Tabelle 2: Ergebnis je Aktie

Dividende

Die Hauptversammlung der freenet AG hat am 12. Mai 
2016 die Ausschüttung einer Dividende in Höhe von 
1,55 Euro je dividendenberechtigter Stückaktie für das 
Geschäftsjahr 2015 beschlossen, was einer Ausschüt-
tungsquote von 69,7 Prozent des Free Cashflows ent-
sprach. Die Auszahlung der Dividende erfolgte am 13. 
Mai 2016 über die Clearstream Banking AG, Frank-
furt am Main, durch die jeweiligen depotführenden 
Banken und Kreditinstitute an die Aktionäre. Die 
Ausschüttung erfolgte aus dem steuerlichen Einla-
gekonto gemäß § 27 Körperschaftsteuergesetz. Die 

Dividende wurde daher erneut ohne Abzug von Kapi-
talertragsteuer und Solidaritätszuschlag ausgezahlt.

Vorstand und Aufsichtsrat stehen zu Ihrer aktuellen 
Dividendenpolitik und beabsichtigen der Hauptver-
sammlung am 1. Juni 2017 die Auszahlung einer Divi-
dende für das Geschäftsjahr 2016 in Höhe von 1,60 
Euro pro Stückaktie aus dem Bilanzgewinn vorzu-
schlagen. Dies entspricht einer Ausschüttungsquote 
von rund 60 Prozent des Free Cashflows.

Analystenempfehlungen

Im Geschäftsjahr 2016 veröffentlichten 21 (Vorjahr: 
18) international agierende Investmenthäuser regel-
mäßig Studien und Empfehlungen zur aktuellen Ent-
wicklung der freenet Group. 

Im März nahm das Institut New Street Research free-
net in seine Coverage auf; Barclays publizierte einen 
ersten Bericht im November. Zwei Banken und Re- 
search-Häuser verfolgten im Juli und August die Ent-
wicklung der freenet AG, stellten die Coverage zum 
Jahresende allerdings wieder ein. Insgesamt veröf-
fentlichten die Analysten im Jahresverlauf knapp 
110 Kommentare bzw. Empfehlungen. Das entspricht 
einem Anstieg um gut 24 Prozent im Vergleich zum 
Vorjahr mit etwa 90 Kommentaren bzw. Empfehlun-
gen. Bei zehn Analysten stieg die Anzahl der veröf-
fentlichten Berichte, während acht Analystenhäuser 

weniger Stellungnahmen herausgaben als im Jahr 
2015. An den vierteljährlichen Konsensusschätzun-
gen partizipierten im abgelaufenen Geschäftsjahr 
insgesamt 17 Analysten (Vorjahr: 14 Analysten). Der 
Median aller Veröffentlichungen zur freenet Aktie 
verdoppelte sich von zweieinhalb Kommentaren in 
2015 auf fünf Kommentare pro Broker im Geschäfts-
jahr 2016. 

Die Analysteneinschätzungen zur freenet Aktie 
waren im Jahresverlauf überwiegend positiv: die 
Mehrheit der 21 Aktienanalysten empfahl die Aktie 
zu halten (50 Prozent gegenüber 38 Prozent im Vor-
jahr), 35 Prozent sprachen eine Kaufempfehlung aus 
(Vorjahr: 54 Prozent) und 15 Prozent rieten zum Ver-
kauf des Papiers (Vorjahr: 8 Prozent). 

In EUR bzw. lt. Angabe 2016 2015

Unverwässertes Ergebnis ja Aktie 1,78 1,73

Verwässertes Ergebnis je Aktie 1,78 1,73

Gewichteter Durchschnitt im Umlauf befindlicher Aktien in Tsd. Stück (unverwässert) 128.011 128.011

Gewichteter Durchschnitt im Umlauf befindlicher Aktien in Tsd. Stück (verwässert) 128.011 128.011
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Insgesamt sieben Investmentspezialisten emp-
fahlen zum Jahresende 2016, die freenet Aktie zu 
kaufen, zwölf Analysten bewerteten das Papier 
als Halteposition, und zwei rieten zum Verkauf. 

Das durchschnittliche Kursziel der Analysten per                   
31. Dezember 2016 belief sich auf 28,39 Euro.

Grafik 5: Aktuelle Empfehlungen zur freenet Aktie (Kursziele in Euro)

Investor Relations
Im abgelaufenen Geschäftsjahr standen die Konzen-
tration auf das Segment TV und Medien und damit 
der Ende 2015/Anfang 2016 verkündeten Beteili-
gung sowie Akquisition an der EXARING AG bezie-
hungsweise Media Broadcast Gruppe im Mittelpunkt 
unserer IR-Arbeit. In Diskussionen mit Kapitalmarkt-
teilnehmern domininerten im Jahresverlauf zudem 
Fragen nach dem Einstieg als Großaktionär in die 
Sunrise Communications Group AG. Im März fand in 
diesem Zusammenhang ein Capital Market Day für 
Analysten und Investoren in Frankfurt am Main statt. 
Ferner wurden 2016 im Rahmen von Roadshows die 
Finanzplätze Frankfurt, London, Paris und New York 
sowie die Schweiz auf Vorstandsebene besucht. Dar-
über hinaus präsentierten Vorstandsmitglieder und 
das IR-Team freenet auf zahlreichen europäischen 
Kapitalmarktkonferenzen. Interessierte Kapital-
marktteilnehmer erhielten so die Möglichkeit, sich 
umfassend und aus erster Hand über die aktuelle 

Markt- und Geschäftsentwicklung sowie die strategi-
sche Ausrichtung der freenet AG zu informieren. Ins-
gesamt wurden im Jahresverlauf gut 300 Investoren-
gespräche geführt (Vorjahr: knapp 220 Gespräche). 
Darüber hinaus stand die IR-Abteilung regelmäßig 
mit privaten und institutionellen Investoren sowie 
Analysten telefonisch und per E-Mail in Verbindung.

Der Vorstand und das IR-Team legten somit auch im 
vergangenen Jahr großen Wert darauf, regelmäßig 
und transparent mit den Share- und Stakeholdern der 
freenet AG zu kommunizieren und diese fortlaufend 
über die Unternehmensentwicklung zu informieren. 
Im laufenden Geschäftsjahr wollen wir unsere IR-Ak-
tivitäten weiter intensivieren und unsere Finanzkom-
munikation verstetigen, um auch in Zukunft eine 
zuverlässige und zeitnahe Informationsversorgung 
sicherzustellen.

Stand: 31. Dezember 2016
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Informationen zur freenet Aktie

Weitere Informationen zur freenet Aktie finden Sie unter www.freenet-group.de/investor-relations/aktie

Rückführung der Unternehmensanleihe aus 
2011 und der Kreditfazilität aus 2013

Im April 2011 hatte die freenet AG zur Ablösung einer 
Private-Equity-Finanzierung unter anderem eine 
fünfjährige Unternehmensanleihe mit einem Volu-
men von 400,0 Millionen Euro und einem jährlichen 
Zinskupon von 7,125 Prozent am Kapitalmarkt plat-
ziert. Die Anleihe wurde fristgerecht am 20. April 
2016 inklusive Zinsen zu 100 Prozent zurückgezahlt.

Außerdem hatte die freenet AG im Dezember 2013 
eine Kreditfazilität über bis zu 300,0 Millionen Euro 
abgeschlossen. Diese Fazilität wurde in 2016 nicht 
beansprucht; sie wurde im März 2016 von der Gesell-
schaft gekündigt und durch ein umfangreicheres syn-
diziertes Bankdarlehen ersetzt.

Handelsparameter

Kürzel FNTN

Reuters Instrument Code FNTGn.DE

Handelsmodell Continuous Trading

Designated Sponsors ODDO Seydler Bank AG, equinet Bank AG

Angaben zum Wertpapier

Instrumentenart (Gattung) Nennwertlose Namens-Stammaktien

Index TecDAX, Midcap Market Index, CDAX, HDAX,
STOXX Europe 600 Telecommunications (SXKP),
Prime All Share, Technology All Share

Grundkapital 128.061.016 Euro

Anzahl der Aktien 128.061.016 Stück

Börsen Regulierter Markt/Prime Standard: Frankfurt
Freiverkehr: Berlin, Hamburg, Stuttgart, Düsseldorf, Hannover, München

Stammdaten

Name freenet AG NA

Aktienform Stückaktie

ISIN DE000A0Z2ZZ5

WKN A0Z2ZZ

Sektor DAXsector Telecommunication, DAXsubsector Wireless Communication

Transparenzlevel Prime Standard

Marktsegment Regulierter Markt

http://www.freenet-group.de/investor-relations/aktie
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Syndiziertes Bankdarlehen und zwei 
Schuldscheindarlehen

Die freenet AG hat zu Beginn des Berichtszeitraums 
das günstige Zinsumfeld genutzt und Fremdmittel in 
Höhe von insgesamt bis zu 1,7 Milliarden Euro aufge-
nommen. Zur Finanzierung der im ersten Quartal 2016 
getätigten Transaktionen und zur Refinanzierung der 
im April 2016 endfälligen Unternehmensanleihe, hat 
das Unternehmen ein Schuldscheindarlehen und ein 
syndiziertes Bankdarlehen aufgenommen. 

Das Schuldscheindarlehen in Höhe von 560,0 Millio-
nen Euro konnte Ende Februar 2016 erfolgreich bei in- 
und ausländischen institutionellen Investoren platziert 
werden – in insgesamt fünf Tranchen mit Laufzeiten 
zwischen fünf und zehn Jahren und zu einem durch-
schnittlichen Zinssatz über diese Laufzeiten von 1,12 
Prozent pro Jahr. 

Das syndizierte Bankdarlehen hat ein Volumen von 
insgesamt 1,14 Milliarden Euro und erlaubt der Gesell-
schaft in drei unterschiedlichen Tranchen Mittel für 
mögliche Akquisitionen und den laufenden Betrieb 
zu ziehen. Die beiden ersten Tranchen dienten der 
Brückenfinanzierung der beiden Ende des Jahres 2015 
bzw. im ersten Quartal 2016 getätigten Akquisitionen 
und Beteiligungen und darüber hinaus der Refinan-
zierung der im April 2016 ausgelaufenen Unterneh-
mensanleihe.

 � Die erste Tranche mit einem Volumen von 240,0 
Millionen Euro hatte eine Laufzeit von 12 plus 6 
Monaten und war variabel verzinslich mit einer 
anfänglichen Marge von 0,8 Prozent. Mit der 
Begebung eines zweiten Schuldscheindarlehens 
im Herbst 2016 wurde diese Tranche komplett 
getilgt.

 � Die zweite Tranche hat eine Laufzeit von 3 Jahren 
und ist variabel verzinslich mit einer anfänglichen 
Marge von 2,1 Prozent. Aus der zweiten Tranche, 
die maximal über 800,0 Millionen Euro abrufbar 
ist, wurden für den Erwerb der Sunrise Communi-
cations Group AG nominal 720,0 Millionen Euro 

abgerufen. Die verbleibenden 80,0 Mio. Euro 
Linie wurden nicht abgerufen. Nach der Begebung 
eines zweiten Schuldscheindarlehens im Herbst 
2016 wurden insgesamt 110,0 Mio. Euro getilgt, so 
dass diese Tranche zum Jahresende 2016 ein Volu-
men von 610,0 Millionen Euro umfasst.

 � Die dritte Tranche mit einem Volumen von 100,0 
Millionen Euro ist ebenfalls variabel verzinslich 
mit einer anfänglichen Marge von 1,8 Prozent und 
speziell als Revolving Credit Facility ausgestaltet. 
Somit können die Mittel während der 5-jährigen 
Laufzeit jederzeit gezogen und wieder zurück-
gezahlt werden. Zum Jahresende 2016 war diese 
Tranche komplett ungenutzt.

Zur Ausfinanzierung des syndizierten Bankdarlehens 
hat die freenet AG Ende Oktober 2016 ein endfälliges 
Schuldscheindarlehen mit fünf Tranchen über 350,0 
Millionen Euro erfolgreich platziert. Die unter markt- 
üblichen Bedingungen durchgeführte Transaktion 
wurde von der Bayerischen Landesbank, der Landes- 
bank Baden-Württemberg, der Norddeutschen Lan- 
desbank und der ING Bank begleitet. Die Zeichnung 
erfolgte über das gesamte Volumen am unteren 
Ende der jeweiligen Vermarktungsspanne mit einem 
anfänglichen durchschnittlichen Zinssatz von 1,11 Pro-
zent p.a. und Laufzeiten zwischen vier und acht Jah-
ren. Im Detail besteht das Schuldscheindarlehen aus 
zwei vierjährigen Tranchen mit einem fixen Kupon 
bzw. einem variablen Kupon von 1,00 Prozent p.a., 
einer sechsjährigen Tranche mit einem fixen Kupon 
von 1,28 Prozent p.a., einer sechsjährigen Tranche mit 
einem variablen Kupon von 1,20 Prozent p.a., sowie 
einer achtjährigen Tranche mit einem fixen Kupon 
von 1,68 Prozent p.a. Mit der Transaktion konnte die 
freenet ihre Investment- Grade-Einstufung bestätigen.
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An unsere Aktionäre: Die freenet AG am Kapitalmarkt

Finanzinformationen online

Auf unserer Internetseite unter www.freenet-group.
de/investor-relations stehen unseren Aktionären 
sowie der gesamten interessierten Öffentlichkeit 
ausführliche Informationen rund um die freenet 
Aktie zur Verfügung.

Neben Unternehmensmitteilungen, Finanzberich-
ten und Kapitalmarktpräsentationen umfasst das 
Informationsangebot auch Unterlagen zur Haupt-
versammlung sowie einen Finanzkalender. Darüber 

hinaus enthält die Website unabhängig von der Art 
des verwendeten Endgerätes vielfaltige Service- 
und Dialogangebote, unter anderem ein Kontakt- 
und Bestellformular sowie ein interaktives Aktien-
Analyse Tool.

Des Weiteren finden interessierte Nutzer unter www.
freenet-group.de zusätzliche Informationen zum 
Unternehmen und zur Pressearbeit der freenet AG.
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KONZERNS
GRUNDLAGEN DES 

Geschäftsmodell

Die freenet Group operiert in ihrem Kerngeschäft 
Mobilfunk und mobiles Internet als unabhängiger 
Service-Provider ohne eigene Netzinfrastruktur. 
Um die Bedürfnisse und Ansprüche unterschied-
licher Kundengruppen zu bedienen, vertreibt das 
Unternehmen deutschlandweit Mobilfunktarife 
und -optionen in Dauerschuldverhältnissen (Sub-
skription) mit einer Mehrmarkenstrategie. Neben 
eigenen Tarifwelten bietet die freenet Group auch 
die Originaltarife der deutschen Mobilfunknetzbe-
treiber Deutsche Telekom, Vodafone und Telefónica 
Deutschland an. Die Vermarktung der Mobil-
funk-Dienstleistungen der freenet Group erfolgt 
unter eigenem Namen und auf eigene Rechnung 
über eine Vielzahl von Vertriebskanälen und mit 
ausgeprägter Serviceorientierung. Im stationären 
Handel ist die freenet Group mit rund 590 direkt 
steuerbaren Shops, die unter den Premiummarken 
mobilcom-debitel und GRAVIS betrieben werden, 
sowie einer Vielzahl weiterer Vertriebsstellen für 
Mobilfunk im Handel flächendeckend in Deutsch-
land vertreten. Dazu zählt unter anderem ein 
exklusives Vertriebsrecht für Tarife in den Netzen 
T-Mobile und Vodafone in den rund 400 Elektronik-
fachmärkten der Media-Saturn-Deutschland GmbH. 
Zusätzlich nutzt das Unternehmen über alle Marken 
hinweg diverse Online-Vertriebsmöglichkeiten.

Das Produktportfolio der freenet Group umfasst 
neben Mobilfunktarifen aktuelle Endgeräte wie Smart-
phones, Tablets oder Notebooks sowie attraktives 
Zubehör. Seit der klaren Wettbewerbspositionierung 
der freenet Group als Digital-Lifestyle-Provider im 

Jahr 2013 ergänzt das Unternehmen sein Angebot 
kontinuierlich um innovative digitale Anwendungen 
rund um Home Automation und Home Security, 
Gesundheit, Datensicherheit, Enter- und Infotain-
ment. Mit dem Markteintritt in das neue Geschäfts-
feld TV und Medien ist seit 2016 außerdem hochauf-
lösendes Digitalfernsehen in zwei technologischen 
Varianten Bestandteil des Produktportfolios.

Im Mobilfunk liegt der Vermarktungsschwerpunkt 
der freenet Group im Wesentlichen auf dem End-
kundengeschäft mit Privatkunden in Deutschland, 
welches in drei Kundenbereiche eingeteilt ist. Die 
Vertragskunden, die überwiegend über statio-
näre Vertriebsstellen gewonnen werden sowie die 
fast ausschließlich über Onlinekanäle generierten 
No-Frills-Kunden bilden zusammen den nicht finan-
ziellen Leistungsindikator Customer-Ownership ab, 
der als interne Steuerungsgröße verwendet wird. 
Daneben existiert eine relevante Anzahl an Pre-
paid-Kunden.

Als wesentliche Einflussfaktoren für ihren Geschäfts-
erfolg sieht die Gesellschaft insbesondere die  
Kundenentwicklung und die durchschnittlichen 
monatlichen Umsatzerlöse pro Kunde im Mobilfunk-
geschäft sowie die Entwicklung der Digital-Lifestyle- 
und TV-Geschäftsaktivitäten.
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Unternehmensstrategie

Die freenet Group ist unter den Mobilfunkanbietern 
ohne eigenes Netz führend im deutschen Mobil-
funkmarkt. Ihre führende Wettbewerbsposition als  
Service-Provider konnte sie auch im Geschäftsjahr 
2016 aufrechterhalten.

In einem saturierten Marktumfeld mit leicht rück-
läufigem Marktvolumen konzentriert sich das 
Unternehmen in seinem Kerngeschäft Mobilfunk 
und mobiles Internet weiterhin auf qualitativ hoch-
wertige Vertragsbeziehungen sowohl bei der Neu-
kundengewinnung als auch im Bestandskundenma-
nagement. Im strategischen Fokus steht die weitere 
Steigerung der Kundenbasis in den werthaltigen 
Kundensegmenten Vertragskunden und No-Frills 
(zusammen: Customer-Ownership) sowie der ren-
tabilitätsorientierte Ausbau des stationären, ser-
viceorientierten Vertriebs. Neben der kontinu-
ierlichen Optimierung der unter der Hauptmarke 
mobilcom-debitel betriebenen Shops hinsichtlich 
Standorte, Angebotsportfolio und Vertriebsunter-
stützung steht die Weiterentwicklung der GRAVIS 
Stores als Premiumanbieter von sogenannten Digi-
tal-Lifestyle-Produkten im Fokus. Das dadurch ent-
stehende Cross-Selling-Potenzial soll vor allem im 
Customer-Ownership strategisch genutzt werden, 
beispielsweise durch die zunehmende Vermarktung 
integrierter Lifestyle-Produktwelten.

Weiteres zentrales Element der Unternehmensstra-
tegie ist der wertschöpfungsorientierte Ausbau des 
Digital-Lifestyle-Geschäfts durch die kontinuierli-
che Optimierung und Erweiterung des entsprechen-
den Produkt- und Serviceportfolios. Die freenet 
Group, die sich bereits frühzeitig als Digital-Life- 
style-Provider in diesem Marktsegment positioniert 
hat, überträgt somit bestehende Kompetenzen wie 
Vertriebsstärke, Serviceorientierung und langjäh-
rige Erfahrungen im Abonnement-Geschäft in neue, 
kerngeschäftsnahe Märkte. 

Mit dem Markteintritt in das neue Geschäftssegment 
TV und Medien setzt das Unternehmen seine strate-
gische Ausrichtung zum umfassenden Digital-Life- 
style-Provider konsequent fort. Beweggrund für 
den Einstieg in das Fernsehgeschäft ist die Erschlie-
ßung neuer Wachstumspotenziale und Erlösquellen 
im schnell wachsenden Markt für Bewegtbild-Con-
tent vor dem Hintergrund vorausgegangener  

Vermarktungserfolge von Video-on-Demand- und 
Streaming-Produkten über Partnerschaften. Mit den 
Investitionen in ein innovatives Start-up-Unter-
nehmen und einen etablierten Anbieter für Digital- 
terrestrik in Deutschland hat sich die freenet Group 
den Zugang zu TV-Infrastrukturen gesichert und 
somit einen Wettbewerbsvorteil aufgebaut. Darauf 
basierend brachte das Unternehmen im Geschäfts-
jahr 2016 zwei vielversprechende TV-Produkte auf 
den Markt, die unterschiedliche Kundengruppen 
adressieren und modernes, hochauflösendes Digital-
fernsehen in einer neuen Form ermöglichen. Damit 
legt die freenet Group den Grundstein für ein umfas-
sendes, innovatives Fernseherlebnis und bereitet 
gleichzeitig den Weg für das Fernsehen der nächsten 
Generation. Auf dieser Basis sieht das Unterneh-
men im neuen Segment TV und Medien die Chance, 
sich neben dem Kerngeschäft Mobilfunk ein weiteres 
relevantes Standbein aufzubauen.

Auch in den kommenden Jahren wird die freenet 
Group neben dem reinen Mobilfunkgeschäft und 
dem Handel von Produkten rund um den Mobilfunk 
in Abhängigkeit von Nachfrageverhalten und Markt-
dynamik zusätzliche strategische Handlungsfelder 
unter eng definierten Rentabilitäts- und Investiti-
onsvorgaben evaluieren.

Bei der Strategieumsetzung berücksichtigt die free-
net Group die unterschiedlichen Bedürfnisse und 
Erwartungen aller Interessensgruppen gleicherma-
ßen. Während die Anteilseigner eine angemessene 
und verlässliche Gesamtverzinsung ihres einge-
setzten Kapitals erwarten, steht für die Gläubiger 
der Gesellschaft neben einer attraktiven, risikoad-
äquaten Fremdkapitalverzinsung die nachhaltige 
Sicherung der Fähigkeit zur Schuldentilgung im Vor-
dergrund. Die Kunden der freenet Group sind an zeit-
gemäßen Dienstleistungen und Produkten mit einem 
spezifischen Zusatznutzen sowie kompetenter Bera-
tung interessiert. Die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter erwarten eine vorausschauende Unterneh-
mensführung, die nachhaltig sichere Arbeitsplätze 
mit angemessenen Arbeitsbedingungen ermöglicht. 
Daher misst die freenet Group einer offenen, res-
pektvollen und wertschätzenden Unternehmens-
kultur im Wettbewerb um qualifizierte Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter eine besondere strategische 
Bedeutung bei.
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Konzernstruktur und Akquisitionen

Im Hinblick auf die Weiterentwicklung der Digital-
Lifestyle-Geschäftsaktivitäten und die entsprechende 
Erweiterung des Produktportfolios für private Haus-
halte, hat die freenet Group im Geschäftsjahr 2016 
weitere Akquisitionen vorgenommen.

Im März 2016 vollzog der Konzern die Übernahme von 
100 Prozent der Geschäftsanteile der Media Broadcast 
Gruppe, dem alleinigen kommerziellen Anbieter von 
DVB-T2 und DAB+ in Deutschland. Die Media Broad-
cast Gruppe besteht aus einer Holdinggesellschaft 
sowie der wesentlichen operativen Gesellschaft Media 
Broadcast GmbH mit Sitz in Köln sowie weiteren Toch-
ter- und Beteiligungsgesellschaften. Die Akquisition 
stellt in Verbindung mit der bereits im Vorjahr erwor-
benen Beteiligung an der EXARING AG eine wichtige 
Ergänzung der strategischen Entwicklung der free-
net AG zum führenden Digital-Lifestyle-Provider in 
Deutschland dar. Der Einstieg in das neue Geschäfts-

feld des terrestrischen und internetbasierten Fern-
sehens („IPTV“) eröffnet dem Unternehmen die 
Möglichkeit, sich im Bereich Digital-Lifestyle weiter 
zu diversifizieren und neue Wachstumspotenziale und 
Erlösquellen zu erschließen.

Im ersten Halbjahr 2016 erwarb die freenet AG außer-
dem einen Anteil von 24,56 Prozent an der Sunrise 
Communications Group AG („Sunrise“) mit Sitz in 
Zürich. Als größter privater Telekommunikationsan-
bieter in der Schweiz zählt Sunrise über 3 Millionen 
Kunden in den Bereichen Mobilfunk, Festnetz, Inter-
net und digitales Fernsehen.

Die zum Stichtag 31. Dezember 2016 wesentlichen 
Konzerngesellschaften, gemessen an ihrem Beitrag 
zu den wesentlichen finanziellen Leistungsindikato-
ren des Konzerns, stellen sich wie folgt dar:

Grafik 6: Wesentliche Konzerngesellschaften der freenet AG zum 31. Dezember 2016
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Segmentspezifische Angaben

Die Organisation und Steuerung der freenet AG 
erfolgt nicht nach Kundensegmenten und nicht nach 
geographischen Bereichen. In Übereinstimmung mit 
der internen Steuerung der freenet AG wurden bis 
zum ersten Quartal 2016 die Segmente „Mobilfunk“ 
und „Sonstige/Holding“ unterschieden. 

Seit der Beteiligung an der EXARING AG und dem 
Erwerb der Media Broadcast Gruppe ist der freenet 
Konzern im neuen Wachstums-Geschäftsfeld TV und 
Medien tätig. Daraus ergab sich seit dem zweiten 
Quartal 2016 eine geänderte Berichtsstruktur, nach 
der die EXARING AG (mit Rückwirkung zum 1. Januar 
2016) sowie die Media Broadcast Gruppe (mit Rück-
wirkung zum 18. März 2016) separat als ein Segment 
„TV und Medien“ berichtet werden. 

Im Segment „TV und Medien“ sind alle Leistungen im 
Bereich IPTV (im Wesentlichen an Endkunden), die 

Planung, Projektierung und Errichtung, der Betrieb, 
Service sowie die Vermarktung von broadcastnahen 
Lösungen für Geschäftskunden der Rundfunk- und 
Medienbranche sowie Leistungen im Bereich DVB-T2 
an Endkunden abgebildet.

Dem Segment „Mobilfunk“ ist neben dem originä-
ren Mobilfunkgeschäft auch der noch junge Wachs-
tumsbereich internetbasierter mobiler Anwendungen 
zuzurechnen (Digital-Lifestyle-Produkte und -Ser-
vices). Dem Segment „Sonstige/Holding“ ist für die 
Beurteilung der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage 
der freenet AG lediglich eine untergeordnete Bedeu-
tung beizumessen. 

Steuerungssystem

Zur Umsetzung der operativen und strategischen Ziel-
setzungen des Konzerns wird auf der obersten Kon-
zernebene sowie in den einzelnen Unternehmen der 
freenet Group ein einheitliches Steuerungssystem ver-
wendet, das sowohl an finanziellen als auch an nicht 
finanziellen Steuerungsgrößen anknüpft. Unter Berück-
sichtigung des fortschreitenden Ausbaus unserer Digi-
tal-Lifestyle-Aktivitäten und vor dem Hintergrund der 
geplanten Erschließung des neuen TV-Geschäftsfelds 

im Zusammenhang mit der Akquisition der Media Broad- 
cast Gruppe und der Beteiligung an der EXARING AG, 
überprüfen wir laufend die Zusammensetzung unserer 
 gesamten internen Steuerungsgrößen. Sofern ein ent-
sprechender Anpassungsbedarf identifiziert wird, wer-
den wir unsere internen Steuerungsgrößen gegebenen- 
falls anpassen. Steuerungsrelevant sind folgende  
finanzielle und nicht finanzielle Leistungsindikatoren.

Finanzielle Leistungsindikatoren

Zur Messung des kurzfristigen sowie mittel- und 
langfristigen Erfolgs unserer strategischen Ausrich-
tung und deren operativer Umsetzung, verwenden 
wir derzeit die folgenden finanziellen Leistungsindi-
katoren:

 � Umsatz,
 � EBITDA,
 � Free Cashflow,
 � Postpaid-ARPU.

Die Steuerung nach dem finanziellen Leistungsin-
dikator Free Cashflow erfolgt nicht segmentbezo-
gen sondern ausschließlich auf Konzernebene. Der 
Postpaid-ARPU wird lediglich im Geschäftssegment 
Mobilfunk als Steuerungskennzahl verwendet.

Eine Herleitungsrechnung für die sog. Non-GAAP 
Measures (auch: Alternative Performance Measures) 
EBITDA bzw. Free Cashflow ist im Abschnitt „Defini-
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tion alternativer Leistungskennzahlen“ am Ende die-
ses Kapitels abgebildet.

Umsatz

Das traditionelle Geschäftsfeld der freenet Group 
wird durch Produkte und Dienstleistungen rund um 
den Mobilfunk und das mobile Internet bestimmt. 
Der dort generierte Umsatz wird im Segment Mobil-
funk abgebildet. Der deutsche Mobilfunkmarkt ist 
gesättigt und durch wenige Anbieter gekennzeich-
net. Daher besteht seit längerem ein Verdrängungs-
wettbewerb mit zunehmendem Preisdruck, was ten-
denziell zu einem Rückgang der Serviceumsätze im 
Markt führt.

In diesem Umfeld richtet sich die Strategie des Vor-
stands auf die Generierung zusätzlicher Erlösquel-
len, die komplementär zum Geschäftsfeld Mobilfunk 
sind. Dies betrifft insbesondere die Digital-Life- 
style-Geschäftsaktivitäten und das sich im Aufbau 
 befindliche TV-Geschäft. Neben dem EBITDA spie-
gelt sich der Erfolg der Geschäftsaktivitäten in den 
Bereichen Digital-Lifestyle und TV und Medien  
primär in der künftigen Umsatzentwicklung der 
Gesellschaft wider.

EBITDA

Allgemein bildet das EBITDA die operative Leis-
tungskraft eines Unternehmens ab und gilt als ein 
wesentlicher finanzieller Leistungsindikator, sowohl 
bei der Beurteilung von Unternehmensentwicklun-
gen über mehrere Perioden als auch von Unterneh-
men untereinander im gleichen Marktsegment.

Während die Mobilfunknetzbetreiber jährlich hohe 
Kapitalaufwendungen für den Ausbau und die 
Instandhaltung ihrer Netze verbuchen, beschränkte 
sich die freenet Group im Rahmen der Unterneh-
mensplanung bzw. -steuerung auf vergleichsweise 
geringere jährliche Investitionen. Da das EBITDA 
den Fokus allerdings auf die in der Rechnungslegung 
ermittelte operative Effizienz legt, ermöglicht dieser 
Leistungsindikator die Vergleichbarkeit auch unab-
hängig von den– durch das jeweilige Geschäftsmo-
dell – strukturell bedingt unterschiedlichen Kapi-
talkosten. Entsprechend wird das EBITDA auch für 
Bewertungszwecke im Rahmen von Unternehmens-
käufen und -verkäufen herangezogen. 

Zur genauen Definition des EBITDA wird auf den 
Abschnitt „Definition alternativer Leistungskenn-
zahlen“ in diesem Kapitel verwiesen.

Free Cashflow

Der Free Cashflow stellt als konzernweite liquidi-
tätsorientierte Kennzahl eine wichtige Ergänzung 
der ergebnisorientierten Leistungsbeurteilung eines 
Unternehmens dar.

Der Free Cashflow ist gleichermaßen für die Eigen- 
und Fremdkapitalbeschaffung bedeutsam. Während 
die Hauptversammlung über die Höhe der Dividen-
denausschüttung als Teil des nach dem Handelsge-
setzbuch aufgestellten Bilanzgewinns der freenet AG 
beschließt, wird die sogenannte Ausschüttungsquote 
der Dividendenausschüttungen in Relation zum Free 
Cashflow angegeben. Dadurch wird eine direkte Ver-
bindung zum tatsächlich in der jeweiligen Periode 
erwirtschafteten Barmittelzufluss hergestellt. Zur  
besseren Orientierung der Aktionäre hat der Vorstand 
im Rahmen seiner Unternehmenssteuerung einen 
Ausschüttungskorridor von derzeit 50 Prozent bis 75 
Prozent des Free Cashflows festgelegt.

Gleichzeitig ist der Free Cashflow für Fremdkapi-
talgeber bedeutsam, da er sämtliche operativen  
Zahlungsverpflichtungen einer Gesellschaft enthält 
und als solcher ein Gradmesser für potentielle Zins- 
und Tilgungsleistungen ist. 

Zur genauen Definition des Free Cashflows wird auf 
den Abschnitt „Definition alternativer Leistungs-
kennzahlen“ in diesem Kapitel verwiesen.

Postpaid-ARPU

Als Postpaid-ARPU bezeichnen wir den monatli-
chen Durchschnittsumsatz pro Vertragskunde im 
Geschäftssegment Mobilfunk, der mit der Ver-
marktung von 24-Monatsverträgen generiert wird. 
Der ARPU bildet allgemein die Kundenbereitschaft 
ab, für die jeweiligen Mobilfunkleistungen entspre-
chende monatliche Entgelte zu zahlen. Die über die 
so genannte Handyoption generierten Umsätze aus 
dem Verkauf von Handys bzw. Smartphones fließen 
dabei nicht in den ARPU ein. Die Veränderungen der 
Markt- und Wettbewerbssituation in Deutschland 
haben bedeutenden Einfluss auf die Entwicklung des 
ARPU.
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Nicht finanzieller Leistungsindikator

Vor dem Hintergrund der strategischen Positionierung 
als Digital-Lifestyle-Provider wird neben den finan-
ziellen Leistungsindikatoren der so genannte Custo-
mer-Ownership als wesentlicher nicht finanzieller 
Leistungsindikator zur Steuerung der freenet Group 
eingesetzt. 

Customer Ownership

Die Messung des Customer-Ownerships, bestehend 
aus werthaltigem Postpaid- und No-Frills-Kunden-
bestand im Mobilfunk, dient insbesondere der mit-
tel- und langfristigen Unternehmenssteuerung. Die 
ausschließlich im Geschäftssegment Mobilfunk rele-
vante Steuerungsgröße stellt in Verbindung mit dem 
durchschnittlich generierten Umsatz (ARPU) eine 
wesentliche Säule des Geschäfts dar.

Darüber hinaus bietet der Customer-Ownership 
die Möglichkeit zur individualisierten Ansprache 
von Kunden mit dem Ziel des sogenannten Cross- 
und Up-Sellings. Die durch den Mehrkanalvertrieb 
bedingten Medienbrüche werden durch vielfältige 
Marketingmaßnahmen erfolgreich überwunden. Vor 
diesem Hintergrund ist auch die erfolgreiche Einfüh-
rung des Click-and-Collect-Systems, also die Bezah-
lung und Abholung von Online-Bestellungen in 
mobilcom-debitel Shops, zu sehen.

Im Sinne der strategischen Geschäftsausrichtung 
zum Digital-Lifestyle-Provider fokussiert sich freenet 
sowohl in der Neukundengewinnung als auch im 
Bestandskundenmanagement auf werthaltige Kun-
denbeziehungen.

Sonstige Steuerungsgrößen

Die freenet AG nutzt zur Steuerung des Konzerns 
neben den wesentlichen finanziellen und nicht finan-
ziellen Leistungsindikatoren weitere Steuerungsgrö-
ßen. Sie fungieren als zusätzliche Gradmesser für die 
Entwicklung der freenet Group und umfassen vor 
allem folgende Bereiche:

 � Produktmarken, neue Produkte
 � Partnerschaften
 � Vertriebsaktivitäten
 � Forschung und Entwicklung
 � Mitarbeiter.

Produktmarken, neue Produkte

Die freenet Group adressiert neben ihrem klassischen 
Geschäftsfeld Mobilfunk und mobiles Internet zuneh-
mend auch den Wachstumsmarkt Digital-Lifestyle. Im 
Bereich Mobilfunk/mobiles Internet setzt das Unter-
nehmen auf eine Mehrmarkenstrategie, um alle Seg-
mente dieses Marktes zielgruppenspezifisch bedienen 
zu können. Unter der Hauptmarke mobilcom-debitel 
vermarktet die Gesellschaft Postpaid- und Prepaid-Ta-
rife für alle deutschen Mobilfunknetze und fokussiert 
sich dabei auf hochwertige Vertragsverhältnisse. 
Zu den wesentlichen Stärken der Marke zählen die 

bedarfsorientierte, netzunabhängige Kundenbera-
tung rund um Mobilfunkprodukte und -dienstleistun-
gen sowie größtmögliche Kundennähe. Dies wird ins-
besondere durch die rund 590 unter der Hauptmarke 
mobilcom-debitel betriebenen Shops, über die Prä-
senz in rund 400 großen Elektronikmärkten und über 
eine Vielzahl weiterer stationärer Vertriebsstellen und 
Handelspartner erreicht.

Zusätzlich fokussieren sich die Discountmarken der 
Gruppe – klarmobil, freenetmobile, callmobile und 
debitel light – auf das sogenannte No-Frills-Segment: 
In diesem Bereich sind die Kunden vor allem an kos-
tengünstigen Tarifen und weniger an subventionierten 
Endgeräten oder besonderen Services interessiert; der 
Vertrieb der Discounttarife erfolgt schwerpunktmä-
ßig über unternehmenseigene Online-Handelsplatt-
formen.

Die mobilen Datendienste zählen seit mehreren Jahren 
zu den wachstumsintensivsten Feldern der Telekom-
munikation. Folglich bilden sie für die freenet Group 
einen Schwerpunkt bei der Vermarktung ihres Pro-
dukt- und Dienstleistungsportfolios. Vor diesem Hin-
tergrund ergänzte das Unternehmen im Geschäfts-
jahr 2016 sein bestehendes Portfolio an Flatrates und 
Datentarifen für Smartphones und andere Endgeräte 
im Rahmen einer Vielzahl zeitlich begrenzter Saison- 
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und Sonderaktionen; sie beinhalteten in der Regel 
zusätzliche Leistungen beziehungsweise Preisnach-
lässe in den einzelnen Tarifen. 

Darüber hinaus wertete die Discounttochter klarmobil 
ihre Tariffamilie auf: Sie restrukturierte ihre meist tem-
porären Angebote zu einer festen Allnet-Tarifgruppe 
– mit erhöhten Datenvolumina und schnellerer Surf-
geschwindigkeit zu vergleichbaren Konditionen. Neu- 
wie Bestandskunden können dabei unter drei neuen 
Tarif-Optionen wählen: Die Allnet Flat 1000 bein-
haltete für 14,85 Euro monatlich während der zwei-
jährigen Mindest-Vertragslaufzeit eine Sprachflat 
in alle deutschen Netze, eine Internet-Flat mit 1 GB 
Highspeed-Datenvolumen und maximal 21 Mbit/s im 
Downstream. Bei der Allnet Flat 2000 für 17,85 Euro 
monatlich verdoppelte sich die Internet-Flat auf 2 GB 
Highspeed-Datenvolumen bei maximal 42 Mbit/s im 
Downstream und sonst gleichen Leistungen. Die All-
net Flat 4000 schließlich kostet 22,85 Euro im Monat 
und bot dafür zusätzlich zur Sprach-Flat auch eine 
SMS-Flat in alle deutschen Netze sowie ein High-
speed-Datenvolumen von 4 GB mit ebenfalls maximal 
42 Mbit/s.

Gleichzeitig baute die freenet Group ihr Angebot 
an innovativen Produkten und Anwendungen im 
Geschäftsfeld Digital-Lifestyle kontinuierlich über die 
Marken mobilcom-debitel und GRAVIS aus. Im ersten 
Quartal 2016 startete das Unternehmen mit E-Health 
einen weiteren Bereich mit unterschiedlichen Pro-
dukten: Unter dem Begriff „SmartCare“ sind jetzt 
über www.md.de/smartcare digitale Technologien für 
Krankheitsprävention sowie körperliches und men-
tales Wohlbefinden verfügbar. E-Health ergänzt das 
bestehende Portfolio an Digital-Lifestyle-Produkten 
aus den Bereichen Entertainment, Datensicherheit, 
Home Automation & Security.

Im Segment TV und Medien startete die freenet AG im 
Verlauf des dritten Quartals nach intensiven Vorarbei-
ten mit waipu.tv das erste IPTV-Produkt in Koopera-
tion mit der EXARING AG. Das Produkt ist für die Kun-
den in zwei Varianten erhältlich: als Comfort-Version 
mit zehn Stunden Speicher für 4,99 Euro pro Monat 
und als Perfect-Version mit 50 Stunden Speicher für 
14,99 Euro – beide jeweils monatlich kündbar und mit 
kostenlosem Testmonat. Gleichzeitig nahmen zwei 
für waipu.tv erforderliche Rechenzentren in Karlsruhe 
und Leipzig ihren Betrieb auf. Seit 30. September 2016 
ist auch die entsprechende waipu.tv-App kostenlos im 
Google Play Store sowie im Apple App Store verfüg-
bar; mit ihrer Hilfe und auf Basis der EXARING-Glas-
faserinfrastruktur lässt sich brillante Bild- und Tonqua-

lität schnell und unkompliziert auf das Smartphone 
und von dort auf vorhandene Fernsehgeräte zu Hause 
übertragen. Bereits zum Start lieferte waipu.tv als Pro-
dukt auf dem Mobiltelefon und für das Fernsehgerät 
zu Hause über Google Chromecast über 50 TV-Sen-
der, und das Angebot wurde in den Folgemonaten 
kontinuierlich ausgeweitet. Zum Weihnachtsgeschäft 
schnürte mobilcom-debitel zusätzlich ein Sparpaket 
mit vergünstigtem Streaming-Stick sowie kostenloser 
Nutzung von waipu.tv und maxdome für drei Monate.

Im Bereich DVB-T2 HD der Media Broadcast Gruppe 
begann am 31. Mai 2016 der Pilotbetrieb des neuen 
Sendestandards in mehreren deutschen Ballungsräu-
men: Während des „Soft Launchs“ lassen sich in den 
jeweiligen Kernregionen über Antenne hochauflösende 
Fernsehbilder von ARD und ZDF sowie von den Privat- 
sendern RTL, Sat.1, ProSieben und VOX empfangen. 

Zum Ende des „Soft Launchs“ am 29. März 2017 star-
tet freenet TV als neue, zuvor intensiv beworbene 
Marke und kommerzieller Anbieter: Bis zu 20 Privats-
ender sind ab diesem Zeitpunkt in Full-HD-Qualität 
zu empfangen – allerdings nur noch verschlüsselt. 
Dazu ist neben einer Innen- oder Außenantenne bei 
neuen, DVB-T2-HD-fähigen Fernsehern ein CI+ Modul 
von freenet TV zur Nachrüstung erforderlich – und 
bei allen anderen Geräten eine kleine Set-Top-Box. 
Bis Ende Juni 2017 können die Zuschauer das Full-HD- 
Angebot der Privatsender in einer dreimonatigen 
Startphase zunächst kostenlos nutzen, danach gegen 
eine Monatsgebühr von 5,75 Euro. 

Das Interesse von Verbrauchern und TV-Sendern 
am neuen Standard zeigt sich unter anderem an den 
bereits zu Ende August 2016 vergebenen 14 Produk-
tionslizenzen für die Set-Top-Boxen an Hersteller, die 
die für freenet TV benötigten Geräte derzeit anbieten.

Partnerschaften

Im September 2016 gingen mobilcom-debitel und die 
SH Telekommunikation Deutschland GmbH eine lang-
fristige strategische Exklusiv-Partnerschaft im Bereich 
Digital-Lifestyle-Vertrieb ein. Im Rahmen der Koope-
ration wird SH Telekommunikation künftig die Digi-
tal-Lifestyle-Dienste der freenet Tochter vermarkten 
– insbesondere in den Bereichen Entertainment und 
Online-Spiele, Fitness, E-Books und Sicherheit. Das 
Kölner Unternehmen betreibt neben dem Endkun-
den-Portal Sparhandy.de den Homeshopping-Sender 
Sparhandy TV und verantwortet darüber hinaus Ein-
kauf, Vertrieb und Logistik der Mobilfunk-Hard- und 
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Cardware von ElectronicPartner und den angeschlos-
senen Fachhandelspartnern sowie der eigenen Handel-
spartner.

Ebenfalls im September 2016 startete die freenet 
Tochtergesellschaft klarmobil eine Marketing-Partner-
schaft mit dem THW Kiel, seit Jahrzenten ein Aushän-
geschild des deutschen Handballs. klarmobil ist künftig 
bei allen Bundesliga- und DHB-Pokalspielen der Kie-
ler in deren Heimarena präsent – unter anderem mit 
jeweils einer Werbefläche im TV-relevanten Bereich 
auf dem Hallenboden neben den beiden Toren und mit 
Spots auf dem Videowürfel am Hallendach. Geplant 
ist zudem ein eigener Smartphone-Tarif von klarmo-
bil exklusiv für Fans des deutschen Handball-Rekord-
meisters, dreifachen Champions-League-Siegers, Ver-
einseuropa- und -weltmeisters. Ziel ist es, die beiden 
Marken mit starken Bezügen zu Schleswig-Holstein 
gegenseitig positiv aufzuladen. 

Im Jahre 2013 hatte freenet mit der MFE Energie den 
führenden Energievermarkter im stationären Vertrieb 
in der Bundesrepublik übernommen. Das Portfolio 
umfasst über 30 bundesweite und regionale Ener-
gieversorger – neben den großen Marken wie E.ON, 
EnBW, E WIE EINFACH, eprimo oder Yello auch diverse 
Stadtwerke und namhafte Öko-Anbieter wie Licht-
blick, primastrom oder Sauber Energie. Als erster Ser-
vice-zertifizierter Energiedistributor in Deutschland 
adressiert das Unternehmen mit seinen hochwertigen  
Produkten und Dienstleistungen sowohl Privat- wie 
auch Geschäftskunden.

Im dritten Quartal 2016 firmierte sich MFE Ener-
gie GmbH zur freenet Energy GmbH um; die Umfir-
mierung soll die Außenwahrnehmung des Unter-
nehmens stärken und gleichzeitig weitere Synergien 
im Zusammenspiel mit anderen Marken der freenet 
Group erschließen. freenet Energy kann dabei auf die 
Vertriebskraft und -expertise von rund 600 eigenen 
Shops des Konzerns, auf über 5.600 Einzelhändler 
und 400 große Elektronikmärkte als Partner zugrei-
fen; damit zählt die freenet Tochter zu den leistungs-
stärksten Energiedistributoren im Fachhandel und zu 
den umsatzstärksten Vermarktern von Energieproduk-
ten am Point of Sale in Deutschland. Darüber hinaus 
sind die Produkte über ein reichweitenstarkes, konti-
nuierlich wachsendes Online-Vertriebsnetz sowie im 
Direktvertrieb mit diversen Partnern verfügbar. 

Im Verlauf der nachfolgenden Monate baute das 
Unternehmen sein Versorger-Portfolio um weitere 
attraktive Kooperationspartner aus:

 � Den Start machte Ende September 2016 MAINGAU 
Energie als inzwischen bundesweiter Strom- und 

Erdgasversorger mit über 100 Jahren Erfahrung im 
Energiesektor, mit dauerhaft günstigen Tarifen und 
über 250.000 Privat- und Geschäftskunden.

 � Mitte Oktober 2016 folgte die seit 55 Jahren im 
Energiebereich aktive MONTANA Gruppe. Mit 
ebenfalls rund 250.000 Kunden in Deutschland 
und Österreich und einem Jahresumsatz von 
zuletzt über 550 Millionen Euro zählt der vielsei-
tige Anbieter mit Sitz in Grünwald/München zu 
den größten mittelständischen Energielieferanten 
Deutschlands; er ist spezialisiert auf den Handel 
mit Erdgas und Strom, Mineralölprodukten und 
regenerativer Energie sowie auf technische Ser-
viceleistungen rund um die Heizung.

 � Anfang November 2016 startete eine Koopera-
tion mit den Stadtwerken Flensburg, mit der free-
net Energy die regionale Energievermarktung von 
Gas und Strom im Norden der Republik zusätzlich 
stärkt.

 � Mitte November 2016 schließlich ergänzte das 
Unternehmen seine regionale Energievermarktung 
auch im Süden Deutschlands über eine Koopera-
tion mit erdgas schwaben und setzt so weitere 
Akzente bei der Vermarktung erneuerbarer Ener-
gien. Der Augsburger Anbieter versorgt seit fast 60 
Jahren die Region Schwaben und die angrenzenden 
Teile Oberbayerns mit klimaschonendem Erdgas –
bei zunehmendem Anteil an heimischem Bio-Erd-
gas, -Wärme und -Strom. Als Pionier im Bereich 
Bio-Erdgas verfügt erdgas schwaben als derzeit ein-
ziger Energiedienstleister Deutschlands über drei 
laufende Bio-Erdgasanlagen und spart damit jähr-
lich über 60.000 Tonnen CO2 ein.

Vertriebsaktivitäten

Im Verlauf des Geschäftsjahres 2016 führte mobil-
com-debitel die Vorarbeiten zur Einführung eines 
neuen Konzepts für seine bundesweiten Shops durch 
und eröffnete zum Jahresende den ersten Flagship 
Store in München. Ziel ist dabei, die Kundenanspra-
che am Point of Sale künftig emotionaler zu gestalten 
und sich noch klarer als Digital-Lifestyle-Spezialist zu 
positionieren. Das Natur-Ambiente mit Holzmöbeln, 
gestaltet von einem dänischen Designer aus der Fas-
hion-/Lifestyle-Branche, bildet dabei einen Gegenpol 
zu den angebotenen Technikprodukten. Wesentliche 
neue Elemente in den Shops sind:

 � die DLS-Powerwall mit den aktuell vier inszenier-
ten Digital-Lifestyle-Themenwelten SmartHome, 
Entertainment, Smartphone-Kamera sowie Fit-
ness/Health,
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 � die Campaign Wall aus zusammengesetzten Bild-
schirmen, die mittels Digital Signage die jeweils 
aktuelle Kampagne aufmerksamkeitsstark abspielt,

 � eine wabenförmige weiße Wand aus quadrati-
schen Kästen zur flexiblen, modularen Produkt-
präsentation – wie in einer Boutique – und mit 
Holzschüben, die der Kunde öffnen kann,

 � ein Beratungstisch in der Ladenmitte mit acht 
Metern Länge und Steckdosen zum Aufladen, an 
dem Kunde und Verkäufer gemeinsam Platz neh-
men und in aller Ruhe Fragen zu Produkten und 
Verträgen besprechen können.

Forschung und Entwicklung

Als Service-Provider ohne eigene Netzinfrastruktur 
unterhält die freenet AG keine eigene Abteilung für 
Forschung und Entwicklung. Angesichts des rasan-
ten technologischen Fortschritts in der Telekommu-
nikation und bei den mobilen Sprach- und Daten-
diensten setzt sich das Unternehmen jedoch intensiv 
mit den aktuellen Entwicklungen in diesem Bereich 
auseinander. Wesentliches Ziel ist dabei, die Wettbe-
werbspositionierung in diesem dynamischen Markt- 
umfeld langfristig zu behaupten. Im Geschäftsjahr 
2016 adressierte die freenet AG vor diesem Hinter-
grund die sich kontinuierlich wandelnden Markt- und 
Kundenanforderungen mit einem eigenen Produkt- 
und Dienstleistungsportfolio rund um Mobilfunk, 
mobiles Internet und Digital-Lifestyle.

Die Gewinn- und Verlustrechnung wurde weder 
im Geschäftsjahr noch im Vorjahr durch wesentli-
che Aufwendungen für Forschung und Entwicklung 
belastet.

Im Wachstumsmarkt Digital-Lifestyle hat die freenet  
Group ihre Produktoffensive im Jahresverlauf 2016 
mit neuen Angeboten ausgebaut; Schwerpunkte 
waren dabei neben den vorhandenen Bereichen 
Entertainment, Datensicherheit sowie Home Auto-
mation & Security als neues Segment E-Health. Bei 
einigen Produkten ist die Gesellschaft in der End-
phase von deren Entwicklung involviert, um eine 
möglichst hohe Kundenfreundlichkeit zu gewähr-
leisten. Gleichzeitig erhöht sich damit auch die 
Wertschöpfung der Gesellschaft bei der Vermark-
tung der entsprechenden Produkte. 

Zusätzlich nahm die Gruppe im Rahmen von IT- und 
Strategieprojekten 2016 zahlungswirksame Investi-
tionen in Höhe von 18,7 Millionen Euro vor (Vorjahr: 
11,5 Millionen Euro).

Mitarbeiter

Mit ihren vielfältigen Aus- und Fortbildungsmaßnah-
men stellt die freenet AG den Bedarf an Spezialisten 
und qualifiziertem Nachwuchs sicher und wird gleich-
zeitig ihrer gesellschaftlichen Verantwortung als gro-
ßer, erfolgreicher Arbeitgeber gerecht. 

Einmal mehr war die freenet AG 2016 als Arbeitge-
ber sehr gefragt: So gingen auf 811 Stellenausschrei-
bungen 18.958 Bewerbungen ein. Zudem stellte das 
Unternehmen 138 Auszubildende im kaufmännischen 
und technischen Bereich sowie in der Logistik ein und 
darüber hinaus zehn duale Studenten in den Studi-
engängen zum Bachelor of Science oder Bachelor of 
Arts an Dualen Hochschulen. 

Ein weiterer fester Bestandteil des konzernweiten 
Ausbildungskonzepts ist das bereits seit vier Jah-
ren bestehende Trainee-Programm. Im Rahmen die-
ses Programms durchlaufen die Trainees für zwölf 
Monate unterschiedliche Qualifizierungsmaßnahmen 
und Trainings, absolvieren Netzwerktage, um andere 
Standorte, Arbeitsabläufe und Kollegen kennenzu-
lernen – und werden so optimal auf ihre Position in 
einem im Vorfeld festgelegten Bereich vorbereitet. 

Eine bedarfsgerechte Mitarbeiterentwicklung und 
-förderung sieht die freenet AG als weitere wichtige 
Aufgabe. Der Konzern führte 2016 deshalb insgesamt 
249 Qualifizierungsmaßnahmen durch; 1.050 festan-
gestellte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nahmen 
an diesen Maßnahmen teil. Zusätzlich gewährleistet 
ein internes Trainerteam die spezifische Qualifizie-
rung der über 2.000 Mitarbeiter der Shops und Kun-
denbetreuung.

Besonderen Leistungsträgern in unterschiedlichen 
Konzernbereichen eröffnet das 2015 gestartete kon-
zernweite Förderprogramm „freenet Unternehmer“ 
spezifische Möglichkeiten der Qualifizierung und 
Weiterentwicklung: Das achtmonatige Programm 
soll bei den betreffenden Mitarbeitern Eigeniniti-
ative, Engagement und Unternehmergeist stärken 
und als Plattform für Erfahrung, Reflektion und Aus-
tausch untereinander sowie mit internen und exter-
nen Experten zu unterschiedlichen Inhalten dienen. 
Dabei werden Themen wie Unternehmertum, Füh-
rung, Management oder auch disruptives Denken 
adressiert. Die Teilnehmer werden ermutigt, Ent-
wicklungen im Unternehmen mitzugestalten, Verän-
derungen vorzunehmen, als Multiplikatoren im Kon-
zern zu fungieren – und so gleichzeitig auch stärker 
an die freenet AG gebunden. 
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Im Herbst 2016 wurde ein weiterer wesentlicher 
Grundstein für die künftige Entwicklung des Unter-
nehmens und der kontinuierlichen Verbesserungs-
prozesse gelegt: die Jahresentwicklungsgespräche. 
Ziel dieser Gespräche ist der Ausbau der konzernwei-
ten Feedback-Kultur – neben der Qualifizierung der 
Mitarbeiter. Die Basis bildet dabei das konzernweite 
Kompetenzmodell; es beinhaltet die Kompetenzen 
„Kooperieren und Zusammenarbeiten“, „Persönliche 
Wirkung entfalten“, „Unternehmerisches Denken und 
Handeln“, „Veränderung treiben“ wie auch „Führung 
leben“, außerdem vielfältige, aufeinander aufbau-

ende Maßnahmen für Führungskräfte und Mitarbei-
ter. 

Das 2015 neu initiierte Führungskräfte-Leitwerk „WIR 
gehen in Führung“ trug 2016 zu zusätzlicher Trans-
parenz und Verinnerlichung der Führungsgrundsätze, 
Aufgaben und Verantwortlichkeiten als Führungs-
kraft bei. Neue Führungskräfte werden in der freenet 
Group zudem in einem Onboarding-Prozess begrüßt 
und aktiv bei der Orientierung in ihrer neuen Funk-
tion unterstützt.

Finanzmanagement

Die strategische Unternehmenssteuerung wird von 
einem fokussierten Finanzmanagement unterstützt, 
welches neben der Liquiditätsentwicklung die Kapi-
talstruktur als Steuerungsgröße aufweist. Die ope-
rative Umsetzung erfolgt durch ein umfassendes 
Treasury-Management auf der Basis etablierter Con-
trolling-Strukturen.

Zur Steuerung der Kapitalstruktur dienen insbeson-
dere der Verschuldungsfaktor, der sogenannte Inte-

rest Cover und die Eigenkapitalquote als finanzielle 
Steuerungsgrößen. 

In der folgenden Übersicht sind die Kennzahlen des 
Finanzmanagements mit ihrer aktuellen Ausprägung 
im Vergleich zum Vorjahr dargestellt. Für zeitraum-
bezogene Größen wie das EBITDA und das Zinser-
gebnis wurden dabei jeweils die letzten 12 Monate 
(also Januar 2016 bis Dezember 2016 bzw. für das Vor-
jahr Januar 2015 bis Dezember 2015) herangezogen.

Tabelle 3: Kennzahlen des Finanzmanagements

Der Verschuldungsfaktor gibt das Verhältnis an, in 
dem die Finanzschulden (1.734,2 Millionen Euro) 
abzüglich flüssiger Mittel (318,2 Millionen Euro), 
abzüglich des Anteils am Börsenwert der Sunrise zum 
31. Dezember 2016 (11.051.578 Aktien multipliziert mit 
dem Schlusskurs von 62,45 Euro – Quelle: Bloomberg) 
im Verhältnis zum in den letzten 12 Monaten erziel-
ten EBITDA stehen. Dieser liegt zum 31. Dezember 
2016 bei 1,7 und damit, wie auch zum 31. Dezember 
2015, innerhalb der strategischen Bandbreite von 1,0 
bis 2,5. Bei der Ermittlung des Verschuldungsfaktors 
ist zu berücksichtigen, dass im dafür herangezoge-
nen EBITDA der letzten 12 Monate erst neuneinhalb 
Monate der EBITDA-starken Geschäftstätigkeit der 
Media Broadcast Gruppe enthalten sind. Die Finanz-
schulden setzen sich überwiegend aus den zwischen 

2017 und 2026 endfälligen Schuldscheindarlehen 
über einen Nennwert von insgesamt 1.1029,0 Millio-
nen Euro sowie aus dem im März 2016 abgeschlosse-
nen syndizierten Bankdarlehen (zweite Tranche) mit 
einem Nennwert von 610,0 Millionen Euro zusammen. 

Der Pro-forma-Verschuldungsfaktor (Finanzschulden 
abzüglich flüssiger Mittel im Verhältnis zum in den 
letzten 12 Monaten erzielten EBITDA) liegt mit 3,2 
über dem Bereich der strategischen Bandbreite von 
1,0 und 2,5, bedingt durch die Neufinanzierungen im 
Geschäftsjahr 2016.

Der Interest Cover (Verhältnis zwischen EBITDA 
und Zinsergebnis) liegt mit 8,0 niedriger im Ver-
gleich zum Vorjahr (8,4), damit jedoch nach wie vor 

2015 2016 Ziel

Verschuldungsfaktor 1,0 1,7 1,0 - 2,5

Pro-forma-Verschuldungsfaktor 1,0 3,2 1,0 - 2,5

Interest Cover 8,4 8,0 > 5

Eigenkapitalquote in Prozent 50,6 32,7 > 50
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über der Zielmarke von 5,0. Diese Entwicklung ist im 
Wesentlichen auf die Erhöhung des Zinsaufwandes 
im Zusammenhang mit der Aufzinsung der Verbind-
lichkeiten aus einem Rahmenmietvertrag bezüglich 
der Kaufpreisallokation der Media Broadcast Gruppe 
zurückzuführen.

Die Eigenkapitalquote bewegt sich zum 31. Dezem-
ber 2016 unter der Zielmarke von 50 Prozent, was im 
Zusammenhang mit den Neufinanzierungen im Jahr 
2016 steht. 

Der Vorstand hält trotz der Neufinanzierung im Rah-
men der Unternehmenserwerbe an seiner Finanzstra-
tegie und damit auch am Ziel fest.

Zur Herleitung der Eingangsgrößen für den Verschul-
dungsfaktor wird auf den Abschnitt „Definition alter-
nativer Leistungskennzahlen“ in diesem Kapitel ver-
wiesen.

Grafik 7: Kennzahlen der Dividendenpolitik

Gemäß der bereits Anfang 2013 vom Vorstand 
beschlossenen und mit dem Aufsichtsrat abgestimm-
ten Dividendenpolitik sollen die jährlichen Dividen-
denausschüttungen zwischen 50 und 75 Prozent des 
jeweils generierten Free Cashflows liegen. Mit der 
Anhebung dieser Bandbreite ab dem Geschäftsjahr 
2013 trägt der Vorstand dem Interesse der wert- 
orientierten Anteilseigner Rechnung, am Free Cash-
flow der Gesellschaft in angemessenem Maße teilzu-

haben, während die Kapitalstrukturoptimierung für 
eine nachhaltige Unternehmenswertsicherung sorgt.

Aufgrund der positiven Geschäftsentwicklung im 
Jahr 2016 beabsichtigen Vorstand und Aufsichtsrat 
der Hauptversammlung am 1. Juni 2017 die Auszah-
lung einer Dividende für das Geschäftsjahr 2016 in 
Höhe von 1,60 Euro pro Stückaktie aus dem Bilanzge-
winn vorzuschlagen. Dies entspricht einer Ausschüt-
tungsquote von rund 60 Prozent des Free Cashflows.

Definition alternativer Leistungskennzahlen

Zur Erläuterung der Finanz- und Ertragslage des free-
net Konzerns werden die nachfolgend aufgeführten 
alternativen Leistungskennzahlen (sog. „Alternative 
Performance Measures“, „APMs“) verwendet, die 
nicht Gegenstand der IFRS sind. Es sei darauf hin-
gewiesen, dass diese weder historische Finanzergeb-
nisse, Vermögenswerte oder Verbindlichkeiten des 
Unternehmens, noch sonstige vom Unternehmen 
definierte Leistungsindikatoren oder IFRS-Kenn-
zahlen ersetzen und daher nicht isoliert, sondern 
als ergänzende Information betrachtet werden soll-

ten. Trotz der gängigen Verwendung alternativer 
Leistungskennzahlen zur Beurteilung des laufenden 
operativen Geschäfts und der Verschuldungssitua-
tion durch das Management sowie auf Investoren-
seite haben diese als alleiniges Analysetool nur eine 
beschränkte Aussagekraft. Darüber hinaus sind die 
aufgeführten APMs trotz einer möglicherweise ähn-
lichen oder gar identischen Bezeichnung aufgrund 
unterschiedlicher Berechnungsweisen nicht notwen-
digerweise vergleichbar mit den von anderen Unter-
nehmen verwendeten APMs.

72,1 % 69,7 %

2011 2012 2013 2014 2015

Dividende je Aktie in EUR Ausschüttungsquote in % des Free Cashflows

66,5 %

48,0 %

1,20
 

1,35 1,45 1,50 1,55

63,8 %
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Die von der freenet AG verwendeten alternativen 
Leistungskennzahlen sind:

 � EBITDA
 � EBIT
 � Rohertrag und Rohertragsmarge
 � Nettofinanzschulden, Pro-forma-Nettofinanz-

schulden und daraus abgeleitete Verschuldungs-
faktoren

 � Interest Cover
 � Free Cashflow
 � Eigenkapitalquote.

Sondereinflüsse, die für die Ermittlung einiger alter-
nativer Leistungskennzahlen verwendet werden, 
resultieren aus der Integration akquirierter Geschäfte 
und deren Folgebilanzierung.

Definition und Berechnung des EBITDA

Das EBITDA ist definiert als Ergebnis vor Zinsen 
und Ertragsteuern, inklusive der Ergebnisanteile 
der nach der Equity-Methode einbezogenen Unter-
nehmen (EBIT) exklusive Abschreibungen und laten-
ten Steuern aus der Folgebilanzierung von nach der 
Equity-Methode einbezogenen Unternehmen und 
zuzüglich Abschreibungen und Wertminderungen. 
Die Definition des EBITDA hat sich seit dem Erwerb 
der Sunrise wie folgt konkretisiert: In die Ermittlung 
fließen von der Position „Ergebnis der nach der Equi-

ty-Methode einbezogenen Unternehmen“ wie in 
der Vergangenheit nur die Ergebnisanteile ein. Die 
Abschreibungen aus der Folgebilanzierung der Schat-
ten-Kaufpreisallokation belasten nicht das EBITDA. 
Aufgrund der Konkretisierung war keine Anpassung 
der Vorjahreszahlen erforderlich. In diesem Zusam-
menhang verweisen wir auch auf Textziffer 17.1 des 
Konzernanhangs.

 

Tabelle 4: Berechnung des EBITDA

Das EBITDA stellt eine sogenannte Non-GAAP-Kenn-
zahl dar, die das Management zur Bewertung der 
Geschäftsentwicklung und betrieblichen Leistungs-
fähigkeit des Unternehmens verwendet. 

Da die Gesellschaft den Ergebnisanteil der Sunrise 
nicht beeinflussen kann, steuert der Vorstand das 
EBITDA ohne Einbezug der Ergebnisanteile der Sun-

rise. Dadurch bedingt erfolgt der Soll- IST Vergleich 
sowie die Prognose des finanziellen Leistungsindika-
tors ohne Berücksichtigung von Ergebnisanteilen der 
Sunrise. 

Falls an anderen Stellen vom EBITDA gesprochen 
wird, ist dies inklusive Ergebnisanteile der Sunrise zu 
verstehen.

Definition und Berechnung des EBIT 

Das EBIT ist definiert als Ergebnis vor Zinsen und 
Ertragsteuern, inklusive der Ergebnisanteile der nach 

der Equity-Methode einbezogenen Unternehmen. 
......

Tabelle 5: Berechnung des EBIT

In TEUR 1.1.2016-
31.12.2016

1.1.2015-
31.12.2015

EBIT 298.822 298.775

Abschreibungen und Wertminderungen 124.324 71.403

Folgebilanzierung aus Kaufpreisallokation 15.678 0

EBITDA 438.824 370.178

In TEUR 1.1.2016-
31.12.2016

1.1.2015-
31.12.2015

Betriebsergebnis 277.803 298.604

Ergebnis der nach der Equity-Methode einbezogenen Unternehmen 21.019 171

EBIT 298.822 298.775
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Definition und Berechnung des Rohertrags (inkl. Rohertragsmarge) 

Der Rohertrag ist definiert als Saldo aus Umsatzer-
lösen und Materialaufwendungen. Die Rohertrags-

marge bildet das Verhältnis aus Umsatzerlösen und 
Materialaufwendungen ab.

Tabelle 6: Berechnung des Rohertrags

Definition und Berechnung der Nettofinanzschulden, Pro-forma-Nettofinanzschulden  
und abgeleitete Verschuldungsfaktoren 

Die Nettofinanzschulden sind definiert als langfris-
tige und kurzfristige Finanzschulden, abzüglich flüs-
siger Mittel, abzüglich des Anteils der freenet Group 
am Börsenwert der Sunrise Communications Group 
AG zum Stichtag. Der Börsenwert der Sunrise Com-
munications Group AG ergibt sich aus der Multipli-
kation des Schlusskurses der Aktie der Sunrise Com-

munications Group AG an der Schweizer Börse mit 
den von der freenet Group an der Sunrise Commu-
nications Group AG gehaltenen Aktien (11.051.578 
Aktien) zum jeweiligen Stichtag. Die Umrechnung 
von Schweizer Franken in Euro erfolgt basierend auf 
Daten von Bloomberg zu einem amtlich festgestell-
ten Stichtagskurs.

Tabelle 7: Berechnung der Nettofinanzschulden

Die Pro-forma-Nettofinanzschulden sind definiert als langfristige und kurzfristige Finanzschulden abzüglich flüssiger 
Mittel. 

Tabelle 8: Berechnung der Pro-forma-Nettofinanzschulden

Die Pro-forma-Nettofinanzschulden wurden im Vor-
jahr als „Nettofinanzschulden“ bezeichnet. Insofern 
handelt es sich um eine Anpassung der Definition der 
Kennzahl „Nettofinanzschulden“, welche aufgrund 
des Erwerbs von Anteilen an der Sunrise (im Folgen-
den als „Sunrise-Erwerb“ bezeichnet) vorgenommen 
wurde. Der Sunrise-Erwerb wurde vollständig über 
die Aufnahme neuer Finanzschulden finanziert. Inso-

fern wäre nach dem Sunrise-Erwerb eine Darstel-
lung der Nettofinanzschulden ohne den Einbezug 
der an der Sunrise gehaltenen Beteiligung ökono-
misch wenig aussagekräftig. Da es sich bei dem Sun-
rise-Erwerb um einen Neuerwerb im Geschäftsjahr 
2016 handelt, war eine Anpassung der Vorjahresver-
gleichszahl für die Kennzahl „Nettofinanzschulden“ 
nicht vorzunehmen.

In TEUR 31.12.2016 31.12.2015

Langfristige Finanzschulden 1.673.871 218.382

Kurzfristige Finanzschulden 60.302 420.532

Flüssige Mittel 318.186 269.761

Börsenwert der Sunrise Communications Group AG 690.171 0

Nettofinanzschulden 725.816 369.153

In TEUR 31.12.2016 31.12.2015

Langfristige Finanzschulden 1.673.871 218.382

Kurzfristige Finanzschulden 60.302 420.532

Flüssige Mittel 318.186 269.761

Pro-forma-Nettofinanzschulden 1.415.987 369.153

In TEUR bzw. lt. Angabe 1.1.2016-
31.12.2016

1.1.2015-
31.12.2015

Umsatzerlöse 3.362.407 3.117.892

Materialaufwand -2.463.670 -2.327.475

Rohertrag 898.737 790.417

Rohertragsmarge (in Prozent) 26,7 25,4
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In TEUR 31.12.2016 31.12.2015

Zinsen und ähnliche Aufwendungen 55.675 44.502

Zinsen und ähnliche Erträge -809 -418

Zinsergebnis 54.866 44.084

Im Allgemeinen stellen die Nettofinanzschulden eine 
Non-GAAP-Kennzahl dar, die vom Management zur 
Steuerung der Finanzierungsstruktur des Konzerns 
verwendet wird. Sie ist somit integraler Bestandteil 
des konzernweiten Kapital-Risikomanagements und 
geht in die Berechnung des Verschuldungsfaktors 
beziehungsweise Pro-forma-Verschuldungsfaktors 
ein.

Der Verschuldungsfaktor leitet sich aus dem Verhält-
nis von Nettofinanzschulden zum in den letzten 12 
Monaten erzielten EBITDA ab. Gleiches gilt für den 
Pro-forma-Verschuldungsfaktor; allerdings dienen 
hierbei die Pro-forma-Nettofinanzschulden als Aus-
gangsbasis für die Berechnung der Verhältniszahl. 
Die Entwicklung der beiden Kennzahlen sowie der 
Zielkorridor werden im Abschnitt „Finanzmanage-
ment“ dargestellt.

Definition und Berechnung des Zinsergebnis und des Interest Cover 

Der Interest Cover bildet das Verhältnis von EBITDA 
zu Zinsergebnis in den letzten 12 Monaten ab. Das 
Zinsergebnis ist der Saldo von „Zinsen und ähnliche 

Erträge“ sowie „Zinsen und ähnliche Aufwendungen“ 
aus der Konzerngewinn- und Verlustrechnung. 

Tabelle 9: Berechnung Zinsergebnis

Das Zinsergebnis ist Teil der Berechnung des Interest 
Covers. Die Entwicklung der Kennzahl sowie der Ziel-

korridor werden im Abschnitt „Finanzmanagement“ 
dargestellt.

Definition und Berechnung des Free Cashflows 

Der Free Cashflow ist definiert als Cashflow aus lau-
fender Geschäftstätigkeit, verringert um die Investi-
tionen in Sachanlagen und immaterielle Vermögens-

werte, zuzüglich der Einzahlungen aus Abgängen von 
immateriellen Vermögenswerten und Sachanlagen. 

Tabelle 10: Berechnung des Cashflows

Der Free Cashflow stellt einen finanziellen Leistungsindikator der freenet Group dar. Ergänzend zur Ergeb-
nisdarstellung durch das EBITDA wird diese Kennzahl als Indikator verwendet, der die Fähigkeit des Konzerns 
abbildet langfristig Zahlungsmittel zu generieren. 

Da die Gesellschaft die Höhe der Dividende der Sun-
rise nicht beeinflussen kann, steuert der Vorstand 
den Free Cashflow ohne Einbezug der Dividende der 
Sunrise. Dadurch bedingt erfolgt der Soll- Ist Ver-
gleich sowie die Prognose des finanziellen Leistungs-

indikators ohne Berücksichtigung von Ergebnisantei-
len der Sunrise. 

Falls an anderen Stellen vom Free Cashflow gespro-
chen wird, ist dies inklusive der erhaltenen Dividende 
der Sunrise zu verstehen.

In TEUR 1.1.2016-
31.12.2016

1.1.2015-
31.12.2015

Cashflow aus laufender Geschäftstätigkeit 389.649 314.938

Auszahlungen für Investitionen in Sachanlagevermögen und immaterielle Vermögenswerte -62.792 -31.384

Einzahlungen aus Abgängen von immateriellen Vermögenswerten und Sachanlagen 14.681 981

Free Cashflow 341.538 284.535
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Definition und Berechnung der Eigenkapitalquote 

Die Eigenkapitalquote stellt das Verhältnis zwischen 
Eigenkapital und Bilanzsumme dar und dient als 

zusätzlicher Gradmesser für eine effiziente Aussteu-
erung der Unternehmensfinanzierung.

Tabelle 11: Berechnung der Eigenkapitalquote

In TEUR bzw. lt. Angabe 31.12.2016 31.12.2015

Eigenkapital 1.402.267 1.379.035

Bilanzsumme 4.284.759 2.724.020

Eigenkapitalquote (in Prozent) 32,7 50,6
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Gesamtwirtschaftliche Rahmenbedingungen

Das weltwirtschaftliche Umfeld hat sich im Verlauf 
des Jahres 2016 aufgrund zahlreicher internatio-
naler Krisenherde und politischer Unwägbarkeiten 
weiter eingetrübt. In seinem im Oktober 2016 veröf-
fentlichten Weltwirtschaftsausblick korrigierte der 
Internationale Währungsfonds („IWF“) seine Erwar-
tungen für das Wachstum der Weltwirtschaft im 
Gesamtjahr 2016 gegenüber seiner April-Prognose 
um 0,1 Prozentpunkte auf 3,1 Prozent nach unten. 
Die Organisation für wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung („OECD“) geht nach einer 
fünfjährigen Phase globaler Wachstumsschwäche in 
ihrem im November veröffentlichten Wirtschafts-
ausblick für das Gesamtjahr 2016 im Vergleich zu 
ihrer September-Prognose unverändert von einem 
Anstieg des globalen Bruttoinlandprodukts um 2,9 
Prozent aus. Verhalten äußerten sich beide Orga-
nisationen vor allem in Bezug auf das erwartete 
Wachstum der fortgeschrittenen Volkswirtschaf-
ten vor dem Hintergrund der noch nicht abzuschät-
zenden Auswirkungen des Votums Großbritanniens 
für den Austritt aus der Europäischen Union im Juni 
2016 und des hinter den Erwartungen zurückgeb-
liebenen Wirtschaftswachstums der Vereinigten 
Staaten von Amerika. Aufgrund dieser Entwicklun-
gen rechnet der IWF mit einer anhaltend expansi-
ven Geldpolitik und einem globalen Zinsniveau, das 
weiterhin unter Druck steht. 

Nach einer langen Phase der Abschwächung pro-
gnostizieren die Organisationen für 2016 in den 
Schwellen- und Entwicklungsländern wieder ein 
leichtes Anziehen der Konjunktur basierend auf 
einem weiterhin niedrigen Zinsniveau in den Indust-
rienationen und einer Festigung der Rohstoffpreise. 
Vor allem in Bezug auf Chinas kurzfristige Wachs-
tumsperspektiven habe sich die Stimmung an den 

Finanzmärkten aufgrund der angekündigten politi-
schen Maßnahmen zur Wachstumsförderung zuletzt 
wieder etwas aufgehellt.

Für die Eurozone erwarten IWF und OECD im Jahr 
2016 ein Wirtschaftswachstum von 1,7 Prozent, ein 
leichter Anstieg um 0,1 Prozentpunkte gegenüber 
dem letzten IWF Ausblick von Juli 2016 bzw. um 0,2 
Prozentpunkte gegenüber der letzten OECD-Pro-
gnose aus September 2016. Gemäß einer Umfrage 
des Finanzinformationsdienstes IHS Markit in 19 
Euro-Ländern haben die Wirtschaftsaktivitäten der 
Euro-Zone zum Ende des Jahres 2016 so stark zuge-
nommen wie seit Mai 2011 nicht mehr. Demnach 
ist ein Einkaufsmanagerindex, der als umfassender 
Maßstab für die Konjunktur in den Produktions- und 
Dienstleistungssektoren gilt, im Dezember 2016 im 
Vergleich zum Vormonat deutlich gestiegen. Dabei 
habe vor allem der schwache Euro der Industrie 
und dem Dienstleistungssektor in Europa zum Auf-
schwung verholfen. Laut der Umfrage ist die Wirt-
schaft in Spanien am stärksten gewachsen, dicht 
gefolgt von Deutschland, dessen Bruttoinlandspro-
dukt („BIP“) nach ersten Berechnungen des Statis-
tischen Bundesamts im Jahr 2016 gegenüber dem 
Vorjahr preis- und kalenderbereinigt um 1,8 Prozent 
zugenommen hat.

Insgesamt war die konjunkturelle Lage in Deutsch-
land nach Angaben des Statistischen Bundesamts 
im Jahr 2016 erneut durch ein solides und stetiges 
Wirtschaftswachstum gekennzeichnet. Ausschlag-
gebend dafür waren neben den gegenüber dem 
Vorjahr gestiegenen privaten und staatlichen Kon-
sumausgaben auch die Zunahme der Bau- und Aus-
rüstungsinvestitionen. Die lebhafte Binnennach-
frage profitierte dabei vor allem von den steigenden 

WIRTSCHAFTSBERICHT
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Einkommen der privaten Haushalte sowie der güns-
tigen Arbeitsmarktlage. Im Jahresdurchschnitt 2016 
wurde die Wirtschaftsleistung in Deutschland von 
43,5 Millionen Erwerbstätigen mit Arbeitsort in 
Deutschland getragen, was nach Angaben des Sta-
tistischen Bundesamts dem höchsten Stand seit 
1991 entspricht. Die positive Einschätzung der kon-

junkturellen Lage in Deutschland wird auch von 
der Deutschen Bundesbank geteilt, die in ihrem im 
Dezember veröffentlichten Monatsbericht für das 
Gesamtjahr 2016 ebenfalls von einem soliden Auf-
schwung mit einem BIP-Wachstum von 1,8 Prozent 
vorausgesagt hat.

Telekommunikationsmarkt 2016
Die zunehmende Digitalisierung beeinflusst die 
Geschäftsmodelle der etablierten Telekommunikati-
onsunternehmen, die vor allem aufgrund der sich ver-
ändernden Nutzerbedürfnisse unter Druck stehen. 
Darüber hinaus steht die Branche angesichts eines 
gesättigten Kernmarkts mit sinkenden Wachstumsra-
ten, steigendem Wettbewerbs- und Konsolidierungs-
druck sowie zunehmender Regulierungsintensität 
vor weiteren Herausforderungen. Zur nachhaltigen 
Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit liegt der Fokus 
neben der Festigung des Kerngeschäfts vor allem auf 
der Positionierung in alternativen Wachstumsmärk-
ten zur Erschließung neuer Erlösquellen. Dabei spie-
len die Entwicklungen um das Internet der Dinge, der 
allgemeine Trend zu Flatrate-Tarifen, die Nachfrage 
nach höheren Bandbreiten sowie die zunehmende 
Smartphone- und mobile Datennutzung eine Rolle.

Im Jahr 2016 wird der deutsche Telekommunikations-
markt voraussichtlich nur leicht wachsen. Das geht 
aus der im Oktober 2016 vom Verband der Anbieter 
von Telekommunikations- und Mehrwertdiensten 
(VATM) sowie der Unternehmensberatung Dialog 
Consult gemeinsam veröffentlichten „18. TK-Markt-
analyse Deutschland 2016“ hervor. Demnach wird 
der Gesamtumsatz für Telekommunikationsdienste in 
Deutschland im Jahr 2016 im Vergleich zum Vorjahr 
um 0,8 Prozent auf 60,5 Milliarden Euro nur geringfü-
gig steigen. Diese Entwicklung sei vor allem von den 
im Festnetzbereich generierten Umsätzen getragen, 
die 2016 im Vorjahresvergleich schätzungsweise um 
1,8 Prozent auf 34,1 Milliarden Euro zulegen werden. 
Davon entfallen voraussichtlich 28,7 Milliarden Euro 
auf die Telekommunikations-Festnetzbetreiber, ein 
Zuwachs von 1,4 Prozent im Vorjahresvergleich und 
insgesamt 5,4 Milliarden Euro auf die Kabelnetzbe-
treiber, was einem Plus von 3,8 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr entspricht.

Nach Angaben von VATM und Dialog Consult war der 
Teilmarkt Mobilfunk gegenüber 2015 unter anderem 
aufgrund von Preissenkungen, Tarifoptimierungen 
der Kunden, Roaming-Umsatzrückgängen und Rück-

gängen von Terminierungsentgelten um 0,1 Milliar-
den Euro leicht auf 26,4 Milliarden Euro zurückgegan-
gen. Unter Einbeziehung der Mobilfunkanbieter ohne 
eigenes Netz verteilen sich die Mobilfunkumsätze 
unverändert auf insgesamt sechs Marktteilnehmer. 
Mit einem Marktanteil von 30,3 Prozent (Vorjahr: 
32,7 Prozent) ist die Deutsche Telekom erneut Markt-
führer, gefolgt von Vodafone mit einem Marktanteil 
von 26,1 Prozent (Vorjahr 27,8 Prozent). Telefónica 
Deutschland belegt mit einem Marktanteil von 25,0 
Prozent (Vorjahr 22,6 Prozent) Platz drei.

Mit einem umsatzbezogenen Marktanteil von knapp 
19 Prozent werden die netzunabhängigen Anbieter 
im Jahr 2016 ihre Mobilfunkumsätze gegenüber dem 
Vorjahr voraussichtlich leicht steigern. Unter den 
Anbietern ohne eigenes Netz dominiert die freenet 
AG mit einem gegenüber dem Vorjahr unveränderten 
Marktanteil von 12,1 Prozent erneut den Markt. Uni-
ted Internet und Drillisch folgen mit Marktanteilen 
von 3,8 Prozent bzw. 2,7 Prozent.

Nach Angaben des Statistischen Bundesamts entwi-
ckeln sich die Preise für Telekommunikationsdienst-
leistungen in Deutschland weiterhin rückläufig, seit 
2011 allerdings mit abnehmender Tendenz. Vor allem 
bei den Mobilfunk-Preisen zeichnete sich von 2011 
bis 2015 eine leichte Erholung ab. Nach Einschätzung 
des Investmenthauses Kepler Cheuvreux hat sich der 
Preiswettbewerb im deutschen Mobilfunkmarkt, der 
in die Bereiche Premium und Discount unterteilt ist, 
auch im Jahresverlauf 2016 weiter abgeschwächt, vor 
allem aufgrund von Preiserhöhungen diverser Markt-
teilnehmer am unteren Ende der Preisspanne. Gleich-
zeitig halten die Netzbetreiber nach Angaben von 
Kepler Cheuvreux an ihrer Strategie zur Monetarisie-
rung der steigenden Datennutzung fest. 

Der Umsatz mit mobilen Datendiensten wird nach 
Einschätzung von VATM und Dialog Consult im 
Jahr 2016 in Deutschland rund 44,7 Prozent des 
Gesamtumsatzes der Mobilfunknetzbetreiber ausma-
chen, was gegenüber dem Vorjahr einem voraussicht-
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lichen Anstieg um fast fünf Prozentpunkte auf 11,8 
Milliarden Euro entspricht. In Bezug auf die Volumen- 
entwicklung wird der Datenverkehr aus deutschen 
Mobilfunknetzen im Jahr 2016 gegenüber dem Vor-
jahr um fast ein Drittel auf 774 Millionen Gigabyte 
ansteigen (Vorjahr: 591 Millionen Gigabyte). Dabei 

wird das durchschnittliche mobile Datenvolumen pro 
SIM-Karte und Monat voraussichtlich um 22,9 Pro-
zent auf 510 Megabyte zunehmen. Demgegenüber 
wird das Geschäft mit Sprachdiensten nach Einschät-
zung von VATM und Dialog Consult auch 2016 weiter 
an Bedeutung verlieren.

Grafik 8: Mobilfunkumsätze nach Dienstegruppen 2016 (Schätzung)* 

* Angaben in eckigen Klammern geben die entsprechenden absoluten Umsätze im Vorjahr an.                                                                                 

Quelle: Dialog Consult/VATM - 18. TK-Marktanalyse Deutschland 2016

Der Anstieg der mobilen Internetnutzung steht 
in engem Zusammenhang mit der zunehmenden 
Bedeutung des Smartphones, das schon heute als 
Multifunktionsgerät im Alltag fungiert und sich 
zunehmend zum zentralen Steuerungselement des 
„Internets der Dinge“ entwickelt. Befragungsergeb-
nisse von TNS Infratest zeigten, dass 2016 mehr als 
drei Viertel aller 14 bis 69-Jährigen in Deutschland 
das Internet mit einem Smartphone nutzen – Ten-
denz steigend. Das Smartphone kann heute bereits 
Alltagsutensilien wie Adressbücher, Armbanduhren 
und Wecker, Festnetz-Telefone, Fotoapparat und 
Videokamera, Navigationsgerät, MP3-Player oder 
Spielekonsolen und Fernseher ersetzen. Während 
klassische Standardanwendungen wie Telefonie und 
SMS immer mehr an Bedeutung verlieren, steigt die 
Nutzung von Digital-Lifestyle-Anwendungen mit dem 
Smartphone. Dabei verbindet sich das Smartphone – 
meist über eine App – mit anderen Alltags-Geräten, 
wie beispielsweise Audio-Geräten, Spielekonsolen, 
Wearables oder Smart-TVs.

Ende 2015 belief sich die Zahl der weltweiten Mobil-
funkanschlüsse auf etwa 7,3 Milliarden und zum Ende 
des ersten Quartals 2016 bereits auf rund 7,4 Milliar-

den. Das geht aus dem im Juni 2016 veröffentlichten 
Ericsson Mobility Report hervor. Mit einem durch-
schnittlichen jährlichen Wachstum von rund fünf Pro-
zent wird diese Zahl nach Einschätzung des schwedi-
schen Netzwerkausstatters bis 2021 auf 9 Milliarden 
weiter ansteigen. Dabei wird sich zwischen 2015 und 
2021 die Zahl der Smartphone-Nutzer weltweit um 3,1 
Milliarden auf 6,3 Milliarden erhöhen. Für Deutsch-
land gingen VATM und Dialog Consult im Oktober 
noch von 128,1 Millionen ausgegebenen SIM-Karten 
und damit einem voraussichtlichen Anstieg um 3,4 
Millionen gegenüber dem Vorjahr aus. Nach Anga-
ben der Bundesnetzagentur belief sich die Zahl der 
Mobilfunkanschlüsse bereits im dritten Quartal 2016 
auf 128,6 Millionen. Davon sollen nach Angaben des 
Bundesverbands Informationswirtschaft, Telekom-
munikation und neue Medien e.V. („Bitkom“) im Jahr 
2016 insgesamt 51 Millionen Deutsche ein Smart-
phone nutzen und zwar durchschnittlich 82 Minuten 
pro Tag. Die Zahl der verkauften Smartphones und 
Phablets in Deutschland wird sich nach Angaben von 
Bitkom von 26,2 Millionen Geräten im Jahr 2015 um 
6,4 Prozent auf 27,9 Millionen Geräte erhöhen.

 

Sprache und Anschluss:

12,7 [13,8] Mrd. EUR;

48,0 %

Sonstiges:

1,9 [2,1] Mrd. EUR;

7,3 %

Daten (inkl. SMS):

11,8 [10,6] Mrd. EUR;

44,7 %

Mobilfunkmarkt 2016:

26,4 [26,5] 

Mrd. EUR
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TV-Markt 2016
Das kontinuierliche Wachstum des deutschen Fern-
sehmarkts wird sich auch im Geschäftsjahr 2016 fort-
setzen. Nach Einschätzung der Wirtschaftsprüfungs- 
und Beratungsgesellschaft PricewaterhouseCoopers 
(„PwC“) werden die Gesamtumsätze der Fernseh-
branche, die sich aus Werbeerlösen, Erlösen aus 
Abonnement- und Pay-TV-Diensten sowie Einnah-
men aus Rundfunkgebühren zusammensetzen, von 

14,3 Milliarden Euro im Jahr 2015 auf etwa 14,6 Milli-
arden Euro im Jahr 2016 ansteigen. Während die Ein-
nahmen aus Rundfunkgebühren stagnieren werden, 
wird das größte Umsatzplus voraussichtlich erneut 
im Geschäft mit Abonnement- und Pay-TV-Diensten 
(+3,5 Prozent) erzielt werden, gefolgt von einem sta-
bilen Anstieg der Werbeerlöse (+2,3 Prozent).

Grafik 9: Marktvolumen deutscher Fernsehmarkt 2016 (Schätzung)* 

* Angaben in eckigen Klammern geben die entsprechenden absoluten Umsätze im Vorjahr an.                                                                                 

Quelle: PwC, German Entertainment and Media Outlook 2016-2020

Der deutsche Fernsehmarkt verschmilzt zunehmend 
mit angrenzenden Märkten im Bereich Kommunika-
tion und Internet. Diese Entwicklung spiegelt sich 
unter anderem in einer Verlagerung des klassisch line-
aren Fernsehens hin zum Abruf von Bewegtbild-Inhal-
ten aus dem Internet wider. Die Forschungsergebnisse 
einer von TNS Infratest durchgeführten Befragung, 
die im Oktober 2016 im Digitalisierungsbericht der 
Medienanstalten veröffentlicht wurden, demonst-
rieren zwar, dass das klassische, lineare Fernsehen 
nach wie vor den Großteil der Bewegtbildnutzung 
aller TV-Zuschauer in Deutschland ausmacht. Aller-
dings steigt vor allem bei der jüngeren Generation die 
Beliebtheit von Videoabrufdiensten (Video-on-De-
mand, „VOD“) und Live-Streams, bei dem über Stre-
aming Medieninhalte in Echtzeit angeboten werden.

Gemäß Digitalisierungsbericht verfügten im Jahr 2016 
mehr als 38 Millionen Haushalte in Deutschland über 
mindestens ein TV-Gerät, das entspricht knapp 97 Pro-
zent aller deutschen Haushalte. Darüber hinaus hält 
der Trend zu zwei oder mehr Fernsehgeräten pro Haus-
halt an: Knapp 38 Prozent der deutschen TV-Haushalte 
verfügen heutzutage über zwei oder mehr TV-Geräte, 
das entspricht im Jahr 2016 durchschnittlich 1,5 TV-Ge-
räten pro TV-Haushalt. Für 37 Prozent der Personen ab 
14 Jahre stellt das TV-Gerät das wichtigste Bildschirm-
gerät dar, gefolgt von Smartphone mit knapp 28 Pro-
zent und PC bzw. Desktop mit 12 Prozent. 

Im Hinblick auf die Übertragungswege des Rund-
funks, die laut Digitalisierungsbericht unmittelbar vor 
der Volldigitalisierung stehen, dominierten im Jahr 
2016 Satellit (47 Prozent der TV-Haushalte) und Kabel 

Gebühren für öffentlich-

rechtliche Sender:

5,3 [5,3] Mrd. EUR;

36,7 %

Werbung:

4,5 [4,4] Mrd. EUR;

31,1 %

Abonnement und Pay-

TV-Dienste:

4,7 [4,5] Mrd. EUR;

32,2 %

Fernsehmarkt 2016:

14,6 [14,3] 

Mrd. EUR
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(46 Prozent der TV-Haushalte) erneut den Markt. 
Während Kabelfernsehen seit 2006 einen Rückgang 
um knapp 6 Prozentpunkte verzeichnete, legte das  
Satellitenfernsehen um 4,5 Prozentpunkte zu. Die 
Digitalterrestrik („DVB-T“) bleibt mit 9 Prozent der TV 
Haushalte in Deutschland auf einem stabilen Niveau, 
bzw. ist in den vergangenen 10 Jahren nur leicht um 0,2 
Prozentpunkte zurückgegangen. Damit stellt DVB-T 
auch 2016 den drittwichtigsten Übertragungsweg für 
Digital-TV in Deutschland dar. Hinzu kommt die Nut-
zung von DVB-T am stationären PC und der zuneh-
mende Empfang von DVB-T Fernsehen über mobile 
Endgeräte, wie z.B. Laptops, Smartphones oder Tab-
lets, was gegenüber alternativen Verbreitungswegen 
ein Alleinstellungsmerkmal der Digitalterrestrik dar-
stellt. In Summe nutzten im Jahr 2016 somit rund 19 
Prozent aller TV-Haushalte in Deutschland das digitale 
Antennenfernsehen DVB-T als Übertragungsweg, das 
entspricht absolut mehr als 7,4 Millionen Haushalten.

Mit der Umstellung auf den DVB-T2 HD Standard 
endet am 29. März 2017 in allen größeren Ballungsge-
bieten in Deutschland die DVB-T-Verbreitung. Haupt-
gründe für die Umstellung auf den Nachfolgestandard 
sind die Reduktion der bisherigen Übertragungsfre-
quenzen sowie der zunehmende Zuschauerwunsch 
nach hochauflösenden („High Definition“, „HD“) 
Inhalten. Die neue TV-Übertragungstechnik DVB-T2 
HD bietet die hochauflösende Bildqualität „Full-HD“ 
und verfügt mit rund 40 Sendern in den Ballungsräu-
men ebenfalls über eine höhere Programmvielfalt. Die 
frei werdenden DVB-T-Funkfrequenzen sollen zukünf-
tig für das mobile Internet genutzt werden und damit 
den Breitbandausbau in ländlichen Gebieten beschleu-
nigen. Im Rahmen der ersten Ausbaustufe von DVB-
T2 HD sind seit dem 31. Mai 2016 sechs Programme 
in ausgewählten Ballungsräumen empfangbar. Im 
Jahresverlauf 2017 und 2018 sollen weitere Regionen 
hinzukommen, in denen das gesamte Programman-
gebot verfügbar sein wird. Bis Mitte 2019 plant der 
öffentlich-rechtliche Rundfunk zusätzliche Regionen 
auf DVB-T2 HD umzustellen. Mit dem neuen Übertra-
gungsstandard wird der Empfang von Privatsendern 
über digitales Antennenfernsehen voraussichtlich ab 
Sommer 2017 kostenpflichtig.

Insgesamt steigt in Deutschland der Empfang hochauf-
lösender Fernsehbilder über alle Übertragungswege 
hinweg weiter an. Gemäß Digitalisierungsbericht emp-
fingen über die Hälfte der deutschen TV-Haushalte im 

Jahr 2016 Programme in HD, wobei die Haushalte, die 
mit IPTV ausgestattet sind mit über 70 Prozent die 
höchste HDTV-Empfangsquote aufwiesen. IPTV, bei 
dem die Internetverbindung das Fernsehsignal trans-
portiert, verzeichnete als TV-Übertragungsweg in den 
vergangenen 10 Jahren laut Digitalisierungsbericht 
den stärksten Zuwachs von 0,0 Prozent auf 6,2 Pro-
zent aller deutschen TV-Haushalte im Jahr 2016. Die 
steigende Tendenz zu IPTV spiegelt sich auch in der 
Ausstattung deutscher Haushalte mit Fernsehgeräten 
wider, die direkt oder über ein anderes Gerät mit dem 
Internet verbunden sind („Connected TV-Geräte“). 
Im Jahr 2016 hatten mindestens 45 Prozent der deut-
schen TV-Haushalte mindestens ein TV-Gerät an das 
Internet angeschlossen, das entspricht rund 17,2 Milli-
onen TV-Geräten in Deutschland. Damit ist der mög-
liche Empfangsweg über einen Connected TV-Gerät 
in Deutschland auf einem Niveau mit den TV-Emp-
fangsmöglichkeiten über Satellit oder Kabel. Vor allem 
smarte TV-Geräte, die neben Zusatzschnittstellen wie 
USB, Netzwerk, WLAN und Speicherkarten auch über 
eine HbbTV-Funktionalität verfügen, verbreiten sich 
weiter; sie sind inzwischen in mehr als jedem vierten 
deutschen Haushalt zu finden.

Obwohl das klassische lineare Fernsehen nach wie 
vor die häufigste Art der Nutzung des TV-Geräts dar-
stellt, gewinnen Nutzungsformen wie Online-Bewegt-
bild-Angebote zunehmend an Bedeutung. Vor allem 
in den jüngeren Zielgruppen der 14 bis 19- und 20 bis 
29-Jährigen entfällt weniger als die Hälfte des Bewegt-
bildkonsums auf das klassische Fernsehen. Vielmehr 
liegt hier die VOD-Nutzung mit 41 bzw. 34 Prozent 
bereits auf Augenhöhe mit der linearen TV-Nutzung. 
Laut Digitalisierungsbericht nutzten im Jahr 2016 fast 
27 Millionen Personen ab 14 Jahre in Deutschland min-
destens einmal im Monat Live-Stream- und Videoin-
halte aus dem Internet, das entspricht einem Anstieg 
um 10,5 Prozent gegenüber dem Vorjahr. Nach Analy-
sen von PwC wird der Gesamtumsatz aus dem digi-
talen Verleih von Videoinhalten in Deutschland von 
181 Millionen Euro im Jahr 2015 auf 410 Millionen Euro 
im Jahr 2019 steigen. Zu den Erfolgsfaktoren der jun-
gen Wachstumsbranche zählen laut PwC neben der 
Bereitstellung attraktiver Inhalte in hoher Bildqua-
lität, ein hoher Benutzerkomfort sowie eine ausrei-
chende Bandbreite, auch für den mobilen Download 
von Videos.
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In Mio. EUR bzw. lt. Angabe Ist 2015 Prognose 2016 2016

Konzernumsatz 3.117,9 moderat steigend 3.362,4

Konzern-EBITDA 370,2 leicht über 400,0 402,32

Free Cashflow1 284,5 etwa 300,0 311,43

Customer-Ownership in Mio. 9,30 leicht steigend 9,53

Postpaid-ARPU in EUR 21,4 stabil 21,4

Geschäftsverlauf

Der Konzern kann ein positives Fazit für das abgelau-
fene Geschäftsjahr 2016 ziehen: die Ziele, die wir uns 
zu Beginn des Geschäftsjahres 2016 bezüglich der 
wesentlichen Steuerungskennzahlen selbst gesetzt 
hatten, konnten wir allesamt erreichen oder über-
treffen. 

Das im Jahr 2016 erzielte Konzern-EBITDA beträgt 
438,8 Millionen Euro. Es hat sich gegenüber dem Vor-
jahr (370,2 Millionen Euro) um 18,5 Prozent erhöht. 
Ohne den Einbezug der Ergebnisanteile aus unserer 
Beteiligung an der Sunrise wurde ein Konzern-EBITDA 
in Höhe von 402,3 Millionen Euro erzielt – damit ist 
unsere Zielsetzung (leicht über 400,0 Millionen 
Euro) erreicht. Einen wesentlichen Beitrag hierzu 
leistete der um 13,7 Prozent auf 898,7 Millionen Euro 
gesteigerte Rohertrag.

Die weiteren Ergebniskennzahlen verringerten sich 
gegenüber dem Vorjahr leicht: So ergibt sich nach 
Abzug von Abschreibungen und Wertminderungen 
ein EBIT in Höhe von 298,8 Millionen Euro (Vorjahr: 
298,8 Millionen Euro). Mit 244,0 Millionen Euro hat 
sich das Ergebnis vor Ertragsteuern (EBT) gegenüber 
dem Vorjahr (254,7 Millionen Euro) um 4,2 Prozent 
vermindert. Das Konzernergebnis für das Geschäfts-
jahr 2016 wird mit 216,4 Millionen Euro ausgewiesen, 
was einem Rückgang um 2,3 Prozent im Vergleich 
zum Vorjahr entspricht.

Der Free Cashflow, einer der wichtigsten steuerungs-
relevanten Leistungsindikatoren im Konzern, beläuft 

sich im Berichtszeitraum auf 341,5 Millionen Euro 
(Vorjahr: 284,5 Millionen Euro). Auch unter Heraus-
rechnung der von Sunrise erhaltenen Dividendenzah-
lung in Höhe von 30,1 Millionen Euro wird damit der 
prognostizierte Wert von 300,0 Millionen Euro über-
troffen. Die Nettofinanzschulden erhöhten sich von 
369,2 Millionen Euro am Ende des Geschäftsjahres 
2015 auf nunmehr 725,8 Millionen Euro.

Der Kundenbestand im für die Gesellschaft wichti-
gen Vertragskunden-Bereich (Postpaid) hat sich im 
Vergleich zum Jahresende 2015 um rund 203.000 
von 6,31 Millionen Kunden auf 6,51 Millionen Kun-
den erhöht. Zusammen mit dem ebenfalls gesteiger-
ten No-Frills-Kundenbestand (3,02 Millionen Ende 
2016) führt dies zu einem Customer-Ownership zum 
Jahresende 2016 von 9,53 Millionen, was eine Stei-
gerung gegenüber dem Vorjahr um 232.000 bedeu-
tet. Damit konnte das Ziel eines leicht steigenden 
Customer-Ownerships erreicht werden. Der monat-
liche Durchschnittsumsatz pro Vertragskunde (Post-
paid-ARPU) zeigte sich im Berichtsjahr mit 21,4 Euro 
genau auf dem Niveau des Vorjahres, was unserer 
Erwartung entspricht. 

Im Zusammenhang mit den getätigten Akquisitionen 
und Beteiligungen sowie dem gestiegenen Custo-
mer-Ownership erhöhten sich die Konzernumsätze 
gegenüber dem Vorjahr um 7,8 Prozent von 3.117,9 
Millionen Euro auf 3.362,4 Millionen Euro – damit 
erreichen wir unser Ziel des Ausweises moderat stei-
gender Umsatzerlöse.

Tabelle 12: Wesentliche Leistungsindikatoren 2016

Diese Ergebnisse bestätigen die Strategieausrichtung 
des Unternehmens als Digital-Lifestyle-Provider rund 
um die Geschäftsfelder Mobilfunk und mobiles Inter-
net sowie TV und Medien und bilden eine gute Basis, 

um den erfolgreichen Kurs der freenet AG in den 
kommenden Monaten und Jahren fortzusetzen.

1 Zur Definition des Free Cashflows siehe Abschnitt „Finanzielle Leistungsindikatoren“
2 Exklusive der Ergebnisanteile der freenet AG an der Sunrise Communications Group AG von 36,5  Millionen Euro im Geschäftsjahr 2016
3 Exklusive der der freenet AG im Geschäftsjahr 2016 zugeflossenen Dividendenzahlung von 30,1 Millionen Euro aus der Beteiligung             
 an der Sunrise Communications Group AG.
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In Mio. bzw. lt. Angabe 31.12.2016 31.12.2015
Veränderung 

in %

 davon Customer Ownership 9,53 9,30 2,5

  davon Postpaid 6,51 6,31 3,2

  davon No-Frills 3,02 2,99 1,0

 Prepaid 2,53 2,94 -13,9

Mobilfunkkunden/-karten 12,06 12,24 -1,4

Wesentliche Einflussfaktoren für den Geschäftsverlauf

Kundenentwicklung im Segment Mobilfunk

Tabelle 13: Kundenentwicklung im Segment Mobilfunk

 

In unserem Stammgeschäft Mobilfunk haben wir den 
bereits in den Vorjahren eingeschlagenen Weg, sich 
bei der Neukundengewinnung sowie dem Bestands-
kundenmanagement auf nachhaltige Kundenbezie-
hungen zu fokussieren und den Digital-Lifestyle-Be-
reich konsequent auszubauen, auch im Geschäftsjahr 
2016 weiter erfolgreich beschritten. So konnte der 
Postpaid-Kundenbestand im abgelaufenen Geschäfts-
jahr 2016 erneut deutlich gesteigert werden. Der 
Bestand in dieser strategisch wichtigsten Kunden-
gruppe mit 24-Monats-Verträgen stieg zum Ende des 
Berichtsjahres auf 6,51 Millionen Teilnehmer (Vorjahr: 
6,31 Millionen). Dies entspricht einer Steigerung um 
rund 3,2 Prozent oder 203.000 Teilnehmer. Diese Ent-
wicklung wurde durch eine zielgerichtete Kundenan-
sprache über sämtliche Vertriebskanäle des stationä-
ren Handels sowie auf der mobilcom-debitel Webseite 
und durch ein weiter verbessertes Kundenmanage-
ment der freenet Group unterstützt.

Alle über Discount-Marken des Konzerns vertriebe-
nen Mobilfunktarife mit kürzeren Laufzeiten werden 
im sogenannten No-Frills-Bereich zusammengefasst. 
Trotz der Fokussierung auf die Postpaid-Vertragskun-
den ist der Kundenbestand im Berichtsjahr auch hier, 
und zwar um rund 29.000 Kunden, angestiegen. Der 
Kundenbestand belief sich in dieser Kundengruppe 
zum Jahresende 2016 auf 3,02 Millionen (Vorjahr: 2,99 
Millionen).

Das Ergebnis der oben beschriebenen Strategie ist 
eine erneute Steigerung des für das Unternehmen 
wichtigen nicht finanziellen Leistungsindikators 
Customer-Ownership, der die Summe der Vertrags- 
und No-Frills-Kundengruppen darstellt. Im Vorjah-
resvergleich hat sich der Bestand um etwa 232.000 
Kunden von 9,30 Millionen auf 9,53 Millionen erhöht. 
Dies entspricht einer Steigerung um rund 2,5 Prozent.

Demgegenüber war die Zahl der ausgegebenen Pre-
paid-Karten im abgelaufenen Geschäftsjahr weiter 

rückläufig und betrug zum Jahresende 2,53 Millionen 
(Vorjahr: 2,94 Millionen). Dieser Rückgang ist auf die 
Abschaltung nicht genutzter SIM-Karten durch die 
Netzbetreiber (technischer Churn) sowie auf die rück-
läufige Aktivierung von Neukunden zurückzuführen.

Infolgedessen lag die Gesamtzahl der Mobilfunkkun-
den gegenüber dem Vorjahr (12,24 Millionen) Ende 
Dezember 2016 um rund 175.000 Mobilfunkkunden 
niedriger bei 12,06 Millionen.

Monatliche Umsatzerlöse pro Kunde  
im Segment Mobilfunk

Auch in der Entwicklung des durchschnittlichen 
monatlichen Umsatzes pro Vertragskunde („Post-
paid-ARPU“) zeigt sich, dass der in der Neukunden-
gewinnung und im Bestandkundenmanagement ein-
geschlagene Weg, sich auf werthaltige Kunden zu 
konzentrieren und den Digital-Lifestyle-Bereich wei-
ter auszubauen, erfolgreich ist. Im Geschäftsjahr 2016 
konnte der Postpaid-ARPU mit 21,4 Euro auf dem 
Niveau der beiden Vorjahre weiter stabilisiert werden. 

Der No-Frills-ARPU ist im Vorjahresvergleich leicht um 
0,1 Euro auf 2,4 Euro gesunken. In dieser Entwicklung 
zeigt sich der nach wie vor hohe Preisdruck im Dis-
count-Marktsegment, in dem die freenet Group über-
wiegend über eine Vielzahl von Online-Vertriebskanä-
len aktiv ist. Dennoch ist auch in dieser Kundengruppe 
eine Stabilisierung zu sehen, nachdem in den Vorjah-
ren teils deutliche Abschläge im ARPU zu verzeichnen 
waren.

Der durchschnittliche monatliche Umsatz pro Pre-
paid-Kunde („Prepaid-ARPU“) liegt im Geschäftsjahr 
2016 mit 3,1 Euro leicht über dem Vorjahresniveau (3,0 
Euro).
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Tabelle 14: Durchschnittlicher monatlicher Umsatz pro Kunde (ARPU)

Digital-Lifestyle

Neben der Optimierung des Kerngeschäfts Mobil-
funk konzentriert sich die freenet Group seit dem 
Jahr 2013 zunehmend auf den jungen Wachstums-
bereich internetbasierter mobiler Anwendungen für 
private Kunden. Der Bereich Digital-Lifestyle, als 
Bestandteil des Segments Mobilfunk, umfasst für 
die freenet Group die Themen Telekommunikation, 
Internet und Energie sowie alle Services, Anwendun-
gen und Geräte, die über ein mobiles Endgerät mit 
dem Internet verbunden oder durch dieses steuer-
bar sind.

Im Fokus der bestehenden Digital-Lifestyle-Strategie 
stehen der Ausbau und die Erweiterung des heutigen 
Produkt- und Serviceportfolios auf den Gesamtbe-

reich Digital-Lifestyle unter der konsequenten Nutzung 
bestehender Stärken und Kompetenzen.

Die freenet Group positioniert sich über Partner-
schaften in diesem Wachstumsmarkt, erbringt jedoch 
keine eigenen Entwicklungsleistungen. Gleichzeitig 
vergrößert und optimiert der Konzern seine Digital-Li-
festyle-Vertriebsoberfläche, insbesondere über die 
unter der Premiummarke GRAVIS geführten eigenen 
Stores in 1A-Lagen sowie die freenet digital GmbH, 
welche moderne, digitale Unterhaltungsformate und 
Serviceleistungen vermarktet.

 

Vermögens-, Finanz- und Ertragslage

Umsatz- und Ertragslage

Tabelle 15: Wichtige Kennzahlen des Konzerns

Die konzernumsätze erhöhten sich gegenüber dem 
Vorjahr um 7,8 Prozent von 3.117,9 Millionen Euro auf 
3.362,4 Millionen Euro. Dies konnte in erster Linie 
durch die einbezogenen Umsatzerlöse des Segments 
TV und Medien in Höhe von 218,9 Millionen Euro 
sowie durch den gestiegenen Customer-Ownership 
(31. Dezember 2016: 9,53 Millionen Kunden – Vor-
jahr: 9,30 Millionen Kunden) bei einem stabilen Post-
paid-ARPU (für 2016 wie für das Vorjahr jeweils 21,4 
Euro) sowie durch höhere Umsätze im Bereich Hard-
ware erreicht werden. 

Die rohertragsmarge stieg um 1,4 Prozentpunkte 
auf 26,7 Prozent. Der rohertrag lag mit 898,7 Mil-
lionen Euro um 108,3 Millionen Euro deutlich über 
dem Niveau des Vorjahres. Beide Entwicklungen ste-
hen in erster Linie im Zusammenhang mit dem neuen 
Segment TV und Medien, welches mit einem Seg-
ment-Rohertrag von 110,8 Millionen Euro zum Roher-
trag des Konzerns beitrug.

In EUR 2016 2015

Postpaid 21,4 21,4

No-Frills 2,4 2,5

Prepaid 3,1 3,0

In TEUR 2016 2015
Ergebnis-

veränderung

Umsatzerlöse 3.362.407 3.117.892 244.515

Rohertrag 898.737 790.417 108.320

EBITDA 438.824 370.178 68.646

EBITDA exklusive Sunrise 402.331 370.178 32.153

EBIT 298.822 298.775 47

EBT 243.956 254.691 -10.735

Konzernergebnis 216.420 221.460 -5.040
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Die sonstigen betrieblichen erträge erhöhten sich 
gegenüber dem Vorjahreszeitraum um 9,3 Millionen 
Euro auf 60,5 Millionen Euro. Diese Entwicklung ist im 
Wesentlichen auf die einmaligen Erträge aus der Veräu-
ßerung von Vermögenswerten aus dem Bereich „mds 
Repair/Service“ in Höhe von 3,3 Millionen Euro, auf die 
Zunahme von Erträgen aus Mahn- und Rücklastschrift-
gebühren sowie auf den erstmaligen Einbezug des Seg-
ments TV und Medien (sonstige betriebliche Erträge in 
Höhe von 3,3 Millionen Euro) zurückzuführen.

Die anderen aktivierten eigenleistungen resul-
tieren aus selbst erstellter Software und nahmen um 
7,3 Millionen Euro auf 18,7 Millionen Euro zu – maß-
geblich bedingt durch das Segment TV und Medien 
mit einem Beitrag von 6,4 Millionen Euro.

Der personalaufwand erhöhte sich von im Vor-
jahr 195,2 Millionen Euro um 25,2 Millionen Euro auf 
220,4 Millionen Euro in erster Linie aufgrund der 
angestiegenen Mitarbeiteranzahl im Zusammenhang 
mit dem neuen Segment TV und Medien, welches 
einen Personalaufwand in Höhe von 48,2 Millionen 
Euro auswies. In den Segmenten Mobilfunk und Sons-
tige/Holding kam es dagegen zu einer Reduzierung 
der Mitarbeiteranzahl und folglich zu einer Verringe-
rung des Personalaufwandes. 

Die sonstigen betrieblichen aufwendungen stie-
gen deutlich gegenüber dem Vorjahresniveau um 
67,5 Millionen Euro auf 355,4 Millionen Euro an, im 
Wesentlichen resultierend aus dem Einbezug des 
Segments TV und Medien (Beitrag von 44,3 Milli-
onen Euro) sowie gestiegener Aufwendungen für 
Wertberichtigungen auf Forderungen. Die sonsti-
gen betrieblichen Aufwendungen entfallen in beiden 
Jahren im Wesentlichen auf Marketingkosten, Ver-
waltungskosten (z.B. Mieten und Nebenkosten der 
Shops und Verwaltungsgebäude), Aufwendungen für 
Wertberichtigungen und den Ausfall von Forderun-
gen, Rechts-/Beratungskosten, Aufwendungen für 
Billing sowie Outsourcing.

Das ergebnis der nach der equity-methode ein-
bezogenen unternehmen in Höhe von 21,0 Millio-
nen Euro (Vorjahr: 0,2 Millionen Euro) ist nahezu aus-
schließlich auf den Erwerb der Anteile an der Sunrise 
Communications Group AG, Zürich, Schweiz, (im Fol-
genden „Sunrise“ bezeichnet) zurückzuführen. Zum 
31. Dezember 2016 wird ein auf die Anteile an der 
Sunrise entfallendes Ergebnis in Höhe von 13,5 Mil-
lionen Euro ausgewiesen, davon 36,5 Millionen Euro 
aus Anteilen am Konzernüberschuss der Sunrise nach 
Steuern sowie -15,7 Millionen Euro aus der Folgebilan-
zierung der Schatten-Kaufpreisallokation.

In die Ermittlung unseres wesentlichen finanziellen 
Leistungsindikators EBITDA fließen dabei von der 
Position „Ergebnis der nach der Equity Methode ein-
bezogenen Unternehmen“ wie in der Vergangenheit 
nur die Ergebnisanteile. Die Abschreibungen aus der 
Folgebilanzierung der Schatten-Kaufpreisallokation 
belasten nicht das Konzern-EBITDA.

Das konzern-ebitda liegt als Ergebnis der genann-
ten Effekte mit 438,8 Millionen Euro um 68,6 Milli-
onen Euro deutlich über dem Vorjahresniveau von 
370,2 Millionen Euro.

Die abschreibungen und wertminderungen 
erhöhten sich gegenüber dem Vorjahr um 52,9 Mil-
lionen Euro auf 124,3 Millionen Euro, im Wesentli-
chen aufgrund des erhöhten Bestandes an Sachan-
lagen und immateriellen Vermögenswerten durch 
den Erwerb der Media Broadcast Gruppe sowie der 
in diesem Zusammenhang durchgeführten Kaufprei-
sallokation. 

Das zinsergebnis als Saldo der Zinserträge und Zins- 
aufwendungen wurde im Berichtsjahr mit -54,9 Mil-
lionen Euro ausgewiesen (Vorjahr: -44,1 Millionen 
Euro). Die deutliche Zunahme des Zinsaufwandes um 
11,2 Millionen Euro ist hauptsächlich auf die Aufzins-
ung der Verbindlichkeiten aus einem Rahmenmiet-
vertrag bezüglich der Kaufpreisallokation der Media 
Broadcast Gruppe zurückzuführen. Wir verweisen in 
diesem Zusammenhang auf Textziffer 36, Unterneh-
menserwerbe, des Konzernanhangs.

Damit wurde im Jahr 2016 ein konzerngewinn vor 
steuern in Höhe von 244,0 Millionen Euro erzielt 
– gegenüber dem Vorjahr (254,7 Millionen Euro) ein 
Rückgang um 10,7 Millionen Euro.

Die aufwendungen aus ertragsteuern verrin-
gerten sich gegenüber 2015 um 5,7 Millionen Euro 
auf 27,5 Millionen Euro. Dabei sind die laufenden 
Steueraufwendungen gegenüber dem Vorjahr um 
2,7 Millionen Euro auf 32,5 Millionen Euro gesun-
ken. Daneben wurden Erträge aus latenten Steuern 
in Höhe von 5,0 Millionen Euro (Vorjahr: 2,0 Millio-
nen Euro) in dieser Position saldiert. Der Anstieg der 
Erträge aus latenten Steuern ergibt sich im Wesent-
lichen aus temporären Differenzen auf die zusätz-
lichen Abschreibungen im Zusammenhang mit der 
Kaufpreisallokation zum Erwerb der Media Broad-
cast Gruppe. 

In der Folge sank der konzerngewinn nach Steu-
ern von im Vorjahr erzielten 221,5 Millionen Euro 
um 5,0 Millionen Euro auf 216,4 Millionen Euro im 
Geschäftsjahr 2016.
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Vermögens- und Finanzlage

Tabelle 16: Ausgewählte Bilanzzahlen des Konzerns

Die bilanzsumme zum 31. Dezember 2016 beträgt 
4.284,8 Millionen Euro und hat sich im Zuge der 
Erwerbe der Anteile an der Media Broadcast Gruppe 
und der Sunrise gegenüber dem Vorjahr (2.724,0 Mil-
lionen Euro) um 1.560,7 Millionen Euro bzw. 57,3 Pro-
zent erhöht.

Die aktivseite ist durch die Zunahme des lang-
fristige vermögens um 1.504,3 Millionen Euro auf 
3.421,0 Millionen Euro geprägt. Dies ist unter ande-
rem auf den Erwerb von 24,56 Prozent der Anteile an 
der Sunrise zurückzuführen. Als assoziiertes Unter-
nehmen wird der Anteilsbesitz an der Sunrise zu 
einem Buchwert von 743,1 Millionen Euro in der Posi-
tion „Nach der Equity-Methode einbezogene Unter-
nehmen“ ausgewiesen. An dieser Stelle verweisen wir 
auf Textziffer 17.1, assoziierte Unternehmen, des Kon-
zernanhangs. Die deutliche Zunahme der immateriel-
len Vermögenswerte, des Goodwills sowie der Sach-
anlagen steht in erster Linie im Zusammenhang mit 
dem Erwerb von 100 Prozent der Geschäftsanteile an 
der Media Broadcast Gruppe im März 2016. Wir ver-
weisen hierzu auf unsere Ausführungen in Textziffer 
36, Unternehmenserwerbe, des Konzernanhangs.

Im kurzfristigen vermögen ist der Anstieg der 
Flüssigen Mittel um 48,4 Millionen Euro auf 318,2 
Millionen Euro hervorzuheben. Während dem Kon-
zern 2016 aus der laufenden Geschäftstätigkeit Mit-
tel in Höhe 389,6 Millionen Euro zuflossen, flossen 
aus der Investitionstätigkeit Mittel in Höhe von 
862,4 Millionen Euro ab sowie aus der Finanzierungs-
tätigkeit Mittel in Höhe von 521,2 Millionen Euro zu.

Auf der Passivseite kam es zu einem erneuten Anstieg 
des eigenkapitals. Zum 31. Dezember 2016 betrug 
das Eigenkapital 1.402,3 Millionen Euro (31. Dezem-
ber 2015: 1.379,0 Millionen Euro). Die Erhöhung um 

23,2 Millionen Euro resultiert zu 216,4 Millionen Euro 
aus dem erzielten Konzernjahresüberschuss 2016 
sowie zu -198,4 Millionen Euro aus der im Jahr 2016 
für das Geschäftsjahr 2015 vorgenommenen Dividen-
denausschüttung.

Damit sank die Eigenkapitalquote zum 31. Dezember 
2016 auf 32,7 Prozent nach 50,6 Prozent zum Vorjah-
resstichtag.

Die Summe der langfristigen und kurzfristi-
gen schulden erhöhte sich um 1.537,5 Millionen auf 
2.882,5 Millionen Euro.

Dabei erhöhten sich die finanzschulden zum 31. 
Dezember 2016 als weiterhin größte Position inner-
halb der langfristigen und kurzfristigen Schulden von 
638,9 Millionen Euro im Vorjahr auf 1.734,2 Millionen 
Euro. Der Anstieg der langfristigen Finanzschulden 
um 1.455,5 Millionen Euro auf 1.673,9 Millionen Euro 
ist im Wesentlichen auf die Platzierung von zwei 
Schuldscheindarlehen im Februar und Oktober 2016 
über ein Gesamtvolumen von nominal 910,0 Millio-
nen Euro (Buchwert zum 31. Dezember 2016: 905,2 
Millionen Euro) sowie auf die zweite Tranche des syn-
dizierten Bankdarlehens in Höhe von nominal 610,0 
Millionen Euro (Buchwert zum 31. Dezember 2016: 
604,6 Millionen Euro) zurückzuführen. Die Abnahme 
der kurzfristigen Finanzschulden um 360,2 Millionen 
Euro auf 60,3 Millionen Euro ist überwiegend bedingt 
durch die fristgerechte Rückzahlung der Unterneh-
mensanleihe im April 2016 über ein Nominalvolumen 
von 400,0 Millionen Euro.

Die nettofinanzschulden erhöhten sich zum 31. 
Dezember 2016 auf 725,8 Millionen Euro (31. Dezem-
ber 2015: 369,2 Millionen Euro). Bei dieser Kennzahl 
werden die Finanzschulden um die flüssigen Mittel 

Aktiva

In Mio. EUR 31.12.2016

Langfristiges Vermögen 3.421,0

Kurzfristiges Vermögen 863,8

Bilanzsumme 4.284,8

In Mio. EUR 31.12.2015

Langfristiges Vermögen 1.916,7

Kurzfristiges Vermögen 807,3

Bilanzsumme 2.724,0

Passiva

In Mio. EUR 31.12.2016

Eigenkapital 1.402,3

Langfristige und kurzfristige Schulden 2.882,5

Bilanzsumme 4.284,8

In Mio. EUR 31.12.2015

Eigenkapital 1.379,0

Langfristige und kurzfristige Schulden 1.345,0

Bilanzsumme 2.724,0
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sowie um den Anteil am Börsenwert der Sunrise zum 
31. Dezember 2016 (11.051.578 Aktien multipliziert mit 
dem Schlusskurs von 62,45 Euro  - Quelle: Bloomberg 
vermindert. Damit hat sich der Verschuldungsfaktor 
als Quotient von Nettoverschuldung und EBITDA von 
1,0 im Jahr 2015 auf 1,7 im Jahr 2016 deutlich erhöht. 
Wir verweisen in diesem Zusammenhang auf unsere 
Ausführungen im Kapitel „Finanzmanagement“ die-
ses Konzernlageberichts. 

Die deutliche Erhöhung diverser anderer Positionen 
innerhalb der langfristigen und kurzfristigen Schul-

den, wie z.B. der übrigen Verbindlichkeiten und 
Abgrenzungen um 254,6 Millionen Euro, der Verbind-
lichkeiten aus Lieferungen und Leistungen um 72,0 
Millionen Euro, der anderen Rückstellungen um 59,8 
Millionen Euro sowie der Pensionsrückstellungen um 
41,4 Millionen Euro sind überwiegend auf die erst-
malige Einbeziehung der Media Broadcast Gruppe 
zurückzuführen. Wir verweisen hierzu auf unsere 
Ausführungen in Textziffer 36, Unternehmenser-
werbe, des Konzernanhangs.

Liquiditätslage
Tabelle 17: Wichtige Cashflow-Kennzahlen des Konzerns

Gegenüber der Vergleichsperiode erhöhte sich der 
cashflow aus laufender geschäftstätigkeit um 
74,7 Millionen Euro auf 389,6 Millionen Euro. Das 
EBITDA hat sich, ohne den Einbezug der nicht zah-
lungswirksamen Ergebnisanteile aus dem assoziier-
ten Unternehmen Sunrise in Höhe von 36,5 Millionen 
Euro, gegenüber dem Vorjahr um 32,2 Millionen Euro 
erhöht. Im Geschäftsjahr 2016 erhielt die freenet AG 
eine Dividendenzahlung in Höhe von 30,1 Millionen 
Euro aufgrund der in der Generalversammlung der 
Sunrise vom 15. April 2016 beschlossenen Ausschüt-
tung von 3,00 CHF je Aktie. Das Net Working Capital 
(Nettoumlaufvermögen) erhöhte sich in 2016 um 3,8 
Millionen Euro, während es im Vorjahr um 10,3 Millio-
nen Euro angestiegen war. Der Anstieg des Net Wor-
king Capitals in 2016 um 3,8 Millionen Euro erklärt 
sich überwiegend aus dem planmäßigen zahlungs-
wirksamen Abbau von Verbindlichkeiten und Abgren-
zungen gegenüber Vertriebspartnern aus Vertriebs-
rechten um 25,0 Millionen Euro. Als wesentlicher 
Gegeneffekt wirkte das im Vergleich zum 31. Dezem-
ber 2015 um 22,8 Millionen Euro höhere Volumen aus 
dem Factoring von Handy-Optionsforderungen – wir 
verweisen in diesem Zusammenhang auf Textziffer 
34.6, Übertragung von finanziellen Vermögenswer-
ten, des Konzernanhangs.

Zudem resultierten im Geschäftsjahr 2016 Net-
to-Zahlungsmittelabflüsse über 40,0 Millionen Euro 
(Vorjahr: 44,3 Millionen Euro) aus Ertragssteuerzah-
lungen beziehungsweise -erstattungen.

Im Geschäftsjahr 2016 entwickelte sich der cash-
flow aus investitionstätigkeit  gegenüber dem 
Vorjahreszeitraum von -28,5 Millionen Euro auf 
-862,4 Millionen Euro. Dafür waren in erster Linie 
die in Höhe von 738,9 Millionen Euro abgeflossenen 
Mittel für den Erwerb von 24,56 Prozent der Anteile 
an der Sunrise verantwortlich, die unter den Auszah-
lungen für den Erwerb von nach der Equity-Methode 
einbezogenen Unternehmen ausgewiesen werden.

Die Auszahlungen für den Erwerb von Tochterunter-
nehmen betreffen den Erwerb von 100 Prozent der 
Geschäftsanteile an der Media Broadcast Gruppe – 
hierfür wurden im Geschäftsjahr 2016 101,7 Millio-
nen Euro ausgezahlt, während dem Konzern über die 
Erstkonsolidierung der Media Broadcast Gruppe zum 
18. März 2016 liquide Mittel in Höhe von 25,1 Millio-
nen Euro zugingen – somit ergaben sich Auszahlun-
gen für den Erwerb von Tochterunternehmen in Höhe 
von 76,6 Millionen Euro. 

1 Zur Definition des Free Cashflows siehe Abschnitt „Definition alternativer Leistungskennzahlen“

In Mio. EUR 2016 2015 Veränderung

Cashflow aus laufender Geschäftstätigkeit 389,6 314,9 74,7

Cashflow aus Investitionstätigkeit -862,4 -28,5 -834,0

Cashflow aus Finanzierungstätigkeit 521,2 -128,7 649,9

Veränderung des Finanzmittelfonds 48,4 157,8 -109,4

Free Cashflow1 341,5 284,5 57,0
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Die Zahlungsmittelabflüsse für Investitionen in 
immaterielle Vermögenswerte des Anlagevermögens 
sowie in Sachanlagen, saldiert mit den Zahlungsein-
gängen aus dem Abgang solcher Vermögenswerte, 
sind in 2016 gegenüber dem Vorjahr um 17,7 Millio-
nen Euro von 30,4 Millionen Euro auf 48,1 Millionen 
Euro gestiegen. Die zahlungswirksamen Investitionen 
wurden vollständig aus Eigenmitteln finanziert und 
betrafen im Wesentlichen die Sachanlagen der Media 
Broadcast Gruppe. Die Einzahlungen aus dem Abgang 
von Vermögenswerten resultierten überwiegend aus 
Sale-and-Leaseback-Transaktionen der Media Broad-
cast Gruppe in Höhe von 12,7 Millionen Euro.

Der cashflow aus finanzierungstätigkeit entwi-
ckelte sich gegenüber der Vergleichsperiode des Vor-
jahres von -128,7 Millionen Euro auf 521,2 Millionen 
Euro. 

Zur Finanzierung der getätigten Transaktionen und 
zur Refinanzierung der in 2016 endfälligen Unter-
nehmensanleihe sind dem Konzern im Geschäftsjahr 
2016 durch die Aufnahme von zwei Schuldscheindar-
lehen und einem syndizierten Bankdarlehen Mittel in 
Höhe von 1.853,6 Millionen Euro zugeflossen. In die-
sem Zusammenhang verweisen wir auf Textziffer 29, 
Finanzschulden, des Konzernanhangs.

Die Auszahlungen aus der Tilgung von Finanzschulden 
über 1.047,3 Millionen Euro setzen sich im Wesentli-

chen aus der Rückzahlung der Unternehmensanleihe 
mit einem Volumen von 400,0 Millionen Euro, der 
Tilgung von Teilen des syndizierten Bankdarlehens in 
Höhe von 350,0 Millionen Euro sowie der Ablösung 
von Gesellschafter- und Bankdarlehen der Media 
Broadcast Gruppe in Höhe von 297,2 Millionen Euro 
zusammen. 

Die Dividendenzahlungen haben den Cashflow aus 
Finanzierungstätigkeit im abgelaufenen Geschäfts-
jahr mit 198,4 Millionen Euro (Vorjahr: 192,0 Millio-
nen Euro) belastet.

In 2016 wurden Zinszahlungen, hauptsächlich auf-
grund der Neufinanzierung, in Höhe von 68,1 Milli-
onen Euro ausgewiesen, was gegenüber dem Vorjahr 
einem Anstieg um 33,3 Millionen Euro entspricht.

Darüber hinaus ergaben sich Zahlungen in Höhe 
von 18,6 Millionen Euro betreffend den im Zuge der 
Kaufpreisallokation als Finanzierungsleasing einge-
stuften Rahmenmietvertrag der Media Broadcast 
Gruppe. Wir verweisen an dieser Stelle auf Textzif-
fer 27, Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leis-
tungen, übrige Verbindlichkeiten und Abgrenzungen, 
des Konzernanhangs.

Der free cashflow belief sich im Geschäftsjahr 2016 
auf 341,5 Millionen Euro. Gegenüber 2015 konnte er 
somit um 57,0 Millionen Euro gesteigert werden.

Nach dem Bilanzstichtag haben sich keine Ereignisse 
von wesentlicher Bedeutung für den freenet Konzern 

ergeben. In diesem Zusammenhang verweisen wir 
auch auf Textziffer 38 des Konzernanhangs.

NACHTRAGSBERICHT
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Chancenbericht

Zur Steuerung und Überwachung des laufenden 
Geschäfts hat der Vorstand ein umfangreiches 
monatliches Berichtswesen aufgebaut, das sowohl 
die finanziellen als auch die nicht finanziellen Leis-
tungsindikatoren im freenet Konzern umfasst. In 
regelmäßigen Besprechungsterminen mit allen rele-
vanten Geschäftsbereichen informiert sich der Vor-
stand zeitnah über die operativen Entwicklungen. 
Zusätzlich werden in diesen Besprechungsterminen 
aktuelle Themen diskutiert und zukünftige in- und 
externe Entwicklungen, Maßnahmen sowie potenti-
elle Chancen besprochen. Die Identifikation, Analyse 
und Kommunikation der Chancen sowie deren Nut-
zung stellt eine unternehmerische (Führungs-)Auf-
gabe dar, die vom Vorstand, den Verantwortlichen 
der einzelnen Unternehmensbereiche sowie den 
jeweiligen Entscheidungsträgern in ständiger Kom-
munikation ausgeübt wird. 

Die freenet AG stellt an sich selbst den Anspruch, in 
allen Bereichen des Digital-Lifestyles eine Vorreiter-
rolle einzunehmen und diese erfolgreich zu verteidi-
gen. Daher haben die freenet AG und ihre Tochter-
gesellschaften die Strategie mit einer Fokussierung 
auf mobile Sprach- und Datendienste sowie der Ver-
marktung von Digital-Lifestyle-Produkten umsichtig 
und dennoch konsequent fortgesetzt. Im Rahmen 
der Vermarktung von Smartphones und Flatrate-Ta-
rifen standen vor allem die Kundenqualität sowie die 
Stabilisierung der Vertragskundenbasis im Fokus des 
unternehmerischen Handelns. 

Das vorhandene Produkt- und Serviceportfolio im 
Digital-Lifestyle-Geschäft wurde kontinuierlich aus-
gebaut. 

Zu den relevanten Bereichen zählen hier Produkte 
im Bereich E-Health, Datensicherheit sowie App-ba-
sierte Anwendungen. Zu nennen sind hier etwa die 

SmartCare Produkte „Withings Aura“ und „Gymondo“ 
sowie „Norton Security Online“ im Bereich Sicher-
heit.

Im Bereich des Digital-Lifestyles ist die freenet AG 
somit breiter aufgestellt als je zuvor. Als größter netz- 
unabhängiger Mobilfunk-Service-Provider wird die 
freenet AG auch zukünftig im Digital-Lifestyle-Ge-
schäft diesen erfolgreichen Weg weiter ausbauen 
und Chancen vor dem Hintergrund einer strikten Sta-
keholder-Value-Orientierung nutzen.  

Externe Chancen sieht die freenet AG insbesondere 
in folgenden Marktentwicklungen:

 � Wachsende Bereitschaft der Kunden, für Mobil-
funkendgeräte zu zahlen,

 � Fortsetzung des Trends zur mobilen Internet- und 
Datennutzung über Smartphone, Tablet und PC,

 � Trend zu höherpreisigen Endgeräten (Smartpho-
nes) und eine damit verbundene höhere Nutzung 
von Flatrate-Produkten,

 � Trend zur Vernetzung von Produkten („Internet 
der Dinge“ sowie „integrierte Produktwelten“).

Die Auswirkungen der verstärkten mobilen Inter-
net- und Datennutzung sowie die damit verbundene 
Hinwendung zu höherpreisigen Flatrate-Produkten 
könnten darüber hinaus zu einem höheren Anstieg 
des Customer-Ownerships führen als erwartet, 
wenngleich Letzteres insgesamt eher als gering wahr-
scheinlich eingeschätzt wird.

Mit der Akquisition der Media Broadcast Gruppe und 
der Beteiligung an der EXARING AG hat die freenet 
AG ferner den Markteintritt in das neue Geschäfts-
feld TV und Medien vollzogen. Der Einstieg in das 
neue Geschäftsfeld des terrestrischen und internet-
basierten Fernsehens eröffnet dem Unternehmen die 
Möglichkeit, sich im Bereich Digital-Lifestyle wei-

CHANCEN- 
UND RISIKOBERICHT
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ter zu diversifizieren und neue Wachstumspotenzi-
ale und Erlösquellen zu erschließen. Darin sieht das 
Unternehmen die Chance, sich neben dem Kernge-
schäft Mobilfunk ein weiteres relevantes Standbein 
aufzubauen.

All dies könnte sich positiv auf die erwartete Entwick-
lung der Umsatzerlöse, des EBITDA und des Free Cas-
hflows auswirken.

Interne Chancen für die freenet AG könnten sich vor 
allem ergeben aus:

 � der Prüfung und Implementierung strategischer 
Optionen im Bereich Mobilfunk, Digital-Lifestyle 
und TV

 � der kontinuierlichen Intensivierung der Geschäfts-
beziehungen mit Lieferanten zur Stabilisierung 
der bestehenden und zur Entwicklung von neuen 
Konditionenmodellen,

 � der Festigung und der konsequenten Weiterent-
wicklung der IT-Systeme zur weiteren Erhöhung 
der Kundenzufriedenheit,

 � dem Ausbau der Vertriebsstärke durch die Aus-
weitung bestehender Vertriebskanäle (Mul-
ti-Channel-Ansatz) und die Nutzung bestehender 
sowie neuer Vertriebskooperationen und -part-
nerschaften,

 � der weiteren Steigerung der Shop-Performance 
auch durch Vermarktung zusätzlicher Produkte,

 � der Implementierung und Vermarktung neuer Pro-
dukte im Bereich Digital-Lifestyle und TV,

 � der verstärkten Etablierung der Marken klarmo-
bil, freenetmobile, callmobile und debitel light im 
stetig wachsenden Discount-Markt, um an dessen 
Wachstum noch stärker zu partizipieren und

 � der kontinuierlichen Prozess- und Qualitätsver-
besserung zur nachhaltigen Senkung der Kosten-
strukturen.

Aus der Prüfung und Implementierung von strate-
gischen Optionen in den Bereichen Mobilfunk und 
Digital-Lifestyle, der Implementierung und Vermark-
tung neuer innovativer Produkte sowie dem Ausbau 
der eigenen Vertriebsstärke könnte ein positiver 
Effekt auf die Entwicklung der zugrunde gelegten 
finanziellen Leistungsindikatoren resultieren und 
unsere Erwartungen mithin übertreffen. Gleichsam 
könnten eine Erhöhung der Vertriebsstärke und Kun-
denzufriedenheit dazu führen, dass sich der Custo-
mer-Ownership positiver entwickelt als prognos-

tiziert. Die Wahrscheinlichkeit hierfür wird jedoch 
eher als gering wahrscheinlich eingeschätzt. 

Neben der bereits etablierten Hauptmarke mobil-
com-debitel könnten sich insbesondere auch die 
No-Frills-Marken klarmobil, freenetmobile, callmo-
bile und debitel light zunehmend stärker am Markt 
etablieren, wodurch eine höhere Marktdurchdrin-
gung als bisher erwartet erreicht werden könnte.

Anfang Juni 2016 wurden seitens der klarmobil einige 
Tarifangebote restrukturiert. Ehemals temporäre 
Sonderaktionen wurden in eine feste Allnet-Tarif-
gruppe überführt. Hierdurch erhält der Kunde für 
den gleichen Monatsgrundpreis umfangreichere 
Leistungen – insbesondere ein höheres Datenvolu-
men und eine schnellere Surfgeschwindigkeit. Soll-
ten die Marken stärker als erwartet am stetig wach-
senden Discount-Markt partizipieren, könnte dies 
sowohl zu höheren Umsatzerlösen als auch Ergeb-
nisbeiträgen und Free Cashflows führen als bisher 
prognostiziert. 

Das strategische Zusammenwirken von Mobilfunk-
dienstleistungen und Digital-Lifestyle-Anwendun-
gen wurde weiter forciert. Diese konzernpolitische 
Ausrichtung der Aktivitäten wird auch zukünftig kon-
sequent verfolgt werden, da der Trend zur fortschrei-
tenden Digitalisierung und Vernetzung von Produk-
ten und Dienstleistungen weiter anhalten wird. Vor 
diesem Hintergrund werden in Bezug auf die Erbrin-
gung von Leistungen im Bereich Digital-Lifestyle 
weiterhin Wachstumschancen, Synergiepotenziale 
sowie Chancen für neue strategische Partnerschaf-
ten gesehen. Dadurch könnten zukünftig positivere 
Beiträge zu den zugrunde gelegten finanziellen Leis-
tungsindikatoren generiert werden als bisher erwar-
tet. Die Bedeutung der strategischen Transformation 
vom reinen Mobilfunkspezialisten zum Digital-Life- 
style-Provider wird vor diesem Hintergrund zukünftig 
voraussichtlich weiter zunehmen.

Sollten die aus der kontinuierlichen Prozess- und 
Qualitätsverbesserung resultierenden Maßnahmen 
und Effizienzsteigerungen zur nachhaltigen Senkung 
der Kostenstrukturen positiver ausfallen als erwar-
tet, könnte sich dies in den kommenden Jahren posi-
tiver auf die Höhe der Sachgemein- und Personal-
kosten und mithin auf das EBITDA sowie den Free 
Cashflow auswirken als bisher budgetiert.
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Gesamtwürdigung der Chancenlage

Durch die regelmäßige Überwachung der inter-
nen und externen Chancen durch das monatliche 
Berichtswesen sowie der Kommunikation in den 
Besprechungsterminen ist die Unternehmensleitung 
in der Lage, der ihr obliegenden unternehmerischen 
(Führungs-)Aufgabe nachzukommen und mithin 
durch die Nutzung von Chancen einen positiven Bei-
trag zur operativen als auch strategischen Sicherung 
des Unternehmenserfolgs zu leisten. 

Es wurden sowohl externe als auch interne Chancen 
identifiziert, die im Vergleich zum Vorjahr grundsätz-
lich unverändert bestehen. Die Bedeutung der auf-
gezeigten Chancen sowie die daraus resultierenden 
positiven Auswirkungen auf die prognostizierten 
finanziellen und nicht finanziellen Leistungsindika-
toren und somit auf die Entwicklung der freenet AG 
insgesamt, werden zusammenfassend als gering ein-
gestuft. Die Unternehmensleitung erwartet daher die 
im Ausblick prognostizierte, positive Entwicklung des 
Geschäftsverlaufs.

Risikomanagementsystem

Zur Gewährleistung des langfristigen Fortbestands 
der freenet AG kommt einem effizienten Risikoma-
nagementsystem eine maßgebliche Bedeutung zu. 
Das Risikomanagementsystem in der freenet AG 
wird ausschließlich auf Risiken, nicht hingegen auf 
Chancen angewendet. Dabei soll sichergestellt wer-
den, dass Risiken für die zukünftige Entwicklung des 
Unternehmens frühzeitig von allen Führungskräften 
im Konzern erkannt und in systematischer, nachvoll-
ziehbarer Weise an die zuständigen Entscheidungs-
träger im Unternehmen kommuniziert werden. Durch 
die rechtzeitige Kommunikation von Risiken an die 
verantwortlichen Entscheidungsträger soll gewähr-
leistet werden, dass angemessene Maßnahmen zum 
Umgang mit den erkannten Risiken ergriffen und 
hierdurch Schäden von unserem Unternehmen, unse-
ren Mitarbeitern und unseren Kunden abgewendet 
werden.

Dazu hat der Vorstand der freenet AG innerhalb 
des Konzerns ein effizientes Risikofrüherkennungs-, 
Überwachungs- und Steuerungssystem eingerichtet, 
in welches auch die Tochtergesellschaften eingebun-
den sind. Das System wird im Rahmen des gesetzli-
chen Prüfungsauftrags für den Jahres- und Konzern-
abschluss durch den Abschlussprüfer geprüft, ob es 
geeignet ist, Entwicklungen, die den Fortbestand der 
Gesellschaft gefährden, frühzeitig zu erkennen. Das 
Risikofrüherkennungssystem entspricht den gesetz-
lichen Anforderungen. Die Systeme und Methoden 
des Risikomanagementsystems sind integrativer 
Bestandteil der generellen Aufbau- und Ablauforga-
nisation der freenet AG.
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Grafik 10: Aufbau- und Ablauforganisation des Risikomanagementsystems der freenet AG

Mindestens halbjährlich erfassen bzw. aktualisieren 
die einzelnen Fachbereiche der freenet AG und die 
freenet Tochterunternehmen bestehende und etwa-
ige neue Risiken, die eine definierte Wesentlichkeits-
grenze übersteigen, in formalisierten Risikoberichten 
(Risikoidentifikation). In den Risikoberichten werden 
die spezifischen Risiken beschrieben und auf ihre Ein-
trittswahrscheinlichkeit sowie ihre Auswirkungen auf 
das Unternehmen anhand standardisierter Kriterien 
untersucht (Risikoanalyse und -bewertung). 

Die Bewertung der Risiken erfolgt innerhalb der free-
net AG nach dem Nettoprinzip, bei dem das Risiko 
inklusive der reduzierenden Einflüsse von durchge-
führten Gegenmaßnahmen betrachtet wird. Für die 
Bewertung der Risiken werden die Kriterien „Ein-
trittswahrscheinlichkeit“ und „erwartetes Scha-
densausmaß“ herangezogen. Dabei werden Risiken 

mit geringer (<50 Prozent), mittlerer (50 bis 75 Pro-
zent) und hoher (>75 Prozent) Eintrittswahrschein-
lichkeit systematisch voneinander unterschieden und 
kategorisiert. Hinsichtlich der Höhe des erwarteten 
Schadensausmaßes aus einem Risiko wird zwischen 
unwesentlichen (<1,0 Millionen Euro), geringen (1,0 
bis 2,5 Millionen Euro), mittleren (2,5 bis 10,0 Millio-
nen Euro) und hohen (>10,0 Millionen Euro) erwarte-
ten Schäden unterschieden. Aus der Kombination der 
Eintrittswahrscheinlichkeit und der Höhe des erwar-
teten Schadensausmaßes ergibt sich die Einteilung 
hinsichtlich der Bedeutung der Risiken in die Katego-
rien „unwesentlich“, „gering“, „mittel“, „hoch“ sowie 
„wesentlich“. Diese Risikokategorien sind in der fol-
genden Abbildung dargestellt.
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Grafik 11: Risikomatrix der freenet AG

Basierend auf den kommunizierten Ergebnissen der 
Risikoanalyse und -bewertung werden verschiedene 
Handlungsalternativen im Rahmen der allgemeinen 
Unternehmenssteuerung ergriffen, um angemessen 
auf die identifizierten Risiken reagieren zu können 
(Risikosteuerung und -überwachung). Die einzelnen 
Risikoberichte werden zu einem Konzernrisikobericht 
zusammengefasst und an den Vorstand weitergelei-
tet. Auch zwischen den Standard-Meldezeitpunk-
ten werden Risiken direkt nach ihrer Identifikation 
erfasst, analysiert, bewertet und gesteuert sowie bei 
entsprechender Größenordnung unmittelbar an den 
Vorstand und den Aufsichtsrat berichtet (Risikokom-
munikation). 

Der Vorstand hat in einem Leitfaden, der kontinuier-
lich ergänzt und verbessert wird, die wesentlichen 
Risikokategorien für den Konzern definiert, eine Stra-
tegie zum Umgang mit den Risikokategorien erarbei-
tet und die Verteilung der Aufgaben und Verantwort-
lichkeiten innerhalb des Risikomanagementsystems 
im Konzern dokumentiert. Dieser Leitfaden ist den 
Mitarbeitern bekannt und entwickelt deren Risiko-
bewusstsein gezielt weiter (Teil der Risikokommuni-
kation).

Die Methoden und Systeme des Risikomanage-
ments werden ständig überprüft, weiterentwickelt 
und angepasst. Dabei wirkt die interne Revisions-
abteilung der freenet AG unterstützend, wobei die 
regelmäßigen Prüfungen der Risikoberichterstattung 
den Schwerpunkt bilden. Der Aufsichtsrat, hier ins-
besondere der Prüfungsausschuss der freenet AG, 
überwacht aufgrund aktienrechtlicher Bestimmun-
gen die Wirksamkeit des Risikomanagementsystems. 
Der Aufsichtsrat wird durch regelmäßige Berichter-
stattung und, soweit erforderlich, durch eine aktuelle 
Berichterstattung des Vorstands eingebunden (pro-
zessunabhängige Risikoüberwachung).

Neben dem Risikomanagementsystem hat die Unter-
nehmensleitung zur Steuerung und Überwachung des 
laufenden Geschäfts ein umfangreiches monatliches 
Berichtswesen aufgebaut, das sowohl die finanziellen 
als auch die nicht finanziellen Leistungsindikatoren 
im Konzern umfasst. In regelmäßigen Besprechungs-
terminen mit allen relevanten Geschäftsbereichen 
informiert sich der Vorstand zeitnah über die ope-
rativen Entwicklungen. Zusätzlich werden in diesen 
Besprechungsterminen aktuelle Themen diskutiert 
und zukünftige Maßnahmen besprochen (Teil der 
Risikokommunikation).

Risikobericht
In diesem Abschnitt werden die Risiken dargestellt, 
welche die Vermögens-, Finanz- oder Ertragslage der 
freenet AG beeinflussen könnten. Es erfolgt eine 
Einteilung in die Kategorien Marktrisiken, IT-Risiken, 
steuerliche Risiken und finanzielle Risiken. Die ein-
zelnen Risiken werden gemäß ihrer Rangfolge in den 
jeweiligen Kategorien genannt. 

Der Mobilfunkbereich ist sowohl umsatz- als auch 
ergebnisbezogen das mit Abstand bedeutendste 
Segment im freenet Konzern. Entsprechend resultie-
ren auch die maßgeblichen Marktrisiken aus diesem 
Bereich und werden daher im Folgenden vorwiegend 
auf dieses Segment bezogen dargestellt. Die Risiko-
einschätzung für die übrigen Kategorien gilt grund-

gering mittel hoch
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sätzlich für alle Segmente. Wesentliche Unterschiede 
zwischen den Segmenten in Bezug auf die Risikoein-
schätzung werden als solche gesondert genannt. 

Marktrisiken

Wettbewerbsintensive Märkte

Die Telekommunikationsmärkte sind weiterhin durch 
intensiven Wettbewerb geprägt. Dies kann zum einen 
zu Einbußen bei den Umsatzerlösen und zum Verlust 
von Marktanteilen sowie zu Margendruck in den 
jeweiligen Geschäftsbereichen führen und/oder den 
Gewinn von Marktanteilen erschweren. 

Weiterhin können höhere Aufwendungen für die 
Gewinnung neuer Kunden bei gleichzeitig sinkenden 
Erlösen und einer kundenseitig hohen Wechselbe-
reitschaft die Folge des starken Wettbewerbs sein. 
Hierdurch könnten sich die prognostizierten umsatz-
basierten Kennzahlen, Ergebnisgrößen sowie der 
Free Cashflow möglicherweise leicht negativer ent-
wickeln als bisher erwartet. Um sich gegenüber den 
Wettbewerbern zu behaupten, muss die freenet AG 
ihre Produkte und Services weiterhin attraktiv gestal-
ten und diese erfolgreich vermarkten sowie Kunden-
bindungsmaßnahmen durchführen. Außerdem muss 
die freenet AG agil auf die Geschäftsentwicklung der 
Konkurrenz reagieren und neue Kundenbedürfnisse 
antizipieren. Darin liegt ein mittleres Risiko für die 
Erreichung der Ziele der Gesellschaft.

Netzbetreiber

Bonuszahlungen und Provisionen seitens der Netzbe-
treiber sind Bestandteil der Erträge der freenet AG. 
Eine Reduzierung dieser Netzbetreiber-Prämien kann 
zu einem höheren Kapitalbindungs- und Vermark-
tungsrisiko führen. Diese Tatsache stellt ein mittleres 
Risiko für die freenet AG dar. Das Risiko versucht die 
freenet AG dadurch zu minimieren, dass die Gesell-
schaft flexible Einkaufskonditionen verhandelt sowie 
ein laufendes Monitoring der Zielerreichung bei den 
Prämienzahlungen durchführt und gegebenenfalls 
nachverhandelt.

Die Margen im Mobilfunk-Service-Provider-Geschäft 
sind wesentlich durch die Netzbetreiber und deren 
Gestaltung der Tarifmodelle bedingt. Hierdurch wer-
den, beispielsweise durch Tarifwechselbeschränkun-
gen, die Gestaltungsmöglichkeiten innerhalb der 

Tarifmodelle eingeschränkt. Dennoch findet eine lau-
fende Prüfung der Implementierung weiterer men-
genbasierter Einkaufsmodelle im Postpaid- sowie im 
Prepaidbereich statt. Das Risiko wird seitens der free-
net AG als gering eingestuft.

Die Netzbetreiber vertreiben ihre Produkte zuneh-
mend selbst und drängen Mobilfunk-Service-Provider 
aus dem Markt („shift to direct“). Hinzu kommt, dass 
die Netzbetreiber aufgrund ihrer Geschäftsstruktur 
im Vertrieb zum Teil bessere Konditionen bieten kön-
nen als die Mobilfunk-Service-Provider. Dies könnte 
wiederum zum Verlust von Vertriebswegen und Kun-
den führen. Dieser Umstand stellt für die freenet AG 
ein geringes Risiko dar.

Als Gegenmaßnahme schließt die freenet AG mit den 
wichtigen Vertriebspartnern langfristige Verträge und 
bietet ihnen attraktive Anreizsysteme (z.B. Airtime- 
Modelle). Eine zusätzliche Möglichkeit, bestehende 
Vertriebskanäle zu erhalten bzw. auszubauen, liegt in 
der Gewinnung von weiteren Franchisepartnern. 

Der Zusammenschluss der beiden Netzbetreiber O2 
und E-Plus könnte zu einem verminderten Wettbe-
werb zwischen den verbleibenden Mobilfunkge-
sellschaften („MNOs“) und einer einhergehenden 
Schwächung des Service-Provider-Modells führen. 
Dies könnte sich unter anderem in einer Verringerung 
der Marge äußern. Ferner besteht die Gefahr eines 
koordinierten Verhaltens der drei nach dem Zusam-
menschluss übrig gebliebener Netzbetreiber zu Las-
ten aller Service-Provider. Ein koordiniertes Verhal-
ten dieser drei Netzbetreiber könnte dazu führen, 
dass deren Verhandlungsbereitschaft abgeschwächt 
wird und es für die freenet AG schwieriger wird, posi-
tive Verhandlungsergebnisse zu erzielen. Die von 
Telefónica Deutschland an einen anderen Marktteil-
nehmer ohne eigenes Mobilfunknetz abgegebene 
Netzkapazität wird voraussichtlich recht aggres-
siv vermarktet werden. Auf der Habenseite wurden 
bestehende Verträge bis 2025 verlängert, wodurch 
die freenet AG eine gewisse Absicherung erfährt. Für 
den Fall, dass es zu marktweiten Konditionenkürzun-
gen käme, würden die Konditionen für die Vertriebs- 
partner angepasst. Das Risiko wird seitens der freenet 
AG als unwesentlich eingestuft.

Die Netzbetreiberrisiken, alleine oder in Kombinatio-
nen, könnten sich auf die prognostizierten Ergebnisgrö-
ßen sowie den Free Cashflow negativer auswirken, als 
dies bisher erwartet wird.
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Kauf von Unternehmen

Die freenet AG hat in der Vergangenheit Unterneh-
menskäufe getätigt. Es besteht das mittlere Risiko, 
dass sich das operative Geschäft dieser Beteiligun-
gen nicht erwartungsgemäß entwickelt und somit 
unter anderem das Wachstum des Geschäftsbereichs 
Digital-Lifestyle unter den Erwartungen und mithin 
unter den prognostizierten Ergebnissen und des Free 
Cashflows bleibt. Im Rahmen des Managementre-
ports findet daher ein regelmäßiges Monitoring der 
Beteiligungsentwicklung statt, das darauf abzielt, 
sofort Gegenmaßnahmen einzuleiten, falls Planab-
weichungen vorliegen sollten.

Übernahme der Media Broadcast Gruppe

Aus der im ersten Quartal 2016 erfolgten Übernahme 
ergeben sich für die Gesellschaft verschiedene Risi-
ken. Zum 31. Dezember 2016 hat die freenet AG die 
aktuelle UKW-Regelung der Bundesnetzagentur 
als mittleres Risiko gesehen. Diese Regelung hätte 
zu einer Intensivierung und Förderung des Wett-
bewerbs führen können, wodurch sich in diesem 
Bereich Marktanteils-, Umsatz- und Ergebnisverluste 
hätten ergeben können. Jedoch ist die UKW-Regulie-
rung für die neue Entgeltperiode bis 03/2019 mitt-
lerweile weitgehend abgeschlossen. Es ergaben sich 
keine wesentlichen Änderungen zu den Planungsan-
nahmen. Einem möglichen weiteren Kundenverlust 
wurde im Rahmen der Planung bereits ausreichend 
Rechnung getragen. 

Weiterhin könnte die kundenseitige Nachfrage des 
Produkts freenet TV geringer ausfallen als erwartet. 
Dies stellt für die freenet ein mittleres Risiko dar.

Terminierungsentgelte

Eine weitere Absenkung der so genannten Terminie-
rungsentgelte durch die Bundesnetzagentur könnte 
im Markt die Umsätze pro Kunde stärker reduzie-
ren als erwartet. Aufgrund der in der Vergangenheit 
bereits durchgeführten Absenkungen ist das Risiko 
allerdings gering. Es findet eine permanente Beob-
achtung des Regulierungsumfelds durch die freenet 
AG statt.

Gesetze und Regulierung

Aufgrund von gesetzlichen Änderungen, Eingrif-
fen von Regulatoren oder auch durch gerichtliche 

Grundsatzentscheidungen könnten sich Auswir-
kungen auf die Tarifstruktur und die Möglichkeit, 
Kundenforderungen geltend zu machen, ergeben. 
Dies könnte sich zum einen negativ auf die Höhe 
der prognostizierten Umsatzerlöse und zum ande-
ren auf die Höhe des Free Cashflows auswirken. Die 
Auswirkungen von einzelnen Entscheidungen oder 
rechtlichen Änderungen können für sich genommen 
nicht wesentlich sein, so dass das Risiko insgesamt 
als gering eingestuft werden kann. Die freenet AG 
begegnet dem Risiko durch ein regelmäßiges Moni-
toring der Entwicklungen seitens der Regulatoren 
bzw. durch das Verfolgen des Ausgangs gerichtlicher 
Entscheidungen.

Regelung des EU-Roaming

Aus der Umsetzung der neuen EU-Roaming-Richt-
linie („roam like at home“) resultiert das Risiko, 
dass die Netzbetreiber trotz fehlender Endkunden- 
umsätze Wholesale-Kosten für die Roamingleis-
tung berechnen. Dem Risiko wird begegnet, indem 
mit den Netzbetreibern Verhandlungen für die kos-
tenneutrale Umsetzung der Roaming-Regelungen 
geführt werden. Die freenet AG stuft das Risiko als 
gering ein.

IT-Risiken

Datendiebstahl und Hackerangriff

Die Betriebsbereitschaft und Leistungsfähigkeit der 
technischen Infrastruktur inklusive der Rechenzent-
ren und Billing-Systeme des Unternehmens sind für 
dessen erfolgreiches Operieren und seinen Fortbe-
stand von erheblicher Bedeutung. Es besteht das 
geringe Risiko, dass Netzwerkausfälle oder Service-
probleme aufgrund von Systemfehlern oder -ausfäl-
len zum Verlust von Kunden führen können. Neben 
dem Rückgang der Umsatzerlöse bei einem Verlust 
von Kunden könnte bei einem Ausfall der Systeme 
keine Leistung seitens der freenet AG erbracht und 
damit auch kein Umsatz bzw. kein positiver Beitrag 
zum erwarteten Ergebnis sowie Free Cashflow erzielt 
werden. Um Ausfallrisiken zu vermeiden, werden 
technische Frühwarnsysteme eingesetzt. Ständige 
Pflege und Updates halten die Sicherheitsvorkeh-
rungen stets auf dem aktuellen Stand. Um den Ver-
lust von sensiblen Daten zu vermeiden, wird in einem 
24-stündigen Rhythmus ein Backup erstellt und die-
ser bei der Speicherung ausgelagert.
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Ein Hackerangriff auf die freenet TV-Datenbank 
könnte der Auslöser für eine schadhafte Datenmani-
pulation sein, die im Extremfall dazu führen könnte, 
dass die TV-Boxen ausfallen. Das Risiko wird seitens 
der freenet als gering eingestuft.

Steuerliche Risiken

Verlustvorträge

Wenn innerhalb von fünf Jahren mittelbar oder unmit-
telbar mehr als 25 Prozent der Aktien oder Stimm-
rechte der Gesellschaft in einer Hand oder in Händen 
mehrerer Aktionäre mit gleichgerichteten Interessen 
vereinigt würden (schädlicher Beteiligungserwerb), 
könnten die bis zum schädlichen Beteiligungserwerb 
nicht ausgeglichenen oder abgezogenen negativen 
Einkünfte (körperschaft- und gewerbesteuerlichen 
Verlustvorträge) der Gesellschaft gemäß § 8c KStG 
anteilig oder vollständig verloren gehen. Aktien wer-
den in einer Hand vereinigt, wenn sie an einen Erwer-
ber, an diesem nahestehende Personen oder an eine 
Gruppe von Erwerbern mit gleichgerichteten Interes-
sen übertragen werden.

Auf den Eintritt dieses Risikos hat die Gesellschaft 
keinen Einfluss, da der (gegebenenfalls teilweise) 
Wegfall der bis zum schädlichen Beteiligungserwerb 
nicht ausgeglichenen oder abgezogenen negativen 
Einkünfte (körperschaft- und gewerbesteuerliche 
Verlustvorträge) durch Maßnahmen und Transaktio-
nen auf der Ebene der Aktionäre herbeigeführt wird. 
Vor diesem Hintergrund kann nicht ausgeschlossen 
werden, dass es in Folge einer Veräußerung oder 
eines Hinzuerwerbs von Aktien durch die Aktionäre 
der Gesellschaft zu einer Vereinigung von mehr als 
25 Prozent der Aktien in einer Hand kommen könnte. 
Dasselbe mittlere Risiko besteht, wenn durch andere 
Maßnahmen erstmals in der Hand eines Aktionärs 
oder mehrerer Aktionäre mit gleichgerichteten Inte-
ressen mehr als 25 Prozent der Aktien oder Stimm-
rechte vereinigt werden. Die oben dargestellten 
Rechtsfolgen gelten entsprechend.

Umsatzsteuerrisiko aus  
„Entgelt von dritter Seite“

Mit Schreiben des Bundesministeriums der Finanzen 
vom 4. Dezember 2014 sowie gleichzeitiger Ergän-
zung des Umsatzsteuer-Anwendungserlasses traf die 
Finanzverwaltung folgende Regelung: Liefert der Ver-
mittler eines Mobilfunkvertrags im eigenen Namen 

an den Kunden ein Mobilfunkgerät oder einen sonsti-
gen Elektronikartikel und gewährt das Mobilfunkun-
ternehmen dem Vermittler auf Grund vertraglicher 
Vereinbarung eine von der Abgabe des Mobilfunk-
geräts oder sonstigen Elektronikartikels abhängige 
Provision bzw. einen davon abhängigen Provisions-
bestandteil, handelt es sich bei dieser Provision oder 
diesem Provisionsbestandteil insoweit nicht um ein 
Entgelt für die Vermittlungsleistung an das Mobil-
funkunternehmen, sondern um ein Entgelt von drit-
ter Seite im Sinne des §10 Abs. 1 Satz 3 UStG für die 
Lieferung des Mobilfunkgeräts oder des sonstigen 
Elektronikartikels. Dies gilt unabhängig von der Höhe 
einer von dem Kunden zu leistenden Zuzahlung. Aus 
der Anwendung dieser Regelung ab dem 1. Januar 
2015 entstehen der Gesellschaft keine berichtspflich-
tigen Risiken. Für die vor dem 1. Januar 2015 ausge-
wiesenen Umsätze ist es aus Sicht der Gesellschaft 
überwiegend wahrscheinlich, dass die genannte 
Regelung keine wesentlichen negativen umsatzsteu-
errechtlichen Auswirkungen für die freenet AG haben 
wird. Es verbleibt für die vor dem 1. Januar 2015 für 
noch nicht abschließend geprüfte Veranlagungszeit-
räume ausgewiesenen Umsätze jedoch ein geringes 
Risiko, bei dem die freenet AG Vorsteuern teilweise 
an das Finanzamt zurückerstatten müsste.

Sonstige Steuerrisiken

Für noch nicht abschließend geprüfte Veranlagungs-
zeiträume kann es grundsätzlich zu Änderungen kom-
men, aus denen Steuernachzahlungen oder Verän-
derungen der Verlustvorträge resultieren, sofern die 
Finanzbehörden im Rahmen von steuerlichen Außen-
prüfungen zu abweichenden Auslegungen steuerlicher 
Vorschriften oder abweichenden Bewertungen des 
jeweiligen zugrundeliegenden Sachverhalts kommen. 
Gleiches gilt für Abgabenarten, die zum Teil noch nicht 
geprüft wurden, insbesondere weil sie üblicherweise 
keiner steuerlichen Außenprüfung unterliegen.

Das Risiko abweichender Sachverhaltsauslegungen 
und -bewertungen gilt insbesondere für gesellschafts-
rechtliche Umstrukturierungen. Deshalb ist nicht ganz 
auszuschließen, dass durch Einbringungen, andere 
Umwandlungsvorgänge, Kapitalzuführungen und 
Gesellschafterwechsel die von den Kapitalgesellschaf-
ten der freenet AG erklärten und so auch bislang von 
der Finanzverwaltung gesondert festgestellten kör-
perschaft- und gewerbesteuerlichen Verlustvorträge 
vermindert werden bzw. entfallen könnten. Insgesamt 
wird dies als ein geringes Risiko angesehen.
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Finanzielle Risiken

Ziel des Finanzrisikomanagements ist es, Risiken 
durch die laufenden operativen und finanzorientier-
ten Aktivitäten zu begrenzen. Dabei unterliegt die 
Gesellschaft hinsichtlich ihrer Finanzinstrumente, 
finanziellen Vermögenswerte und finanziellen Ver-
bindlichkeiten im Wesentlichen den nachfolgend dar-
gestellten Risiken.

Forderungsausfälle

Ein Forderungsausfallrisiko ist der unerwartete Verlust 
an Zahlungsmitteln oder Erträgen aufgrund des teil-
weisen oder vollständigen Ausfalls von Debitoren. Es 
besteht ein mittleres Ausfallrisiko im Hinblick auf die 
in der Bilanz ausgewiesenen Forderungen aus Liefe-
rungen und Leistungen und übrigen Vermögenswerte. 

Bei der Betrachtung des Forderungsausfallrisikos 
stehen im freenet Konzern insbesondere die Forde-
rungen aus Lieferungen und Leistungen gegen End-
kunden im Fokus. Hierbei wird im Massengeschäft 
unseres Konzerns der Bonität von Kunden und Ver-
triebspartnern besondere Aufmerksamkeit gewid-
met. Für wesentliche Vertragskundenbereiche wer-
den vor Vertragsabschluss Bonitätsprüfungen der 
Kunden durchgeführt. Im laufenden Vertragsverhält-
nis sind die Durchführung eines zügigen und regel-
mäßigen Mahn- und Inkassoprozesses mit mehre-
ren Inkassounternehmen im Benchmarking und 
einer Langzeitinkasso-Überwachung sowie das High 
Spender Monitoring in unserem Konzern wesentli-
che Maßnahmen zur Minimierung des Ausfallrisikos. 
Auch im Bereich der Forderungen gegen Händler und 
Franchisepartner findet ein laufender Mahn- und 
Inkassoprozess statt. Ebenso werden Kreditlimits 
festgelegt und überwacht. Überdies sind durch eine 
Warenkreditversicherung wesentliche Forderungs-
ausfallrisiken gegenüber Großkunden (Händler und 
Distributoren im Bereich Mobilfunk) abgesichert. Die 
Risiken bei nicht versicherten Händlern und Distribu-
toren sind durch ein internes Limitsystem begrenzt 
– in der Regel müssen Kunden mit schlechter Boni-
tät Vorauskasse leisten oder die Geschäftsbeziehung 
kommt nicht zustande. Schließlich trägt eine ange-
messene Bildung von Wertberichtigungen den For-
derungsausfallrisiken Rechnung.

Weitere wesentliche Forderungen aus Lieferungen 
und Leistungen bestehen regelmäßig im Segment 
Mobilfunk gegen die Mobilfunknetzbetreiber sowie 
im Segment TV und Medien gegen öffentlich-recht-

liche sowie private Anbieter von TV- und Radiopro-
grammen. Die Eintreibung dieser Forderungen wird 
ebenfalls laufend überwacht; allerdings zeigen die 
Erfahrungen aus der Vergangenheit hier ein äußerst 
geringes Forderungsausfallrisiko. 

Zwischen dem Konzern und einer Bank besteht 
eine Factoring-Vereinbarung zum Verkauf von Han-
dy-Optionsforderungen. Die maßgeblichen Risiken 
(im Wesentlichen das Forderungsausfallrisiko) und 
Chancen gehen hierbei auf die Bank über. Im freenet 
Konzern verbleibt in voller Höhe das Spätzahlungsri-
siko, das jedoch von untergeordneter Bedeutung ist.

Werthaltigkeit des Vermögens

In der Konzernbilanz der freenet AG werden ein bilan-
zieller Goodwill sowie immaterielle Vermögenswerte 
wie Kundenbeziehungen, Markenrechte und Nut-
zungsrechte in wesentlicher Höhe ausgewiesen. Es 
besteht das mittlere Risiko, dass es im Rahmen von 
Werthaltigkeitsprüfungen in den Folgeperioden zu 
wesentlichen Wertminderungen kommen kann.

Die Vermögenswerte der freenet AG werden sowohl 
regelmäßig als auch anlassbezogen überprüft, sofern 
mögliche Indikatoren für eine nachhaltige Wertmin-
derung vorliegen. Bei einem solchen Indikator kann 
es sich z. B. um Änderungen im Wirtschafts- oder 
Regulierungsumfeld handeln. Eine eventuell resultie-
rende Wertminderung ist nicht zahlungswirksam und 
bleibt daher ohne Einfluss für den Free Cashflow. Dar-
über hinaus werden die Umsatzerlöse und das EBITDA 
nicht tangiert (kein Einfluss auf die finanziellen Leis-
tungsindikatoren).

Liquidität

Das als mittleres Risiko eingestufte allgemeine Liqui-
ditätsrisiko des Konzerns besteht darin, dass die 
Gesellschaft möglicherweise ihren finanziellen Ver-
pflichtungen nicht nachkommen kann, z. B. der Til-
gung von Finanzschulden, der Bezahlung von Ein-
kaufsverpflichtungen und der Verpflichtungen aus 
Leasingverträgen. 

Zur Überwachung und Steuerung der Liquidität wer-
den konzernweit umfangreiche Finanzplanungsinst-
rumente eingesetzt. Der Konzern steuert Liquiditäts-
risiken des Weiteren durch das Halten angemessener 
Bankguthaben, Kreditlinien bei Banken sowie durch 
eine laufende Überwachung der prognostizierten 
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und tatsächlichen Cashflows. Auf Basis mehrerer 
bestehender konzerninterner Cash-Pooling-Verein-
barungen, an denen die wesentlichen Gesellschaf-
ten des freenet Konzerns teilnehmen, werden Bedarf 
und Anlage von liquiden Mitteln im Konzern zentral 
gesteuert. 

Um das allgemeine Liquiditätsrisiko zu verringern, 
bedient sich der Konzern verschiedener Finanzie-
rungsinstrumente. Die unter den Finanzschulden aus-
gewiesenen Verbindlichkeiten gegenüber Kreditins-
tituten resultieren aus den im Dezember 2012, Mai 
2015, Februar 2016 und Oktober 2016 abgeschlosse-
nen Schuldscheindarlehen (zum 31. Dezember 2016 
inkl. Zinsabgrenzungen bilanziert 1.129,5 Millionen 
Euro) sowie den beiden Darlehenstranchen im syn-
dizierten Bankkredit („Facility Agreement“) vom 
März 2016 über insgesamt maximal 1.040,0 Millio-
nen Euro (zum 31. Dezember 2016 inkl. Zinsabgren-
zungen bilanziert 604,6 Millionen Euro). Die dritte – 
als revolvierende Kreditlinie ausgestaltete – Tranche 
im Facility Agreement über 100,0 Millionen Euro war 
zum 31. Dezember 2016 nicht gezogen.

Aus den abgeschlossenen Kreditverträgen resultiert 
ein weiteres geringes Liquiditätsrisiko, da die darin 
vereinbarten Beschränkungen (sog. „Undertakings“ 
und „Covenants“) den finanziellen und operativen 
Spielraum der freenet AG eingrenzen. Die Verträge 
beinhalten beispielsweise Beschränkungen bei Ände-
rungen der Geschäftstätigkeit des Konzerns, bei der 
Durchführung gruppeninterner gesellschaftsrecht-
licher Strukturmaßnahmen, bei der Bestellung von 
Sicherheiten sowie hinsichtlich eventueller Erwerbe 
sowie Veräußerungen von Vermögenswerten, ins-
besondere von Anteilsbesitz. Der Gesellschaft ist es 
nur in engen Grenzen erlaubt, außerhalb der Kredit-
verträge Fremdmittel aufzunehmen, um so beispiels-
weise zukünftige strategische Investitionen zu finan-
zieren. Aufgrund der genannten Liquiditätsreserven 
stellen die Covenants jedoch nur eine geringe Ein-
schränkung für die freenet AG dar.

Kapitalrisikomanagement 

Das Kapitalrisikomanagement des Konzerns bezieht 
sich auf das in der Konzernbilanz ausgewiesene 
Eigenkapital und daraus abgeleitete Kennziffern. Pri-
märes Ziel des Kapitalrisikomanagements des Kon-
zerns ist es, die Einhaltung der in den Kreditverträgen 
vorgesehenen Kennzahlen („Financial Covenants“) zu 
gewährleisten. Die wesentlichen Financial Covenants 
sind in Bezug auf das Eigenkapital des Konzerns 

(Eigenkapitalquote) sowie die Verschuldung (Verhält-
nis von Nettofinanzverschuldung des Konzerns zu 
Konzern-EBITDA) definiert. Sollten sich die gesamt-
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen negativ entwi-
ckeln, kann dies unter Umständen dazu führen, dass 
der freenet Konzern seine Vereinbarungen mit den 
kreditfinanzierenden Banken nicht mehr einhalten 
kann. Es besteht das mittlere Risiko zur Fälligkeits-
stellung der Kredite durch die finanzierenden Ban-
ken. Die freenet AG minimiert das Risiko durch eine 
laufende Überwachung der finanziellen Kennzahlen. 

Zinsänderungsrisiko

Unser Unternehmen unterliegt, was die Finanzschul-
den mit variabler Verzinsung betrifft, Zinsänderungs-
risiken im Wesentlichen bezogen auf den EURIBOR. 
Das Unternehmen begegnet diesen mittleren Risiken 
durch eine Mischung aus fest und variabel verzinsli-
chen Finanzschulden. Die Zinsänderungsrisiken sind 
nicht explizit gesichert, allerdings wirkt der Kassenbe-
stand, der im Wesentlichen auf Basis von EONIA bzw. 
EURIBOR variabel verzinslich angelegt wird, als natür-
liche Absicherung und mindert das Zinsänderungsri-
siko aus den variabel verzinslichen Finanzschulden 
entsprechend.

Geldanlagen werden in der Regel in Form von Tages- 
und Termingeld bei Geschäftsbanken mit hoher Boni-
tät angelegt. 

Die Gesellschaft überprüft auf der Grundlage der ihr 
zur Verfügung stehenden täglichen Liquiditätspla-
nung laufend die verschiedenen Anlagemöglichkeiten 
für die liquiden Mittel sowie die verschiedenen Dispo-
sitionsmöglichkeiten hinsichtlich der Finanzschulden. 
Marktzinsänderungen könnten sich auf das Zinser-
gebnis von originären variabel verzinslichen Finanzin-
strumenten auswirken und gehen in die Berechnung 
der ergebnisbezogenen Sensitivitäten ein.

Sonstige finanzielle Risiken

Weitere Finanzrisiken könnten in der Form von Fremd-
währungs- und Kursänderungsrisiken auftreten. Die 
Gesellschaft unterliegt Fremdwährungsrisiken nur in 
geringem Maße, weshalb eine separate Darstellung 
im Lagebericht nicht erfolgt. Hinsichtlich der Kursän-
derungsrisiken ist zu beachten, dass die Gesellschaft 
einen Anteil von 24,56 Prozent am Grundkapital der 
Sunrise hält. Die Sunrise erstellt ihren Konzernab-
schluss in der Berichtswährung Schweizer Franken 
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(CHF). Der Wechselkurs zwischen Euro und Schwei-
zer Franken hat Einfluss auf die Ermittlung beider 
Bestandteile der Position unserer Konzerngewinn- 
und Verlustrechnung „Ergebnis der nach der Equi-
ty-Methode einbezogenen Unternehmen“, nämlich 
zum einen der Anteile am laufenden Ergebnis der 
Sunrise sowie zum anderen der Abschreibungen aus 
der Schatten- Kaufpreisallokation bezüglich der Sun-
rise. Insofern hat dieser Wechselkurs einen Einfluss 
auf die Ertragslage des freenet Konzerns, der jedoch 
aus heutiger Sicht als gering einzuschätzen ist.

Statistische Risiken

Beteiligung an der Sunrise Communications 
Group AG

In der ersten Hälfte 2016 hat die freenet AG 
einen Anteil von 24,56 Prozent an der Sunrise 
Communications Group AG erworben. Es könnte 
sein, dass sich die Geschäftsentwicklung der 

Sunrise AG schlechter darstellt als angenommen, 
was sich wiederum negativ auf die Ertragslage und 
die finanziellen Leistungsindikatoren der freenet 
auswirken könnte. Das Risiko wird seitens der freenet 
als gering eingestuft.

EXARING AG

Die freenet AG ist seit Ende 2015 mit 24,99 Prozent 
an der EXARING AG beteiligt. Hieraus könnten sich 
die Risiken ergeben, dass einerseits die Kundenan-
zahl zum Produktlaunch geringer als erwartet ausfällt 
und die Kosten, insbesondere im Bereich Content 
(TV-Sender) und Akquisition (Vertriebspartner/Mar-
ketingpartner), höher ausfallen als erwartet. Zudem 
könnten sich eingeschränkte Funktionalitäten im Pro-
duktportfolio negativ auswirken. Diese Risiken stuft 
die freenet als mittel ein.
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Gesamtwürdigung der Risikolage

Die vorstehend aufgeführten Risiken der freenet AG werden nachstehend überblicksartig zusammengefasst.

Durch den implementierten Risikomanagementpro zess 
sowie das monatliche Berichtswesen hat der Vorstand 
einen Überblick über die vorgestellte Risiko situation 
insgesamt. Einzelne Risiken haben sich im Vergleich 
zum Vorjahr in Bezug auf die Eintrittswahrscheinlich-
keit oder die Auswirkung lediglich geringfügig verän-
dert. Insgesamt ist davon auszugehen, dass die Risiken 
keine Auswirkungen auf den Fortbestand der freenet  
Group haben. Der Vorstand ist davon über zeugt, dass  

bei Fortführung des bisherigen Risiko ma na ge ment-
ansatzes die freenet AG auch für das kommen de 
Geschäftsjahr in der Lage sein wird, relevante Ri si- 
ken rechtzeitig zu identifizieren und geeignete Ge gen- 
 maßnahmen zu ihrer Begegnung einleiten zu können.

Zum 31. Dezember 2016 wurden Markt-, IT-, steuer-
liche und finanzielle Risiken identifiziert. Die mög-
lichen Auswirkungen auf die allgemeine zukünftige 

 Pfeilrichtung nach oben: Einstufung in höhere Risikoklasse im Vergleich zum Vorbericht
 Pfeilrichtung waagerecht: Einstufung in gleiche Risikoklasse im Vergleich zum Vorbericht oder neu eingemeldetes Risiko
 Pfeilrichtung nach unten: Einstufung in geringere Risikoklasse im Vergleich zum Vorbericht

Risiken
Eintritts- 

wahrscheinlichkeit
erwartetes 

Schadensausmaß Risiko Tendenz

Marktrisiken

Wettbewerbsintensive Märkte mittel mittel mittel                

Netzbetreiber

 Prämien und Margen mittel mittel mittel                

 shift to direct mittel gering gering                

 O₂ und E-Plus gering unwesentlich unwesentlich                

Kauf von Unternehmen mittel mittel mittel                

Kundenaufkommen freenet TV gering hoch mittel                

Terminierungsentgelte gering mittel gering                

Gesetze und Regulierung gering gering gering                

Regelung EU Roaming gering unwesentlich unwesentlich                

IT-Risiken gering mittel gering                

Datendiebstahl und Hackerangriff gering gering gering                

Steuerliche Risiken

Verlustvorträge gering hoch mittel                

Umsatzsteuerrisiko aus „Entgelt von dritter Seite“ gering mittel gering                

Sonstige Steuerrisiken gering mittel gering                

Finanzielle Risiken

Forderungsausfälle hoch gering mittel                

Werthaltigkeit des Vermögens gering hoch mittel                

Liquidität

 Allgemeines Liquiditätsrisiko gering hoch mittel                

 Einschränkung finanzieller Spielraum gering mittel gering                

Kapitalrisikomanagement gering hoch mittel                

Zinsänderungsrisiko mittel mittel mittel                

Sonstige finanzielle Risiken gering mittel gering                

Strategische Risiken

Ergebnisauswirkung Sunrise AG gering mittel gering                

Kundenentwicklung Exaring AG mittel mittel mittel                

Kostenentwicklung Exaring AG mittel mittel mittel                
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Entwicklung der freenet AG sowie die finanziellen 
und nicht finanziellen Leistungsindikatoren werden 
von der Unternehmensleitung insgesamt als gering 
qualifiziert. Es wird folglich von der Unternehmens-
leitung erwartet, dass die im Ausblick prognosti-
zierte, positive Entwicklung nicht wesentlich durch 
die aufgezeigten Risiken beeinträchtigt wird.

Beschreibung der wesentlichen 
Merkmale des internen Kontroll- und 
des Risikomanagementsystems im 
Hinblick auf den Konzernrechnungs-
legungsprozess (§ 315 Abs. 2 Nr. 5 HGB)

Begriffsbestimmungen und Elemente des 
internen Kontrollsystems der freenet AG

Das interne Kontrollsystem der freenet AG orientiert 
sich am international anerkannten Rahmenwerk des 
COSO („Committee of Sponsoring Organizations of 
the Treadway Commission“). Es umfasst alle Prozesse 
und Maßnahmen zur Sicherung der Wirksamkeit und 
Wirtschaftlichkeit sowie der Ordnungsmäßigkeit der 
Rechnungslegung, insbesondere zur Sicherstellung 
der Einhaltung der rechtlichen Vorgaben.

Der Vorstand der freenet AG hat alle Bereiche des 
Konzerns zur Steuerung ihrer Kontrollprozesse nach 
einheitlichen Grundsätzen beauftragt.

Die Bereiche analysieren die Prozesse ständig auch in 
Bezug auf neue gesetzliche Vorgaben und sonstige zu 
beachtende Standards, entwickeln daraus interne Vor-
gaben und schulen die verantwortlichen Mitarbeiter.

Die Kernelemente des internen Überwachungssys-
tems der freenet AG basieren einerseits auf automati-
sierten IT-Kontrollprozessen mit Alarmierungsschwel-
len, andererseits auf manuellen Prozesskontrollen zur 
Plausibilisierung der automatisch aggregierten Ergeb-
nisse. Das Risikomanagementsystem ist mit dem inter-
nen Kontrollsystem verbunden und umfasst neben 
dem operativen Risikomanagement konzernweit auch 
die systematische Risikofrüherkennung, -steuerung 
und -überwachung. Weitere Erläuterungen zum Risi-
komanagementsystem werden im Berichtsteil „Risi-
komanagementsystem“ des Risikoberichts erteilt.

Struktur des Konzernrechnungs- 
legungsprozesses

Die Erfassung buchhalterischer Vorgänge erfolgt 
in den Einzelabschlüssen der Tochterunternehmen 
der freenet AG im Wesentlichen durch lokale Buch-
haltungssysteme des Herstellers SAP. Als Konsoli-
dierungssystem auf oberster Konzernebene setzt 
die freenet AG das Modul „EC-CS“ von SAP („SAP 
EC-CS“) ein. Zur Aufstellung der Konzernbilanz, der 
Konzerngewinn- und Verlustrechnung, der Kon-
zern-Kapitalflussrechnung sowie zur Durchführung 
der Kapital-, Schulden- sowie Aufwands- und Ertrags-
konsolidierung etc. gelangen die Meldedaten der 
Tochterunternehmen in unterschiedlicher Weise in 
das Konsolidierungssystem – im Wesentlichen auto-
matisch über das SAP-Modul „FI“ („SAP-FI“), in Ein-
zelfällen auch manuell durch Eingabe der Meldeda-
ten. Die einzelnen Lageberichts- und Anhangangaben 
werden jeweils aus standardisierten Berichtspaketen 
und institutionalisierten Abstimmungsprozessen im 
Rahmen des internen Steuerungssystems gewonnen, 
die unter anderem in Microsoft Excel („MS Excel“) 
geführt werden. Auch die Konsolidierung dieser 
Anhangangaben erfolgt in MS Excel.

Durch die Konzernrevision der freenet AG werden 
die Ordnungsmäßigkeit und Berechtigungen im 
Konsolidierungssystem SAP EC-CS in regelmäßigen 
Abständen geprüft. Der Konzernabschlussprüfer der 
freenet AG prüft regelmäßig die Schnittstelle zwi-
schen SAP-FI und dem Konsolidierungssystem SAP 
EC-CS sowie die Überleitungen der standardisierten 
Berichtspakete der Tochterunternehmen bis hin zum 
Konzernabschluss der freenet AG.

Wesentliche Regelungs- und Kontroll-
aktivi täten zur Sicherstellung der Ord-
nungsmäßigkeit und Verlässlichkeit der 
Konzernrechnungslegung

Die auf die Ordnungsmäßigkeit und Verlässlichkeit 
der Konzernrechnungslegung ausgerichteten Maß-
nahmen des internen Kontrollsystems stellen sicher, 
dass Geschäftsvorfälle in Übereinstimmung mit den 
gesetzlichen und satzungsmäßigen Vorschriften voll-
ständig und zeitnah erfasst werden.
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Die ordentlichen Kontrollelemente innerhalb des 
internen Kontrollsystems zielen auf weitgehende 
Automatisierung der Bildung und Gegenkontrolle 
aller wesentlichen Daten, angefangen von den 
abrechnungsrelevanten Rohdaten über die Rech-
nungslegung gegenüber den Kunden bis zur Wert-
berichtigung, Abgrenzung und Abschreibung. Die 
automatisierten Kontrollen werden ergänzt durch 
manuelle Plausibilisierung aller relevanten Zwischen-
ergebnisse und stichprobenartige Kontrolle der 
zugrundeliegenden Detaildaten. So wird gewährleis-
tet, dass Inventuren ordnungsgemäß durchgeführt 
werden und Vermögenswerte und Schulden im Kon-
zernabschluss zutreffend angesetzt, bewertet und 
ausgewiesen werden. Daneben bestehen als außer-
ordentliche Kontrollelemente die prozessunabhängi-
gen Prüfungen der Konzernrevision der freenet AG 
im Auftrag des Aufsichtsrats, insbesondere unter 
Überwachung durch den Prüfungsausschuss des Auf-
sichtsrats der freenet AG. 

Die jährliche Prüfung des internen Kontrollsystems 
durch die Konzernrevision zeigte 2016, dass die geprüf-
ten Bereiche die in den Vorjahren erkannten Verbes-
serungsmöglichkeiten umgesetzt haben. Sie haben 
einerseits ihre bewährten Kontrollaktivitäten laufend 
vertieft und die Häufi gkeit der Kontrolldurchführung 
gesteigert sowie andererseits den Automatisierungs-
grad innerhalb der Kontrollaktivitäten erhöht. Aus den 
Kontrollergebnissen leiten sie systematisch Maßnah-
men ab und überwachen deren Erfolg.

Der Konzernabschlussprüfer und sonstige Prüfungs-
organe sind ebenfalls mit prozessunabhängigen Prü-
fungstätigkeiten in das Kontrollumfeld der freenet 
AG einbezogen.

Insbesondere die Prüfung der Konzernabschlüsse 
durch den Konzernabschlussprüfer bzw. die Prüfung 
der einbezogenen Formularabschlüsse der Konzern-
gesellschaften bildet die finale prozessunabhängige 
Überwachungsmaßnahme im Hinblick auf den Kon-
zernrechnungslegungsprozess.

Grafik 12: Maßnahmen des internen Kontrollsystems der freenet AG
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Vorstand und Aufsichtsrat berichten an dieser Stelle 
gemäß Ziffer 3.10 des Deutschen Corporate Gover-
nance Kodex über die Corporate Governance in der 
freenet Group. Das Kapitel enthält auch die Erklärung 
zur Unternehmensführung gemäß §§ 289a, 315 Abs. 5 
HGB, sowie die übernahmerechtlichen Angaben nach 
§§ 289 Abs. 4, 315 Abs. 4 HGB.

Die freenet AG und ihre Leitungs- und Kontroll- 
gremien bekennen sich zu den Prinzipien guter und 
verantwortungsbewusster Unternehmensführung; 
sie identifizieren sich mit den Zielen des Deutschen 
Corporate Governance Kodex sowie den Grundsät-
zen einer transparenten, verantwortlichen und auf 
Wertsteigerung ausgerichteten Führung und Kontrolle 
des Unternehmens. Vorstand und Aufsichtsrat sowie 
alle Führungskräfte und Mitarbeiter der freenet Group 
sind dieser Zielsetzung verpflichtet.

Der Aufsichtsrat hat sich in seiner Sitzung am 8. 
Dezember 2016 mit den Regelungen des Deutschen 
Corporate Governance Kodex befasst und gemein-
sam mit dem Vorstand die jährliche Entsprechens- 
erklärung zum Deutschen Corporate Governance 
Kodex abgegeben. Die Kodexkommission hat 2016 
keine inhaltliche Überarbeitung des Kodex vorge-
nommen, sondern eine Aktualisierung für 2017 ange-
kündigt. Aufsichtsrat und Vorstand haben die erklär-
ten Abweichungen und ihre Begründungen aus den 
Vorjahren fortgeführt. Die Entsprechenserklärung 
vom 8. Dezember 2016 ist in der nachfolgenden Erklä-
rung zur Unternehmensführung enthalten und auf 
der Internetseite der Gesellschaft dauerhaft zugäng-
lich gemacht worden. 

Erklärung zur Unternehmensführung

In der Erklärung zur Unternehmensführung nach §§ 
289a, 315 Abs. 5 HGB stellt die freenet AG ihre aktu-
elle Entsprechenserklärung gemäß § 161 AktG dar und 
erläutert die relevanten Angaben zu Unternehmens-
führungspraktiken, die über die gesetzlichen Rege-
lungen hinaus angewandt werden. Des Weiteren wer-
den die Arbeitsweise von Vorstand und Aufsichtsrat 
beschrieben und die Zusammensetzung und Arbeits-
weise der Ausschüsse des Aufsichtsrats dargestellt. 
Ebenfalls finden sich nachfolgend die Festlegungen 
für den Frauenanteil im Vorstand und in den beiden 
Führungsebenen unterhalb des Vorstands, sowie 
Angaben zur Einhaltung von Mindestanteilen bei der 
Besetzung des Aufsichtsrats.

Die freenet AG hat folgende Erklärung zur Unterneh-
mensführung gemäß §§ 289a, 315 Abs. 5 HGB abge-

geben, die zugleich Bestandteil ihres Lageberichts für 
das Geschäftsjahr 2016 ist.

Erklärung nach § 161 AktG

Die freenet AG hat seit der Abgabe der letzten Ent-
sprechenserklärung am 8. Dezember 2016 den Emp-
fehlungen des Deutschen Corporate Governance 
Kodex („Kodex“) in der Fassung vom 5. Mai 2015 mit 
Ausnahme der nachfolgend genannten Abweichun-
gen entsprochen und wird den Empfehlungen des Kodex  
in der Fassung vom 5. Mai 2015, soweit es hierzu nach-
folgend seitens der Gesellschaft keine abweichende 
Erklärung gibt, auch zukünftig entsprechen.

CORPORATE GOVERNANCE
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1. Die Gesellschaft hat eine D&O-Versicherung für 
die Organmitglieder abgeschlossen. Für die Mit-
glieder des Aufsichtsrats ist keine Vereinbarung 
eines Selbstbehalts vorgesehen, weil ein damit 
verbundener Vorteil für die Gesellschaft nicht 
ersichtlich ist. Verantwortungsvolles Handeln ist 
für alle Mitglieder des Aufsichtsrats selbstver-
ständliche Pflicht. Ein Selbstbehalt müsste zudem 
wegen des Gleichheitssatzes einheitlich festge-
setzt werden, obwohl die persönlichen Verhält-
nisse der Aufsichtsratsmitglieder variieren. Ein 
Selbstbehalt würde die Aufsichtsratsmitglieder 
daher unterschiedlich belasten. In Anbetracht 
gleicher Pflichten erscheint das nicht angemes-
sen. (Kodex-Ziffer 3.8 Abs. 3)

2. Die Gesellschaft fühlt sich im Rahmen ihrer 
Berichterstattung der Transparenz in einem hohen 
Maße verpflichtet. Dies gilt auch im Bereich der 
Vorstandsvergütung, die mit allen ihren Kom-
ponenten und zudem individualisiert im Vergü-
tungsbericht uneingeschränkt offengelegt und 
erläutert wird. Gleichwohl haben sich Vorstand 
und Aufsichtsrat dazu entschlossen, die zur Dar-
stellung der Vorstandsvergütung vorgesehenen 
Mustertabellen im Vergütungsbericht nicht zu 
verwenden. Trotz Vereinbarung von betragsmä-
ßigen Höchstgrenzen in den Vorstandsverträgen 
steht zu befürchten, dass durch die Angabe von 
Maximalbeträgen im Hinblick auf aktienbasierte 
Vergütungsbestandteile ein Bild erzeugt wird, 
das nicht den tatsächlichen Annahmen hinsicht-
lich der Entwicklung des Aktienkurses entspricht. 
(Kodex-Ziffer 4.2.5 Satz 5 und Satz 6))

3. Der Aufsichtsrat sieht die derzeitige Besetzung 
des Vorstands als erfolgreich an und strebt des-
wegen Kontinuität im Vorstand an. Eine Auswahl 
nach den in Kodex-Ziffer 5.1.2 Abs. 1 genannten 
Kriterien für die Zusammensetzung des Vorstands 
ist demgegenüber aus Sicht des Aufsichtsrats 
nachrangig. (Kodex-Ziffer 5.1.2 Abs. 1)

4. Für die Vorstands- und die Aufsichtsratsmitglie-
der ist keine Altersgrenze festgelegt. Es ist nicht 
einsichtig, warum qualifizierte Personen mit gro-
ßer Berufs- und Lebenserfahrung allein aufgrund 
ihres Alters nicht als Kandidaten in Betracht gezo-
gen werden sollen. (Kodex-Ziffern 5.1.2 Satz 8 und 
5.4.1 Satz 2)

5. Der Aufsichtsrat benennt keine konkreten Ziele 
für seine Zusammensetzung im Sinne von Ziffer 
5.4.1 Abs. 2 und Ziffer 5.4.2 Satz 1. Folglich kann 
auch den hierauf basierenden Empfehlungen gem. 
Ziff. 5.4.1 Abs. 3 nicht gefolgt werden. Der Auf-
sichtsrat hat sich bei seinen Wahlvorschlägen 
für den Aufsichtsrat bisher ausschließlich von 

der Eignung leiten lassen. Dies hat sich nach sei-
ner Überzeugung bewährt. Deshalb wird keine 
Notwendigkeit gesehen, diese Praxis zu ändern. 
(Kodex-Ziffern 5.4.1 Abs. 2, Abs. 3 und 5.4.2 Satz 1) 

6. Kodex-Ziffer 5.4.6 Abs. 2 empfiehlt, dass eine 
erfolgsorientierte Vergütung des Aufsichtsrats 
auf eine nachhaltige Unternehmensentwicklung 
ausgerichtet sein soll. Die variable Vergütung 
des Aufsichtsrats bemisst sich gem. § 11 Abs. 5 
der Satzung nach der Dividende für das abgelau-
fene Geschäftsjahr. Diese Form der variablen Ver-
gütung hat sich in der Vergangenheit bewährt. 
Zudem ist die dem Kapitalmarkt kommunizierte, 
an den freien Cashflow anknüpfende Dividen-
denpolitik der Gesellschaft auf eine nachhaltige 
Unternehmensentwicklung ausgerichtet. Daher 
dient auch die Anknüpfung der variablen Vergü-
tung an diese Dividendenstrategie der nachhalti-
gen Unternehmensentwicklung. Eine Anpassung 
der variablen Vergütung des Aufsichtsrats ist aus 
diesem Grund nicht vorgesehen. (Kodex-Ziffer 
5.4.6 Abs. 2)

Relevante Angaben zu 
Unternehmensführungspraktiken

Die freenet AG verfügt über ein einheitliches Com-
pliance-System, das kontinuierlich ausgebaut und 
fortentwickelt wird. Der Chief Compliance Officer 
(„CCO“) der freenet Group berichtet direkt an den 
Vorstand. Er unterstützt den Vorstand dabei, die für 
die freenet AG relevanten rechtlichen Vorgaben auf-
zuzeigen und innerhalb der freenet Group entspre-
chend umzusetzen sowie Anpassungen des Com-
pliance Systems an sich wandelnde Anforderungen 
vorzunehmen. Der CCO berichtet darüber hinaus 
regelmäßig an den Prüfungsausschuss des Aufsichts-
rats. Der Aufsichtsrat wird durch den CCO informiert, 
wenn Risiken betroffen sind, die die Existenz der free-
net Group gefährden.

Die freenet Group bekennt sich umfassend zur Ein-
haltung von Recht und Gesetz. Compliance bedeu-
tet für die freenet Group, das rechtliche Vorschriften 
eingehalten, eigene Regelungen sowie unterneh-
mensinterne Richtlinien beachtet und Straftaten ver-
mieden werden. Die Gesellschaft setzt alles daran, 
dass Compliance-Verstöße wie Betrug, Korruption 
und Wettbewerbsverstöße gar nicht erst entstehen. 
Sofern es aber zu Fehlverhalten und Compliance-Ver-
stößen kommt, werden diese umfassend aufgeklärt 
und es wird mit Entschiedenheit darauf reagiert.
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Die Führungskräfte der freenet Group leben Compli-
ance vor und stellen sicher, dass in ihrem Verantwor-
tungsbereich die maßgeblichen Handlungen im Ein-
klang mit den jeweiligen rechtlichen Bestimmungen 
und unseren eigenen Werten und Regeln stehen.

Die Compliance-Organisation steht allen Ansprech-
partnern beratend für Einzelfragen zur Verfügung. 

Der Bereich Compliance hat ein Hinweisgebersys-
tem (Whistleblowertool) entwickelt und innerhalb 
der freenet Group eingeführt. Dies ermöglicht dem 
Hinweisgeber, wenn er von Compliance-Verstößen 
Kenntnis erlangt hat, anonym Hinweise zu geben. 

Allen Hinweisen wird zeitgerecht nach einem transpa-
renten und nachvollziehbaren Prozess nachgegangen, 
wobei die Interessen des Hinweisgebers, der Betroffe-
nen und des Unternehmens berücksichtigt werden.

Ziel ist es, dem Unternehmen die Möglichkeit zu 
geben, bei Compliance-Verstößen sofort konse-
quent angemessene Maßnahmen zu ergreifen und 
somit Schäden von der freenet Group abzuwenden. 
Zur Sicherstellung einer sachgerechten, zügigen 
Bearbeitung von Hinweisen gemäß des Hinweisge-
berprozesses hat die freenet Group einen Hinweis-
geberausschuss eingerichtet. Ständige Mitglieder des 
Hinweisgeberausschusses sind der CCO sowie der für 
Interne Revision und Fraud-Management zuständige 
Bereichsleiter. Der Hinweisgeberausschuss ist für die 
operative Durchführung des Hinweisgeberprozesses 
zuständig.

Ebenfalls wurde ein zentrales Fraud-Management 
eingerichtet, welches neben der koordinierenden 
Funktion der einzelnen Fraud-Fachabteilungen der 
freenet Group insbesondere für die Einführung und 
Verbesserung wirksamer Präventivmaßnahmen und 
-prozesse zur Vermeidung von Fraud-Schäden für die 
freenet Group verantwortlich ist.

Die Bedeutung des Datenschutzes hat in den letz-
ten Jahren ständig zugenommen. Die freenet Group 
ist sich ihrer besonderen Verantwortung im Hinblick 
auf den Umgang mit den persönlichen Daten unse-
rer Kunden, Lieferanten, Vertragspartner und Mitar-
beiter bewusst. Es ist uns daher wichtig, diese Daten 
vor unberechtigten Zugriffen zu schützen. Wir set-
zen deshalb moderne Sicherheitstechnologien ein 
und sensibilisieren regelmäßig unsere Mitarbeiter für 
dieses Thema, um das Sicherheitsniveau kontinuier-
lich zu verbessern und den wachsenden Bedrohungen 
gerecht zu werden.

Arbeitsweise von Vorstand  
und Aufsichtsrat

Vorstand und Aufsichtsrat der freenet AG arbeiten 
bei der Steuerung und Überwachung des Unterneh-
mens eng und vertrauensvoll zusammen.

Der Vorstand ist als Leitungsorgan der Konzernmut-
tergesellschaft dem Unternehmensinteresse ver-
pflichtet und besteht aktuell aus drei Mitgliedern. 
Die Arbeit des Vorstands ist durch seine Geschäfts-
ordnung geregelt. Die Mitglieder des Vorstands tra-
gen gemeinsam die Verantwortung für die gesamte 
Geschäftsführung. Im Übrigen ist jedes Vorstands-
mitglied eigenverantwortlich für seinen Geschäfts-
bereich zuständig. Die Vorstandsmitglieder arbeiten 
kollegial zusammen und informieren sich gegensei-
tig in regelmäßig stattfindenden Vorstandssitzun-
gen laufend über Tatsachen und Entwicklungen aus 
ihren Geschäftsbereichen. Darüber hinaus nehmen 
die Mitglieder des Vorstands an regelmäßig stattfin-
denden Fachbereichssitzungen teil. Der Aufsichtsrat 
legt im Rahmen eines Geschäftsverteilungsplans die 
Verantwortungsbereiche der einzelnen Vorstands-
mitglieder fest.

Der Aufsichtsrat wird mindestens zweimal im Kalen-
derhalbjahr einberufen. Er fasst seine Beschlüsse in 
der Regel in Präsenzsitzungen, in Ausnahmefällen 
auch in telefonischen Sitzungen oder im schriftli-
chen Verfahren. Der Aufsichtsrat berät den Vor-
stand bei seinen Entscheidungen zur Leitung des 
Unternehmens regelmäßig und überwacht ihn in 
seiner Geschäftsführung. Der Vorstand bezieht den 
Aufsichtsrat in alle grundlegenden Entscheidungen 
für die Leitung des Unternehmens ein und berichtet 
regelmäßig über den Geschäftsverlauf, die Unter-
nehmensplanung, die strategische Entwicklung und 
die Lage des Unternehmens. Der Aufsichtsrat prüft 
Abweichungen des Geschäftsverlaufs von den Plänen 
und Zielen im Einzelnen und erörtert sie mit dem Vor-
stand. Außerdem prüft er ausführlich für das Unter-
nehmen bedeutende Geschäftsvorgänge auf Basis 
von Vorstandsberichten, berät sich hierzu und fasst 
Beschlüsse, soweit dies erforderlich ist. Auch außer-
halb von Sitzungen werden die Aufsichtsratsmitglie-
der über die aktuelle Geschäftsentwicklung vom Vor-
stand informiert.
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Zusammensetzung und 
Arbeitsweise von Ausschüssen

Der Vorstand hat keine Ausschüsse eingerichtet. 

Der Aufsichtsrat hat ein Präsidium und vier Aus-
schüsse gebildet. Diese Ausschüsse bereiten die im 
Plenum zu behandelnden Themen und Beschlussfas-
sungen des Aufsichtsrats vor und sind in einzelnen 
Bereichen anstelle des Plenums entscheidungsbe-
fugt. Hierbei werden die Ausschüsse im Rahmen von 
Präsenzsitzungen tätig; in Ausnahmefällen können 
die Sitzungen aber auch telefonisch durchgeführt 
werden. Die Ausschüsse beraten zu den Gegenstän-
den der Tagesordnungen und fassen gegebenenfalls 
hierzu Beschlüsse. Über die Inhalte der Ausschuss-
sitzungen berichten die Ausschussvorsitzenden dem 
Aufsichtsratsplenum. Mit Ausnahme des Nominie-
rungsausschusses sind alle Ausschüsse mit Anteils-
eignervertretern und Arbeitnehmervertretern pari-
tätisch besetzt.

Präsidium

Das Präsidium berät über Schwerpunktthemen und 
bereitet Beschlüsse des Aufsichtsrats vor. Es kann an 
Stelle des Aufsichtsrats über die nach der Geschäfts-
ordnung des Vorstands erforderliche Zustimmung zu 
Maßnahmen und Geschäften des Vorstands beschlie-
ßen, sofern die Angelegenheit keinen Aufschub dul-
det und ein Beschluss des Aufsichtsrats nicht recht-
zeitig gefasst werden kann.

Mitglieder: Dr. Hartmut Schenk (Vorsitz), Prof. Dr. 
Helmut Thoma, Birgit Geffke, Knut Mackeprang 

Personalausschuss

Der Personalausschuss bereitet die Personalent-
scheidungen des Aufsichtsrats vor. Er unterbreitet 
dem Aufsichtsrat zur Beschlussfassung Vorschläge 
zur Vergütung des Vorstands, zum Vergütungssystem 
und zu dessen regelmäßiger Überprüfung. Der Aus-

schuss beschließt an Stelle des Aufsichtsrats, jedoch 
vorbehaltlich zwingender Zuständigkeiten des Auf-
sichtsrats, über personalrelevante Angelegenheiten 
der Vorstandsmitglieder.

Mitglieder: Dr. Hartmut Schenk (Vorsitz), Thorsten 
Kraemer, Claudia Anderleit, Birgit Geffke

Prüfungsausschuss

Der Prüfungsausschuss befasst sich mit der Über-
wachung des Rechnungslegungsprozesses, der 
Wirksamkeit des internen Kontrollsystems, des 
Risikomanagementsystems und des internen Revi-
sionssystems sowie der Abschlussprüfung, hier ins-
besondere der Unabhängigkeit des Abschlussprüfers 
und der vom Abschlussprüfer zusätzlich erbrachten 
Leistungen. Darüber hinaus beschäftigt er sich mit 
Fragen der Compliance. 

Mitglieder: Robert Weidinger (Vorsitz), Marc Tüngler, 
Ronny Minak, Michael Stephan

Vermittlungsausschuss

Der Vermittlungsausschuss ist nach § 27 Abs. 3 Mit-
bestG gebildet, um die in § 31 Abs. 3 Satz 1 MitbestG 
bezeichnete Aufgabe wahrzunehmen. 

Mitglieder: Dr. Hartmut Schenk (Vorsitz), Thorsten 
Kraemer, Knut Mackeprang, Gesine Thomas 

Nominierungsausschuss

Der Nominierungsausschuss hat die Aufgabe, bei 
anstehenden Neuwahlen dem Aufsichtsrat geeig-
nete Kandidaten für die Wahlvorschläge an die 
Hauptversammlung vorzuschlagen.

Mitglieder: Dr. Hartmut Schenk (Vorsitz), Marc Tüng-
ler, Sabine Christiansen
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Zielgrößen für den Frauenanteil im Vorstand und in den 
beiden ersten Führungsebenen unterhalb des Vorstands; 
Angaben zur Einhaltung von Mindestanteilen bei der 
Besetzung des Aufsichtsrats

Aufsichtsrat und Vorstand haben jeweils Zielgrößen 
für den Frauenanteil im Vorstand und in den beiden 
Führungsebenen unterhalb des Vorstands festgelegt:

Das Ende der Frist zur Erreichung aller genannten 
Zielgrößen wurde auf den 30. Juni 2017 festgelegt. 

Die Besetzung des Aufsichtsrats mit Frauen und 
Männern hat im Berichtszeitraum den gesetzlichen 
Anforderungen an die Mindestanteile entsprochen.         

Übernahmerechtliche Angaben nach §§ 289 Abs. 4, 315 
Abs. 4 HGB

Zusammensetzung des  
gezeichneten Kapitals

Das gezeichnete Kapital (Grundkapital) der freenet 
AG beträgt 128.061.016 Euro. Es ist in ebenso viele auf 
den Namen lautende Stückaktien eingeteilt. Jede Aktie 
gewährt in der Hauptversammlung je eine Stimme.

Aktienübertragungs- oder 
Stimmrechtsbeschränkungen

Beschränkungen, die Stimmrechte oder die Übertragung 
von Aktien betreffen, sind dem Vorstand nicht bekannt.  

10 Prozent der Stimmrechte überschreitende 
Kapitalbeteiligungen

Zum 31. Dezember 2016 bestanden ausweislich der 
vorliegenden Stimmrechtsmitteilungen gem. §§ 21 ff.  
WpHG keine 10 Prozent der Stimmrechte überschrei-
tenden Kapitalbeteiligungen an der freenet AG.

Aktien mit Sonderrechten und 
Kontrollbefugnissen

Es existieren keine Aktien mit Sonderrechten, die 
Kontrollbefugnisse verleihen.

Art der Stimmrechtskontrolle, wenn 
 Arbeitnehmer am Kapital beteiligt sind

Soweit Arbeitnehmer als Aktionäre am Kapital betei-
ligt sind, können sie daraus keine besonderen Rechte 
herleiten.

Ernennung und Abberufung der Mitglieder des 
Vorstands, Satzungsänderungen 

Die Ernennung und die Abberufung der Mitglieder 
des Vorstands der freenet AG richten sich nach §§ 
84, 85 AktG und § 31 MitbestG in Verbindung mit § 
5 Abs. 1 der Satzung. Die maßgeblichen Vorschriften 
zur Änderung der Satzung sind §§ 133, 179 AktG und 
§ 16 der Satzung der freenet AG.

Befugnisse des Vorstands zur Aktienausgabe

Der Vorstand ist durch Beschluss der Hauptver-
sammlung vom 23. Mai 2013 bis zum 5. Juni 2018 
ermächtigt, mit Zustimmung des Aufsichtsrats das 
Grundkapital durch Ausgabe neuer Aktien gegen 
Bar- und/oder Sacheinlagen insgesamt um höchs-
tens 12.800.000,00 Euro zu erhöhen (Genehmigtes 
Kapital 2013).

Zielgröße

Vorstand 0%

Führungsebene 1 (Direct Reports) 25%

Führungsebene 2 (Abteilungsleiter) 27,5%
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Der Vorstand ist zudem durch Beschluss der Haupt-
versammlung vom 12. Mai 2016 bis zum 1. Juni 2021 
ermächtigt, mit Zustimmung des Aufsichtsrats das 
Grundkapital durch Ausgabe neuer Aktien gegen 
Bar- und/oder Sacheinlagen insgesamt um höchstens 
12.800.000,00 Euro zu erhöhen (Genehmigtes Kapi-
tal 2016).

Darüber hinaus hat die Hauptversammlung am 12. Mai 
2016 beschlossen, das Grundkapital um bis zu insge-
samt 12.800.000,00 Euro, eingeteilt in 12.800.000 
neue auf den Namen lautende Stammaktien ohne 
Nennbetrag, bedingt zu erhöhen (Bedingtes Kapi-
tal 2016). Die bedingte Kapitalerhöhung dient der 
Gewährung von auf den Namen lautenden Stückak-
tien an die Inhaber bzw. Gläubiger von Wandel- und/
oder Optionsschuldverschreibungen, die aufgrund 
der von der Hauptversammlung vom 12. Mai 2016 
unter Tagesordnungspunkt 10, lit A) beschlossenen 
Ermächtigung begeben werden und ein Wandlungs- 
bzw. Optionsrecht auf den Namen lautende Stückak-
tien der Gesellschaft gewähren bzw. eine Wandlungs- 
oder Optionspflicht bestimmen. Der Vorstand wurde 
ermächtigt, die weiteren Einzelheiten der Durchfüh-
rung einer bedingten Kapitalerhöhung festzusetzen.

Befugnisse des Vorstands  
zum Aktienrückkauf

Durch Beschluss der Hauptversammlung vom 12. 
Mai 2016 wurde der Vorstand bis zum 11. Mai 2021 
ermächtigt, eigene Aktien in Höhe von bis zu 10 Pro-
zent des derzeitigen Grundkapitals oder – falls der 
Betrag geringer ist – des zum Zeitpunkt der jewei-
ligen Ausübung der Ermächtigung bestehenden 
Grundkapitals zu erwerben. Diese Ermächtigung 
kann durch die Gesellschaft, ihre Tochtergesellschaf-
ten oder durch Dritte für Rechnung der Gesellschaft 
oder für Rechnung ihrer Tochtergesellschaften aus-
geübt werden. Der Erwerb erfolgt nach Wahl des Vor-
stands über die Börse, mittels eines öffentlichen Kau-
fangebots, mittels einer öffentlichen Einladung zur 
Abgabe von Verkaufsofferten, durch die Ausgabe von 
Andienungsrechten an die Aktionäre oder unter Ein-
satz von Eigenkapitalderivaten (Put- oder Call-Opti-
onen oder eine Kombination aus beiden). Im Übrigen 
bestehen grundsätzlich die Befugnisse zum Erwerb 
eigener Aktien nach Maßgabe der §§ 71 ff. AktG. 

Kontrollwechsel

Ein Kontrollwechsel könnte Auswirkungen auf die 
Rückzahlungsansprüche aus dem Konsortialkredit-
vertrag zwischen der freenet Group und einem Ban-
kenkonsortium sowie aus den von der freenet AG 
begebenen Schuldscheindarlehen haben. Diese Dar-
lehen könnten in einem derartigen Fall teilweise oder 
zur Gänze fällig gestellt werden, ohne dass freenet 
einen Einfluss hierauf hätte. Ein solcher Kontroll-
wechsel kann, ungeachtet dessen, ob dem Übernah-
meangebot vorausgeht, beim Erwerb von mehr als 50 
Prozent der Stimmrechte an der freenet AG vorliegen 
oder wenn eine oder mehrere gemeinsam handelnde 
Personen das Recht haben, die Mehrheit der Mitglie-
der des Aufsichtsrat der freenet AG zu bestimmen. In 
einem solchen Fall würde freenet das Risiko tragen, 
dass Folgefinanzierungen zur Ablösung der Rückzah-
lungsansprüche nicht oder nur zu ungünstigeren Kon-
ditionen zustande kommen.

Entschädigungsvereinbarungen der 
Gesellschaft 

Zwischen der Gesellschaft und den Mitgliedern des 
Vorstands oder Arbeitnehmern bestehen keine Ent-
schädigungsvereinbarungen für den Fall eines Über-
nahmeangebots.

Erklärung nach § 289a HGB

Die Erklärung nach § 289a HGB ist auf der Home-
page der Gesellschaft im Internet unter www.free-
net-group.de im Bereich Investor Relations/Corpo-
rate Governance veröffentlicht.
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Vergütungsbericht des Vorstands und des Aufsichtsrats

Vorstandsvergütung nach HGB

Die Vergütung der Mitglieder des Vorstands setzt 
sich aus einem jährlichen Fixgehalt, jährlichen vari-
ablen Bezügen sowie Bezügen mit langfristiger 
Anreizwirkung zusammen. Daneben bestehen Pen-
sionszusagen. Die jährlichen variablen Bezüge resul-
tieren jeweils aus einer jährlichen Zielvereinbarung, 
wobei als Einzelziele regelmäßig bestimmte Aus-
prägungen der wesentlichen finanziellen und nicht 
finanziellen Leistungsindikatoren des freenet Kon-
zerns festgelegt werden. Für die Mitglieder des Vor-
stands war im Geschäftsjahr 2011 ein Vergütungs-
programm mit langfristiger Anreizwirkung, das so 
genannte „LTIP-Programm“ („LTIP Programm 1“), 
aufgelegt worden. Das LTIP Programm 1 war bereits 
zum 31. Dezember 2015 durch Auszahlung beendet. 
Am 26. Februar 2014 waren mit den Mitgliedern des 
Vorstands Vereinbarungen zu den Dienstverträgen 
geschlossen worden, die neue LTIP gewähren („LTIP 
Programm 2“).

Im LTIP Programm 2 wird für jedes Vorstandsmit-
glied ein LTIP-Konto geführt, auf dem jeweils pro 
Geschäftsjahr, abhängig von dem Erreichungsgrad 
bestimmter für dieses Geschäftsjahr definierter 
Ziele, eine Gutschrift oder Lastschrift in Form von 
virtuellen Aktien erfolgt. Pro Geschäftsjahr sind 
dann in einer festgelegten Zeitspanne, abhängig vom  
Kontostand des LTIP-Kontos, Barauszahlungen abzüg-
lich Steuern und Abgaben möglich. Die Höhe dieser 
Auszahlungen ist unter anderem von dem zum Auszah-
lungszeitpunkt maßgeblichen Aktienkurs abhängig.

Die Vergütung der Mitglieder des Vorstands der 
Gesellschaft setzte sich im Berichtsjahr und Vorjahr 
im Einzelnen wie folgt zusammen; dabei weisen die 
folgenden Tabellen die Vorstandsbezüge im Sinne 
des § 314 Abs. 1 Nr. 6a HGB in Verbindung mit dem 
DRS 17 aus. Darin enthalten sind die im Geschäftsjahr 
gewährten Bezüge. Wertänderungen der LTIP-Pro-
gramme, die nicht auf einer Änderung der Aus-
übungsbedingungen beruhen, sind entsprechend  
§ 314 Abs. 1 Nr. 6a HGB nicht angegeben.

Tabelle 18: Vorstandsvergütung für das Geschäftsjahr 2016 nach HGB

Tabelle 19: Vorstandsvergütung für das Geschäftsjahr 2015 nach HGB

1 Der Betrag der Gesamtbezüge in der obenstehenden Tabelle umfasst nicht die Versorgungsaufwendungen in Höhe von 669 Tau-
send Euro (Vorjahr: 662 Tausend Euro). Wir verweisen auf die unten stehenden Erläuterungen.

In TEUR Festbezüge
Variable 

Barbezüge
Gesamt 

Barbezüge

Gewährte Bezüge 
mit langfristiger 

Anreizwirkung
Gesamt Bezüge 

nach HGB1

Christoph Vilanek 765 613 1.378 0 1.378

Joachim Preisig 544 491 1.035 0 1.035

Stephan Esch 492 245 737 0 737

Gesamt 1.801 1.349 3.150 0 3.150

In TEUR Festbezüge
Variable 

Barbezüge
Gesamt 

Barbezüge

Gewährte Bezüge 
mit langfristiger 

Anreizwirkung
Gesamt Bezüge 

nach HGB1

Christoph Vilanek 765 639 1.404 0 1.404

Joachm Preisig 544 512 1.056 0 1.056

Stephan Esch 492 256 748 0 748

Gesamt 1.801 1.407 3.208 0 3.208
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Im Geschäftsjahr 2016 betrugen die Vorstandsbezüge 
gemäß § 314 Abs. 1 Nr. 6a HGB 3.150 Tausend Euro 
(Vorjahr: 3.208 Tausend Euro). Für 2016 und 2015 sind 
jeweils keine Bezüge mit langfristiger Anreizwirkung 
enthalten, da diese jeweils in den Geschäftsjahren 
der Gewährung der Vergütungsinstrumente bereits 
ausgewiesen worden waren. 

Im Geschäftsjahr 2016 kam es aus dem LTIP Pro-
gramm 2 zu keinen Barauszahlungen. Im Geschäfts-
jahr 2015 war es aus den LTIP-Programmen zu Baraus-
zahlungen in Höhe von insgesamt 2.324 Tausend Euro 
gekommen, und zwar an Herrn Vilanek in Höhe von 
0 Euro, an Herrn Preisig in Höhe von 1.603 Tausend 
Euro sowie an Herrn Esch in Höhe von 721 Tausend 
Euro. Mit den Barauszahlungen an die Herren Preisig 
und Esch wurde im Vorjahr jeweils deren LTIP Pro-
gramm 1 (Zielerreichungsjahre 2011 bis 2014) vollstän-
dig abgelöst. Zum Bilanzstichtag 31. Dezember 2016 
befinden sich alle drei Vorstände im LTIP Programm 
2 – mit den Zielerreichungsjahren 2014 bis 2018 für 
Herrn Vilanek sowie 2015 bis 2019 für die Herren  
Preisig und Esch.

Zum 31. Dezember 2016 beträgt der Stand der Rück-
stellung nach HGB für das LTIP Programm 2 für Herrn 
Vilanek 3.473 Tausend Euro (Vorjahr: 2.347 Tausend 
Euro), für Herrn Preisig 1.159 Tausend Euro (Vorjahr: 
571 Tausend Euro) sowie für Herrn Esch 773 Tausend 
Euro (Vorjahr: 381 Tausend Euro).

Im November 2004 war Herrn Esch eine mittelbare 
Pensionszusage gewährt worden. Im Geschäftsjahr 
2009 war Herrn Vilanek anlässlich seiner Bestellung 
zum Vorstandsvorsitzenden zum 1. Mai 2009 eine 
mittelbare Pensionszusage erteilt worden. Die freenet 
AG hatte zum 1. September 2008 von der damali-

gen debitel AG die an Herrn Preisig gewährte Pen-
sionszusage übernommen. Im Februar 2014 wurden 
an den Pensionszusagen aller drei Vorstände Anpas-
sungen vorgenommen. Wir verweisen hierzu auf den 
Abschnitt „Vergütungsregelungen für den Fall der 
Tätigkeitsbeendigung“. 

Zum 31. Dezember 2016 betrug die handelsrechtliche 
Verpflichtung für Herrn Vilanek 2.201 Tausend Euro 
(Vorjahr: 1.909 Tausend Euro), für Herrn Preisig 2.681 
Tausend Euro (Vorjahr: 2.424 Tausend Euro) sowie für 
Herrn Esch 2.045 Tausend Euro (Vorjahr: 1.874 Tau-
send Euro). Der Verpflichtungswert für die Herren 
Spoerr, Krieger und Berger als ehemalige Vorstands-
mitglieder betrug zum 31. Dezember 2016 insgesamt 
5.429 Tausend Euro (Vorjahr: 5.384 Tausend Euro).

Im Personalaufwand wurden für die Vorstandsmit-
glieder aus den Pensionszusagen insgesamt laufende 
Dienstzeitaufwendungen von 669 Tausend Euro (Vor-
jahr: 662 Tausend Euro) erfasst. Diese entfielen für 
2016 mit 284 Tausend Euro (Vorjahr: 282 Tausend 
Euro) auf Herrn Vilanek, mit 222 Tausend Euro (Vor-
jahr: 219 Tausend Euro) auf Herrn Preisig sowie mit 
163 Tausend Euro (Vorjahr: 161 Tausend Euro) auf 
Herrn Esch. 

Im Jahr 2016 wurden im Personalaufwand für die Vor-
standsmitglieder aus den Pensionszusagen wie im 
Vorjahr keine nachzuverrechnenden Dienstzeitauf-
wendungen erfasst. 

Es wurden keinem der Vorstandsmitglieder Darle-
hen gewährt und für keines der Vorstandsmitglieder 
Bürgschaften oder sonstige Gewährleistungen über-
nommen.
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Vorstandsvergütung nach DCGK

Im Sinne der Ziffer 4.2.5 des Deutschen Corporate 
Governance Kodex (DCGK) machen wir folgende 
Angaben zu den für das Geschäftsjahr 2016 sowie das 

Vorjahr gewährten Zuwendungen an die Mitglieder 
des Vorstands sowie zu den im Geschäftsjahr 2016 
und dem Vorjahr an die Mitglieder des Vorstandes 
geflossenen Zuwendungen.

Tabelle 20: Dem Vorstand für das Geschäftsjahr 2016 gewährte Zuwendungen gemäß DCGK

Tabelle 21: Dem Vorstand für das Geschäftsjahr 2015 gewährte Zuwendungen gemäß DCGK

In TEUR
Christoph 

Vilanek
Joachim 

Preisig
Stephan 

Esch Summe

Festvergütung 750 530 480 1.760

Nebenleistungen 15 14 12 41

Summe 765 544 492 1.801

Einjährige variable Vergütung 500 400 200 1.100

Mehrjährige variable Vergütung

 LTIP-Programm 1 0 52 23 75

 LTIP-Programm 2 1.348 559 373 2.280

Summe 1.848 1.011 596 3.455

Versorgungsaufwand

 Laufender Dienstzeitaufwand 446 314 260 1.020

 Nachzuverrechnender Dienstzeitaufwand 0 0 0 0

Summe 446 314 260 1.020

Gesamtvergütung 3.059 1.869 1.348 6.276

In TEUR
Christoph 

Vilanek
Joachim 

Preisig
Stephan  

Esch Summe

Festvergütung 750 530 480 1.760

Nebenleistungen 15 14 12 41

Summe 765 544 492 1.801

Einjährige variable Vergütung 500 400 200 1.100

Mehrjährige variable Vergütung

 LTIP-Programm 1 0 0 0 0

 LTIP-Programm 2 1.169 559 373 2.101

Summe 1.669 959 573 3.201

Versorgungsaufwand

 Laufender Dienstzeitaufwand 391 285 227 903

 Nachzuverrechnender Dienstzeitaufwand 0 0 0 0

Summe 391 285 227 903

Gesamtvergütung 2.825 1.788 1.292 5.905



Ko
nz

er
nl

ag
eb

er
ic

ht

122 freenet AG · Geschäftsbericht 2016

Konzernlagebericht: Corporate Governance

 
Tabelle 22: An den Vorstand im Geschäftsjahr 2016 geflossene Zuwendungen gemäß DCGK

Tabelle 23: An den Vorstand im Geschäftsjahr 2015 geflossene Zuwendungen gemäß DCGK

In TEUR
Christoph 

Vilanek
Joachim 

Preisig
Stephan

Esch Summe

Festvergütung 750 530 480 1.760

Nebenleistungen 15 14 12 41

Summe 765 544 492 1.801

Einjährige variable Vergütung 613 491 245 1.349

Mehrjährige variable Vergütung

 LTIP-Programm 1 0 0 0 0

 LTIP-Programm 2 0 0 0 0

Summe 613 491 245 1.349

Versorgungsaufwand

 Laufender Dienstzeitaufwand 391 285 227 903

 Nachzuverrechnender Dienstzeitaufwand 0 0 0 0

Summe 391 285 227 903

Gesamtvergütung 1.769 1.320 964 4.053

In TEUR
Christoph 

Vilanek
Joachim 

Preisig
Stephan

Esch Summe

Festvergütung 750 530 480 1.760

Nebenleistungen 15 14 12 41

Summe 765 544 492 1.801

Einjährige variable Vergütung 639 512 256 1.407

Mehrjährige variable Vergütung

 LTIP-Programm 1 0 1.603 721 2.324

 LTIP-Programm 2 0 0 0 0

Summe 639 2.115 977 3.731

Versorgungsaufwand

 Laufender Dienstzeitaufwand 446 314 260 1.020

 Nachzuverrechnender Dienstzeitaufwand 0 0 0 0

Summe 446 314 260 1.020

Gesamtvergütung 1.850 2.973 1.729 6.552
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Vergütungsregelungen für den Fall 
der Tätigkeitsbeendigung

Die Vergütungsregelungen für den Fall der vorzei-
tigen Beendigung der Vorstandsdienstverträge und 
für den Altersversorgungsfall sind wie folgt geregelt:

Regelungen für die ehemaligen Vorstandsmitglieder 
Eckhard Spoerr, Axel Krieger und Eric Berger:

 � Mit Vollendung des 60. Lebensjahres erhalten die 
o. g. Vorstände eine Altersrente in Höhe von 2,5 
Prozent des letzten jährlichen Fixgehalts für jedes 
angefangene Jahr der Vorstandstätigkeit bei der 
Gesellschaft oder ihrer Rechtsvorgängerin, der 
freenet.de AG, maximal jedoch ein Drittel des 
letzten jährlichen Fixgehalts (Garantierente).

 � Hinterbliebenenrente für die Ehefrau bzw. 
Lebensgefährtin und Waisenrente für etwaige 
Kinder bis zur Beendigung der Schul- oder Berufs-
ausbildung, längstens jedoch bis zur Vollendung 
des 27. Lebensjahres, in einem Gesamtbetrag von 
maximal der Garantierente.

Für den Vorstandsvorsitzenden Christoph Vilanek 
gelten folgende Regelungen seit 1. Januar 2014:

 � Mit Vollendung des 60. Lebensjahres erhält Herr 
Vilanek eine Altersrente in Höhe von 2,7 Prozent 
des letzten jährlichen Fixgehalts für jedes ange-
fangene Vertragsjahr der Vorstandstätigkeit bei 
der Gesellschaft, maximal jedoch ein Drittel des 
letzten jährlichen Fixgehalts (Maximalrente).

 � Hinterbliebenenrente für die Ehefrau bzw. 
Lebensgefährtin und Waisenrente für etwa-
ige Kinder bis zur Beendigung der Schul- oder 
Berufsausbildung, längstens jedoch bis zur Voll-
endung des 27. Lebensjahres, in einem Gesamt-
betrag von maximal dem Betrag der zuletzt 
gezahlten Altersrente bzw. des beim Ableben 
von Herrn Vilanek erreichten Werts der Versor-
gungsanwartschaft.

 � Es wurde eine auf fünf Jahre ausgelegte Zielver-
einbarung geschlossen. Endet der Dienstvertrag 
durch Zeitlablauf, Kündigung, durch Aufhebung 
oder anderweitig oder endet die Organstel-
lung aufgrund Widerrufs, so hat Herr Vilanek 
Anspruch auf Auszahlung des Longterm-Incentive- 
Kontos zum Zeitpunkt der Beendigung, sofern dar-
auf ein positiver Saldo verbucht ist. Sofern für die 
Kündigung des Dienstvertrags von Seiten der 
Gesellschaft nicht ein wichtiger Grund gemäß  
§ 626 BGB vorliegt oder sofern der Widerruf 
der Organstellung nicht im Zusammenhang 
steht mit der Kündigung des Dienstvertrags von  

Seiten der Gesellschaft, für die ein wichti-
ger Grund gemäß § 626 BGB vorliegt, wird der 
Anzahl der virtuellen Aktien im Longterm-Incen-
tive-Konto die Anzahl von Aktien hinzugerech-
net, die sich aufgrund des Konzern-EBITDA für 
das laufende Geschäftsjahr ergibt.

Für den Vorstand Stephan Esch gelten folgende Rege-
lungen seit 1. Januar 2015 (Vereinbarung vom 26. Feb-
ruar 2014):

 � Mit Vollendung des 60. Lebensjahres erhält Herr 
Esch eine Altersrente in Höhe von 2,5 Prozent des 
letzten jährlichen Fixgehalts für jedes angefan-
gene Jahr der Vorstandstätigkeit bei der Gesell-
schaft oder ihrer Rechtsvorgängerin, der freenet.
de AG, maximal jedoch 40 Prozent des letzten 
jährlichen Fixgehalts (Garantierente).

 � Hinterbliebenenrente für die Ehefrau bzw. Lebens-
gefährtin und Waisenrente für etwaige Kinder bis 
zur Beendigung der Schul- oder Berufsausbil-
dung, längstens jedoch bis zur Vollendung des 27. 
Lebensjahres, in einem Gesamtbetrag von maxi-
mal der Garantierente.

 � Es wurde eine auf fünf Jahre ausgelegte Zielver-
einbarung geschlossen. Endet der Dienstvertrag 
durch Zeitlablauf, Kündigung, durch Aufhebung 
oder anderweitig oder endet die Organstellung 
aufgrund Widerrufs, so hat Herr Esch Anspruch 
auf Auszahlung des Longterm-Incentive-Kon-
tos zum Zeitpunkt der Beendigung, sofern dar-
auf ein positiver Saldo verbucht ist. Sofern für 
die Kündigung des Dienstvertrags von Seiten der 
Gesellschaft nicht ein wichtiger Grund gemäß  
§ 626 BGB vorliegt oder sofern der Widerruf der 
Organstellung nicht im Zusammenhang steht mit 
der Kündigung des Dienstvertrags von Seiten der 
Gesellschaft, für die ein wichtiger Grund gemäß  
§ 626 BGB vorliegt, wird der Anzahl der virtuellen 
Aktien im Longterm-Incentive-Konto die Anzahl von 
Aktien hinzugerechnet, die sich aufgrund des Kon-
zern-EBITDA für das laufende Geschäftsjahr ergibt.

Für den Vorstand Joachim Preisig gelten folgende 
Regelungen seit 1. Januar 2015 (Vereinbarung vom 
26. Februar 2014):

 � Mit Vollendung des 60. Lebensjahres erhält Herr 
Preisig eine Altersrente in Höhe von 2,5 Pro-
zent des letzten jährlichen Fixgehalts für jedes 
angefangene Jahr der Vorstandstätigkeit bei der 
Gesellschaft, bzw. zuvor bei der damaligen debitel 
AG, maximal jedoch ein Drittel des letzten jährli-
chen Fixgehalts (Garantierente).

 � Hinterbliebenenrente für die Ehefrau bzw. Lebens-
gefährtin und Waisenrente für etwaige Kinder bis 



Ko
nz

er
nl

ag
eb

er
ic

ht

124 freenet AG · Geschäftsbericht 2016

Konzernlagebericht: Corporate Governance

zur Beendigung der Schul- oder Berufsausbil-
dung, längstens jedoch bis zur Vollendung des 27. 
Lebensjahres, in einem Gesamtbetrag von maxi-
mal der Garantierente.

 � Mit Ausscheiden nach Vollendung des 60. Lebens-
jahres erhält Herr Preisig aus der Debitel-Al-
tersversorgung eine Altersrente in Höhe von 
9.333,0 Euro (zugesagte monatliche Altersrente). 
Bei einem vorzeitigen Ausscheiden erhält Herr 
Preisig nach Vollendung des 60. Lebensjahres 
eine Altersrente, die sich nach den gesetzlichen 
Vorgaben berechnet, somit erfolgt eine Quotie-
rung der zugesagten Altersrente entsprechend 
der tatsächlichen Dienstzugehörigkeit. Sämtliche 
Ansprüche von Herrn Preisig, seiner Ehefrau oder 
einer bezugsberechtigten Lebensgefährtin und 
von Hinterbliebenen aus der Debitel-Altersversor-
gung werden auf sämtliche vorgenannten Ansprü-
che aus dem aktuellen Dienstvertrag angerechnet.

 � Es wurde eine auf fünf Jahre ausgelegte Zielver-
einbarung geschlossen. Endet der Dienstvertrag 
durch Zeitlablauf, Kündigung, durch Aufhebung 
oder anderweitig oder endet die Organstellung 
aufgrund Widerrufs, so hat Herr Preisig Anspruch 
auf Auszahlung des Longterm-Incentive-Kon-
tos zum Zeitpunkt der Beendigung, sofern dar-
auf ein positiver Saldo verbucht ist. Sofern für 
die Kündigung des Dienstvertrags von Seiten der 
Gesellschaft nicht ein wichtiger Grund gemäß  
§ 626 BGB vorliegt oder sofern der Widerruf der 
Organstellung nicht im Zusammenhang steht mit 
der Kündigung des Dienstvertrags von Seiten der 
Gesellschaft, für die ein wichtiger Grund gemäß 
§ 626 BGB vorliegt, wird der Anzahl der virtuellen 
Aktien im Longterm-Incentive-Konto die Anzahl von 
Aktien hinzugerechnet, die sich aufgrund des Kon-
zern-EBITDA für das laufende Geschäftsjahr ergibt.

Dienstverträge mit Tochtergesellschaften der freenet AG 
bestehen nicht.

Aufsichtsratsvergütung

Die Vergütung des Aufsichtsrats ist in der Satzung 
geregelt und setzt sich aus drei Komponenten zusam-
men:

 � einer Basisvergütung,
 � Sitzungsentgelten und
 � einer erfolgsabhängigen Vergütung.

Die Mitglieder des Aufsichtsrats erhalten für jedes 
volle Geschäftsjahr ihrer Zugehörigkeit zu diesem 

Gremium eine feste Basisvergütung in Höhe von 
30.000 Euro von der Gesellschaft.

Der Vorsitzende des Aufsichtsrats erhält den dop-
pelten Betrag, der stellvertretende Vorsitzende den 
anderthalbfachen Betrag der Basisvergütung.

Jedes Aufsichtsratsmitglied erhält zusätzlich für 
jede Sitzung des Aufsichtsrats, an der es teilgenom-
men hat, ein Sitzungsgeld in Höhe von 1.000 Euro. 
Aufsichtsratsmitglieder, die einem Ausschuss des 
Aufsichtsrats – mit Ausnahme des gem. § 27 Abs. 3 
Mitbestimmungsgesetz gebildeten Ausschusses – 
angehören, erhalten zusätzlich für an jeder teilge-
nommenen Sitzung des Ausschusses ein Sitzungs-
geld in Höhe von 1.000 Euro. Der Vorsitzende des 
Ausschusses erhält den doppelten Betrag.

Der Aufsichtsrat hat im Rahmen einer freiwilligen 
Selbstbeschränkung beschlossen, auf die Vergütung 
von Sitzungsgeldern für telefonische Sitzungen des 
Aufsichtsrates, seiner Ausschüsse und für telefoni-
sche Teilnahmen an Präsenzsitzungen zu verzichten.

Die Mitglieder des Aufsichtsrats erhalten ferner nach 
Ablauf jedes Geschäftsjahres eine variable, erfolgs-
abhängige Vergütung in Höhe von 500 Euro je 0,01 
Euro Dividende, die über 0,10 Euro je Stückaktie der 
Gesellschaft hinaus für das abgelaufene Geschäfts-
jahr an die Aktionäre ausgeschüttet wird. Die Ver-
gütung ist der Höhe nach begrenzt auf den als feste 
Vergütung geschuldeten Betrag. Der Vorsitzende 
des Aufsichtsrats erhält den doppelten Betrag, der 
stellvertretende Vorsitzende erhält den anderthalb-
fachen Betrag.

Für ihre Tätigkeit innerhalb des Geschäftsjahres 2016 
bezogen die Aufsichtsratsmitglieder der Gesellschaft 
eine Festvergütung in Höhe von 405 Tausend Euro 
sowie 60 Tausend Euro Sitzungsgeld. Zudem wurde 
eine erfolgsabhängige Vergütung in Höhe von 405 
Tausend Euro als Aufwand erfasst. Inwiefern diese 
erfolgsabhängige Vergütung zur Auszahlung kommen 
wird, ist vom Gewinnverwendungsbeschluss für das 
Geschäftsjahr 2016 abhängig. Die Gesamtsumme an 
Aufwendungen für Aufsichtsratstätigkeiten beträgt 
somit 870 Tausend Euro.

Mitgliedern des Aufsichtsrats werden darüber hinaus 
Auslagen, die im Zusammenhang mit der Ausübung 
des Mandats entstehen, sowie Umsatzsteuer ersetzt.
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Es wurden keinem der Aufsichtsratsmitglieder Darle-
hen gewährt und für keines der Aufsichtsratsmitglie-
der Bürgschaften oder sonstige Gewährleistungen 
übernommen.

Individualisierte Angaben für die letzten beiden 
Geschäftsjahre sind aus den nachfolgenden Tabellen 

ersichtlich. Es ist zu beachten, dass es aufgrund des 
Zahlenformats bei den Zwischen- und Endsummen 
rechnerische Rundungsdifferenzen geben kann, da 
die Zahlen auf eine Dezimalstelle gerundet wurden.

Tabelle 24: Vergütung für das Geschäftsjahr 2016

Tabelle 25: Vergütung für das Geschäftsjahr 2015

1 Arbeitnehmervertreter/innen gemäß § 7 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 MitbestG vom 4. Mai 1976.

In TEUR Basisvergütung Sitzungsentgelte
Erfolgsabhängige 

Vergütung Gesamt

Aktive Mitglieder

Dr. Hartmut Schenk 60,0 14,0 60,0 134,0

Knut Mackeprang¹ 45,0 5,0 45,0 95,0

Claudia Anderleit¹ 30,0 7,0 30,0 67,0

Birgit Geffke¹ 30,0 9,0 30,0 69,0

Thorsten Kraemer 30,0 7,0 30,0 67,0

Ronny Minak¹ 30,0 8,0 30,0 68,0

Michael Stephan¹ 30,0 8,0 30,0 68,0

Prof. Dr. Helmut Thoma 30,0 5,0 30,0 65,0

Gesine Thomas¹ 30,0 4,0 30,0 64,0

Marc Tüngler 30,0 8,0 30,0 68,0

Robert Weidinger 30,0 12,0 30,0 72,0

Sabine Christiansen 25,5 3,0 25,6 54,1

400,5 90,0 400,6 891,1

Ehemalige Mitglieder

Achim Weiss 2,5 0,0 2,5 5,0

Gesamt 403,0 90,0 403,1 896,1

In TEUR Basisvergütung Sitzungsentgelte
Erfolgsabhängige 

Vergütung Gesamt

Aktive Mitglieder

Dr. Hartmut Schenk 60,0 7,0 60,0 127,0

Knut Mackeprang¹ 45,0 3,0 45,0 93,0

Claudia Anderleit¹ 30,0 3,0 30,0 63,0

Birgit Geffke¹ 30,0 2,0 30,0 62,0

Thorsten Kraemer 30,0 4,0 30,0 64,0

Ronny Minak¹ 30,0 7,0 30,0 67,0

Michael Stephan¹ 30,0 7,0 30,0 67,0

Prof. Dr. Helmut Thoma 30,0 3,0 30,0 63,0

Gesine Thomas¹ 30,0 2,0 30,0 62,0

Marc Tüngler 30,0 8,0 30,0 68,0

Robert Weidinger 30,0 11,0 30,0 71,0

Sabine Christiansen 30,0 3,0 30,0 63,0

Gesamt 405,0 60,0 405,0 870,0
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Marktentwicklung 2017

Die globale Wirtschaft wird sich nach Einschätzung 
des IWF im Jahr 2017 wieder etwas erholen und um 
etwa 3,4 Prozent wachsen, nach 3,1 Prozent im Jahr 
2016. Die OECD ist in ihrem Weltwirtschaftsausblick 
mit einem Anstieg des globalen BIP um 3,3 Prozent 
für das Jahr 2017 etwas verhaltener. Laut IWF sind die 
Treiber des weltweiten Wirtschaftswachstums 2017 
vor allem die verbesserten Konjunkturaussichten in 
China und den Vereinigten Staaten von Amerika. Für 
beide Volkswirtschaften hat der Fonds seine Wachs-
tumserwartungen gegenüber der Oktober-Prognose 
nach oben korrigiert. In Bezug auf die USA verwies 
der IWF auf die Erwartungen der Finanzmärkte, die 
sich vom neuen politischen Kurs des Präsidenten 
Donald J. Trump unter anderem Steuersenkungen, 
höhere Infrastruktur-Ausgaben sowie eine Aufsto-
ckung des Verteidigungsbudgets erhoffen. In die-
sem Zusammenhang ist der IWF auch hinsichtlich 
der Wachstumsperspektiven für die fortgeschritte-
nen Volkswirtschaften etwas optimistischer, warnte 
gleichzeitig aber vor wachsendem Protektionismus 
und den möglichen Auswirkungen der US-Politik auf 
Schwellenmärkte und Entwicklungsländer.

Für die Eurozone rechnen IWF und OECD mit einem 
Anstieg der Wirtschaftsleistung um 1,6 Prozent im 
Jahr 2017, nach 1,7 Prozent im Jahr 2016. Für Deutsch-
land liegt die Wachstumserwartung des IWF für 
das Jahr 2017 mit einem Plus von 1,5 Prozent leicht 
unterhalb dieses Niveaus. Die Deutsche Bundes-
bank ist hinsichtlich der Konjunkturentwicklung 
2017 in Deutschland etwas optimistischer. In ihrem 
Monatsbericht von Dezember 2016 geht sie von 
einem Anstieg des Deutschen BIP im Jahr 2017 um 
1,8 Prozent aus. Die Hauptstütze dieses soliden Auf-
schwungs ist demnach auch im Jahr 2017 die Bin-
nenwirtschaft, die unter anderem von der günstigen 
Arbeitsmarktlage und steigenden Einkommen der 
privaten Haushalte profitiert.

Vor dem Hintergrund einer nach wie vor kräftigen 
Binnenkonjunktur rechnen VATM und Dialog Consult 
für 2017 mit einem Anstieg der Gesamtumsätze im 
Telekommunikationsmarkt zwischen 1,5 und 3,0 Pro-
zent, mit stabilen Preisen im Festnetzbereich und 
leicht rückläufigen Preisen im Mobilfunk. Der deut-
sche Mobilfunkmarkt ist nach Einschätzung der briti-
schen Investmentbank HSBC nach wie vor intakt und 
wird in den kommenden Jahren wieder ein Wachstum 
verzeichnen, unter anderem aufgrund der Beschleu-
nigung der mobilen Datennutzung. Laut HSBC ver-
ursachen der zunehmende Datenverkehr sowie die 
Weiterentwicklung des technologischen Mobil-
funk-Standards in Richtung 5G aber auch höhere Kos-
ten und einen erhöhten Investitionsaufwand für die 
Marktteilnehmer. Im Hinblick auf die Refinanzierung 
anstehender Investitionen, vor allem in Netzinfra-
strukturen, gewinnen neue Tarif- und Preisstrukturen 
an Bedeutung. Die Beratungsgesellschaft Deloitte 
hatte bereits im Januar des abgelaufenen Geschäfts-
jahres eine Trendumkehr bei den Mobilfunkpreisen 
für das Jahr 2016 vorhergesagt, die sich im abgelau-
fenen Geschäftsjahr mit ersten Preiserhöhungen, vor 
allem im Discount-Bereich andeutete. Zu dieser Ein-
schätzung kam Deloitte aufgrund der zunehmenden 
Bereitschaft der Konsumenten für schnellere Netze 
und größere Datenpakete zu zahlen. Ein weiterer 
Katalysator für die Preiswende sei außerdem die stei-
gende Zahl vernetzter mobiler Endgeräte sowie die 
zunehmende Popularität von OTT- und Audio- bzw. 
Video-Streaming-Diensten.

Voraussetzung für eine qualitativ hochwertige Über-
tragung audiovisueller Inhalte ist eine moderne, 
zukunftsfähige Dateninfrastruktur – sowohl in Bezug 
auf die Mobilfunknetze als auch im Breitbandbereich. 
In diesem Zusammenhang hat die Bundesregierung 
das klare Ziel definiert bis zum Jahr 2018 deutsch-
landweit eine flächendeckende Breitbandversorgung 

PROGNOSEBERICHT
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mit mindestens 50 Mbit/s sicherzustellen. Bereits 
heute fördert die Bundesregierung den Breitband-
ausbau mit rund 3,3 Milliarden Euro. Hinzu kommen 
rund 625 Millionen Euro der Bundesländer aus der 
sogenannten Digitalen Dividende 2. Nach Angaben 
des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie 
konnten damit bislang mehr als eine Million Haus-
halte an das Highspeed-Internet angeschlossen wer-
den, was einen weiteren wichtigen Schritt zur Digita-
lisierung von Wirtschaft und Gesellschaft darstellt.

Dieser digitale Wandel manifestiert sich unter ande-
rem in einer Annäherung der Teilmärkte Festnetz, 
Mobilfunk und TV. Auf Konsumentenseite spiegelt 
dies die steigende Nachfrage nach Produkten und 
Anwendungen rund um das Internet der Dinge bzw. 
das digital vernetzte private Heim wider. Auf diese 
Entwicklungen reagieren die Telekommunikations-
anbieter vermehrt mit der Implementierung neuer 
Geschäftsmodelle um am Wachstum dieser neuen 
Marktsegmente zu partizipieren.

Laut einer Statista-Umfrage von August 2016 finden 
84 Prozent der 18 bis 29-jährigen befragten Personen 
vernetztes Wohnen bzw. Smart-Home-Produkte sehr 
interessant oder interessant, unter den 30 bis 39-Jäh-
rigen sind es 67 Prozent. Bei der älteren Generation 
der zwischen 40- und 59-Jährigen beläuft sich diese 
Zahl noch auf knapp über 50 Prozent. 48 Prozent der 
Nutzer solcher Anwendungen gaben laut der Statis-
ta-Befragung in den letzten 12 Monaten zwischen 
500 und 5.000 Euro für Produkte zur Heimvernet-
zung aus, dabei handelte es sich vorwiegend um Pro-
dukte aus dem Unterhaltungsbereich. Nach Analysen 
von Deloitte steigt die Zahl der Smart-Home-Haus-
halte in Deutschland deutlich. Demnach sollen unter 
optimalen Rahmenbedingungen bereits im Jahr 2018 
eine Million Haushalte smart vernetzt sein. In einem 
ungünstigen Marktumfeld würde die Millionengrenze 
im Jahr 2020 überschritten. Im Hinblick auf den Gerä-
tebestand geht Deloitte davon aus, dass bis 2020 in 
Deutschland rund 100 Millionen entsprechender ver-
netzter Endgeräte verwendet werden. Dazu zählen 

neben Wearables, Network-Audio Hardware, Smart-
Home Komponenten und Connected Cars vor allem 
vernetzte TV-Screens.

Insgesamt ist der TV-Bildschirm nach wie vor das 
bevorzugte Endgeräte für den Empfang von Film- 
und Videodiensten. Mit der zunehmenden Verbrei-
tung vernetzter TV-Geräte steigt auch der Konsum 
von IPTV- und Pay-TV-Diensten, bei dem die Über-
tragung von Bewegtbildern über das Internet Pro-
tokoll auf das TV-Gerät erfolgt. Nach Einschätzung 
von PwC ist vor allem die dynamische Entwicklung im 
Pay-TV-Bereich verantwortlich für das starke Wachs-
tum des Geschäfts mit TV-Abonnementdiensten. Die 
Erlöse aus Abonnements von Kabel-, Satelliten, IPTV- 
und Pay-TV-Diensten sollen demnach von 4,7 Milliar-
den Euro im Jahr 2016 auf 5,3 Milliarden Euro im Jahr 
2020 ansteigen. Das entspricht einer durchschnittli-
chen Wachstumsrate von 3,3 Prozent. Insgesamt wird 
sich der deutsche Fernsehmarkt nach Ansicht von 
PwC mit einer durchschnittlichen Wachstumsrate 
von 1,8 Prozent pro Jahr weiter positiv entwickeln. 
Die Gesamtumsätze im TV-Markt werden demnach 
von 14,6 Milliarden Euro im Jahr 2016 auf 14,8 Milliar-
den Euro im Jahr 2017 ansteigen und sich im Jahr 2020 
bereits auf 15,6 Milliarden Euro belaufen..

Zusammenfassend werden für die Ableitung der Pro-
gnosen der freenet Group insbesondere folgende 
Annahmen als wesentlich angesehen:

 � Gesättigter Mobilfunkmarkt in Deutschland mit 
rückläufigem Marktvolumen im Jahr 2016, einge-
schränktem Wachstumspotenzial und uneinheitli-
cher Preisentwicklung

 � Hohe Wachstumsraten in neuen Marktsegmen-
ten rund um Digital-Lifestyle, das Internet der 
Dinge sowie im deutschen TV-Markt, vor allem im 
Bereich der Abonnementdienste

 � Erhöhte Konsum- und Zahlungsbereitschaft priva-
ter Haushalte, vor allem für Produkte und Anwen-
dungen im Bereich des digital vernetzten privaten 
Heims.

freenet Konzern

Die freenet Group ist als netzunabhängiger Anbieter 
von Mobilfunkdienstleistungen in Deutschland in einem 
gesättigten Marktumfeld tätig. Das zuletzt leicht rück-
läufige kumulierte Marktvolumen, die hohe Wettbe-
werbsintensität sowie der anhaltende Konsolidierungs-

druck auf Anbieterseite stellen die Branche zunehmend 
vor Herausforderungen.

Diesen Herausforderungen begegnet die freenet Group 
weiterhin mit der strategischen Fokussierung auf wert-



Ko
nz

er
nl

ag
eb

er
ic

ht

128 freenet AG · Geschäftsbericht 2016

Konzernlagebericht: Prognosebericht

haltige Kundenbeziehungen in der Neukundengewin-
nung und im Bestandskundenmanagement. Im Mittel-
punkt stehen dabei die weitere Steigerung des nicht 
finanziellen Leistungsindikators Customer Ownership, 
der sich aus dem Postpaid- und No-Frills Kundenbe-
stand zusammensetzt sowie die Stabilisierung des durch-
schnittlichen monatlichen Umsatzes pro Vertragskunde. 
Darüber hinaus konzentriert sich die Gesellschaft auf den 
Ausbau und die Weiterentwicklung des Kundenservice 
in Richtung Customer Excellence und Digitalisierung. In 
diesem Zusammenhang hat der freenet Konzern mit der 
Capita Customer Services (Germany) GmbH im Novem-
ber 2016 einen Vertrag zur Übernahme der Geschäfts-
prozesse der mobilcom-debitel GmbH im Kundenservice 
abgeschlossen. Hintergrund der auf sieben Jahr ausge-
legten strategischen Partnerschaft ist der kundenorien-
tierte digitale Ausbau der Customer-Care-Prozesse der 
mobilcom-debitel GmbH. 

Die freenet Group arbeitet fortlaufend an einem  
rentabilitätsorientierten Ausbau ihrer Digital-Lifestyle- 
Geschäftsaktivitäten um weitere Erlösquellen zu 
erschließen. Bereits heute verfügt das Unternehmen 
über ein breites Portfolio innovativer, digitaler Anwen-
dungen und Digital-Lifestyle-Produkte aus den Berei-
chen Unterhaltung, Smart Home, Gesundheit und 
Sicherheit und adressiert damit einen dynamischen 
Markt. Derzeit leisten die aus der Vermarktung von 
Digital-Lifestyle-Produkten und -Services generierten 
Umsatzerlöse nur einen marginalen Beitrag zum gesam-
ten Geschäftsvolumen der freenet Group, allerdings mit 
hohen Wachstumsraten. Im Geschäftsjahr 2016 konn-
ten die Digital-Lifestyle-Umsätze auf über 130 Millionen 
Euro gesteigert werden, das entspricht einem Wachstum 
gegenüber dem Vorjahr von etwa 30 Prozent.

Erklärtes Ziel der freenet Group ist es, ihre Marktpo-
sition als Digital-Lifestyle-Provider weiter zu festigen 
und in neuen Digital-Lifestyle-Bereichen stärker als der 
Markt zu wachsen. Dabei kommt der Erschließung neuer 
innovativer Geschäftsfelder, nahe am Kerngeschäft, eine 
besondere Bedeutung zu. Mit dem Vermarktungsstart 
der neuen Fernsehprodukte freenet TV und waipu.tv im 
Subskriptionsmodell hat die freenet Group im abgelaufe-
nen Geschäftsjahr den Eintritt in das neue Geschäftsfeld 
TV und Medien vollzogen. Damit bewegt sich das Unter-
nehmen in dem wachstumsstarken Markt für TV-Abon-
nementdienste und setzt somit die Diversifikation seiner 
Digital-Lifestyle-Geschäftsaktivitäten konsequent fort.

Seit der Einführung von DVB-T2 HD im Juni 2016 ist es 
erstmals möglich über Terrestrik hochauflösendes Digi-
talfernsehen zu empfangen. Die Umstellung auf den 
neuen Standard erfolgt stufenweise bis zum 29 März 
2017, an dem die DVB-T-Verbreitung in vielen Regionen 
Deutschlands eingestellt wird. Mit dem neuen Übertra-
gungsstandard DVB-T2 HD wird neben der besseren 
Qualität auch die Programmvielfalt zunehmen. Basie-
rend auf den Vorteilen des neuen Standards, plant die 
freenet Group nach der Abschaltung von DVB-T mit 
dem Vertrieb ihres neuen Produkts freenet TV ein kos-
tengünstiges Endkundengeschäft für den terrestrischen 
Empfang von Privatsendern zu erschließen. Die entspre-
chende Infrastruktur für die digital-terrestrische Rund-
funkverbreitung der zweiten Generation hat sich die 
freenet Group im abgelaufenen Geschäftsjahr mit der 
Akquisition der Media Broadcast Gruppe, dem allei-
nigen kommerziellen Anbieter von DVB-T2 und DAB+ 
in Deutschland gesichert. Eine weitere preisgünstige 
Möglichkeit für die TV-Unterhaltung bietet die freenet 
Group seit Ende September 2016, dem Vertriebsstart 
von waipu.tv, an. Das IPTV-Produkt verbindet höchste 
Bildqualität mit dem Komfort einer App und der Flexi-
bilität des Internets. Die Übertragung der IP-Entertain-
ment Angebote erfolgt über das geschlossene, 12.000 
Kilometer lange Glasfasernetz der EXARING AG, an der 
die freenet AG mit knapp 25 Prozent beteiligt ist. 

Die Grundlage der erfolgreichen Geschäftsstrategie 
der freenet Group bildet weiterhin ein effizientes Ver-
triebsnetz mit Cross-Selling Möglichkeiten. Dabei nutzt 
die Gesellschaft mit ihrer Mehrmarken-Strategie sowohl 
den stationären Handel als auch Online-Kanäle zur Ver-
marktung ihres Mobilfunk- und Digital-Lifestyle-Port-
folios. Mit einem klaren Fokus auf Kundenservice und 
dessen Weiterentwicklung wird das Unternehmen auch 
zukünftig auf die individuellen Bedürfnisse seiner Kun-
den eingehen und mit maßgeschneiderten Angeboten 
am Wachstum des Digital-Lifestyle und TV-Markts in 
Deutschland partizipieren.

Der im Konzernlagebericht zum Konzernabschluss für das 
Geschäftsjahr 2015 anhand der definierten Leistungsin-
dikatoren prognostizierte Geschäftsausblick der freenet 
Group für das Geschäftsjahr 2016 hat sich als zutreffend 
erwiesen. Die vom Vorstand prognostizierten Zielanga-
ben wurden erfüllt bzw. übertroffen. 
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Tabelle 26: Entwicklung der wesentlichen Leistungsindikatoren1

Im Rahmen der Unternehmenssteuerung verwendet 
der freenet Konzern finanzielle und nicht finanzielle 
Leistungsindikatoren zur Messung des kurz-, mittel- 
und langfristigen Erfolgs seiner strategischen Aus-
richtung und deren operativer Umsetzung. Die Steu-
erung nach dem finanziellen Leistungsindikator Free 
Cashflow erfolgt nicht segmentbezogen sondern 
ausschließlich auf Konzernebene. Die Leistungsin-
dikatoren Postpaid-ARPU und Customer-Owner- 
ship werden ausschließlich zur Steuerung im  
Segment Mobilfunk verwendet.

Basierend auf den positiven Ergebnissen für das 
Geschäftsjahr 2016 strebt die Gesellschaft für das 
Geschäftsjahr 2017 einen leicht steigenden Konzern- 
umsatz und ein leicht steigendes Konzern-EBITDA an. 
Auf Segmentebene rechnet der Vorstand für 2017 im 
Mobilfunkbereich gegenüber dem Vorjahr mit einem 
stabilen Umsatz und einem stabilen EBITDA. Für 
das im abgelaufenen Geschäftsjahr neu geschaffene  
Segment TV und Medien erwartet die Gesellschaft 
unter Berücksichtigung der unterschiedlichen  
Konsolidierungszeiträume der Media Broadcast 
Gruppe von 9,5 Monaten im Geschäftsjahr 2016 und 
12 Monaten im laufenden Geschäftsjahr für 2017 einen 
leicht steigenden Umsatz sowie ein leicht steigendes 
EBITDA, jeweils im Vergleich zum Vorjahr. Wie in den 
vorausgehenden Berichtsperioden, ist der erwartete 
EBITDA-Beitrag aus der Beteiligung der freenet AG 
an der Sunrise Communications Group AG nicht in 
der Prognose für das Geschäftsjahr 2017 enthalten, 
da dieser kein steuerungsrelevanter Bestandteil ist.

Für das Geschäftsjahr 2017 strebt die Gesellschaft 
darüber hinaus einen gegenüber dem Vorjahr leicht 
steigenden konzernweiten Free Cashflow an. Ein 
gegebenenfalls aus der Beteiligung der freenet AG 

an der Sunrise Communications Group AG resultie-
render Beitrag zum konzernweiten Free Cashflow der 
freenet AG ist ebenfalls nicht in der Prognose für das 
Geschäftsjahr 2017 enthalten, da dieser kein steue-
rungsrelevanter Bestandteil ist.

Die Zielangaben für die Entwicklung der Leistungs-
indikatoren Postpaid-ARPU und Customer-Owner- 
ship im Geschäftsjahr 2017 bleiben unverändert: Die 
Gesellschaft rechnet im Segment Mobilfunk weiter-
hin mit einer Stabilisierung des Postpaid-ARPUs auf 
dem Niveau des Vorjahres und einer leicht steigen-
den Kundenzahl im Customer-Ownership gegenüber 
dem Vorjahr.

Den Herausforderungen im Mobilfunkmarkt versucht 
die freenet Group auch weiterhin mit der strategi-
schen Fokussierung auf den Erhalt und die Gewin-
nung werthaltiger Kundenbeziehungen zu begegnen. 
Dem Konsumentenverhalten hin zur vermehrt mobi-
len Datennutzung und höheren Datenvolumina trägt 
das Unternehmen mit einer verstärkten Vermark-
tung von Datentarifen und aktuellen Endgeräten, 
wie Smartphones und Tablets Rechnung. Darüber 
hinaus rechnet die Gesellschaft mit der zunehmen-
den Erschließung neuer Erlösquellen durch die Ver-
marktung innovativer Produkte und Dienstleistungen 
für mobile Anwendungen im Bereich Digital-Life- 
style. Im Hinblick auf die Generierung zusätzlicher 
Umsatz- und Ergebnisbeiträge gewinnt auch das neue 
Segment TV und Medien an Bedeutung. Weitere  
Aussagen zu der zukünftigen Entwicklung nicht  
steuerungsrelevanter Leistungsindikatoren sind im 
Wirtschaftsbericht dargestellt.

 

1 Zur Definition der Kennzahlen verweisen wir auf den Abschnitt „Definition alternativer Leistungskennzahlen“ in diesem Konzernlagebericht.

2 Die Steuerung des Konzern-EBITDA bzw. des Free Cashflows erfolgt ohne Berücksichtigung der Ergebnisanteile der freenet AG an  
 Sunrise bzw. der Dividendenzahlung von Sunrise.

In Mio. EUR bzw. lt. Angabe

Prognose 
aus 2015 für das 

Geschäftsjahr 2016 Ist 2016
Änderung zum 

Vorjahr in %

Prognose 
 für das 

Geschäftsjahr 
2017

Finanzielle Leistungsindikatoren

Konzernumsatz moderat steigend 3.362,4 7,8 leicht steigend

Konzern-EBITDA² leicht über 400 402,3 8,7 leicht steigend

Free Cashflow etwa 300 311,4 9,4 leicht steigend

Postpaid-ARPU (in Euro) stabil 21,4 0,0 stabil

Nicht finanzieller Leistungsindikator

Customer Ownership (in Mio.) leicht steigend 9,53 2,5 leicht steigend
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Gesamtaussage zur voraussichtlichen  
Entwicklung des Konzerns

Der Vorstand geht für das Geschäftsjahr 2017 von 
einer weiterhin positiven Gesamtentwicklung des 
Unternehmens aus. Die strategische Fokussierung des 
Unternehmens auf werthaltige Kundenbeziehungen 
in den Bereichen Postpaid und No-Frills (zusammen: 
Customer-Ownership) im Kerngeschäftsfeld Mobilfunk 
hat sich erneut als erfolgreich erwiesen. Aus diesem 
Grund wird die freenet Group diese grundlegende Aus-
richtung auch in Zukunft weiterverfolgen um seine eta-
blierte Positionierung im Mobilfunkmarkt abzusichern.

Mit der frühzeitigen strategischen Ausrichtung zum 
umfassenden Digital-Lifestyle-Provider hat sich die 
freenet Group darüber hinaus in neuen, schnell wach-
senden Marktsegmenten rund um mobile Anwendun-
gen und das “Internet der Dinge” positioniert. Durch 
die Vermarktung innovativer Digital-Lifestyle-Pro-
dukte und -Services wird das Unternehmen dieses vor-

handene Wachstumspotenzial auch in Zukunft nutzen. 
Mit dem Eintritt in das neue TV-Geschäftsfeld hat die 
freenet Group den Grundstein für ein umfassendes, 
innovatives Fernseherlebnis gelegt und gleichzeitig 
den Weg für das Fernsehen der nächsten Generation 
bereitet. In dem neuen Segment TV und Medien sieht 
das Unternehmen die Chance, sich neben dem Kern-
geschäft Mobilfunk ein weiteres relevantes Standbein 
aufzubauen.

Die Sicherung und der Ausbau einer nachhaltigen Pro-
fitabilität und Cashflow-Stärke bilden die Grundlage 
für die strategische Geschäftsausrichtung der freenet 
AG. Dabei konzentriert sich das Unternehmen auch 
zukünftig auf die Erweiterung des Produktportfolios 
und die organische und anorganische Erschließung 
neuer Geschäftssegmente unter engen Rentabilitäts- 
und Investitionsvorgaben.

Büdelsdorf, den 06. März 2017
Der Vorstand

Christoph Vilanek Joachim Preisig Stephan Esch
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UND VERLUSTRECHNUNG
KONZERNGEWINN- 

für den Zeitraum vom 1. Januar bis 31. Dezember 2016

In TEUR bzw. lt. Angabe
Anhang 

 Textziffer
1. 1. 2016 - 

31.12.2016
1. 1. 2015 - 

31.12.2015

Umsatzerlöse 4 3.362.407 3.117.892

Sonstige betriebliche Erträge 5 60.544 51.268

Andere aktivierte Eigenleistungen 6 18.731 11.470

Materialaufwand 7 -2.463.670 -2.327.475

Personalaufwand 8 -220.437 -195.235

Abschreibungen und Wertminderungen 9 -124.324 -71.403

Sonstige betriebliche Aufwendungen 10 -355.448 -287.913

Betriebsergebnis 277.803 298.604

Ergebnis der nach der Equity-Methode einbezogenen Unternehmen 17 21.019 171

 davon aus Ergebnisanteilen 36.697 171

 davon aus Folgebilanzierung aus Kaufpreisallokation -15.678 0

Zinsen und ähnliche Erträge 11 809 418

Zinsen und ähnliche Aufwendungen 12 -55.675 -44.502

Ergebnis vor Ertragsteuern 243.956 254.691

Ertragsteuern 13 -27.536 -33.231

Konzernergebnis 216.420 221.460

Anteil der Aktionäre der freenet AG am Konzernergebnis 25 228.422 220.969

Auf nicht beherrschende Anteile entfallendes Konzernergebnis 25 -12.002 491

Ergebnis je Aktie in EUR (unverwässert) 14.1 1,78 1,73

Ergebnis je Aktie in EUR (verwässert) 14.2 1,78 1,73

Gewichteter Durchschnitt der im Umlauf befindlichen Aktien in Tsd. Stück (unverwässert) 25 128.011 128.011

Gewichteter Durchschnitt der im Umlauf befindlichen Aktien in Tsd. Stück (verwässert) 25 128.011 128.011



Ko
nz

er
na

bs
ch

lu
ss

 freenet AG · Geschäftsbericht 2016 137

Konzernabschluss : Konzern-Gesamtergebnisrechnung vom 1. Januar bis 31. Dezember 2016

GESAMTERGEBNISRECHNUNG
KONZERN- 

für den Zeitraum vom 1. Januar bis 31. Dezember 2016

In TEUR
Anhang

Textziffer
1.1.2016 - 

31.12.2016
1.1.2015 - 

31.12.2015

Konzernergebnis 216.420 221.460

Änderung des beizulegenden Zeitwerts von zur Veräußerung verfügbaren Finanzinstrumenten -37 -57

Umgliederungsbeträge aus der Änderung des beizulegenden Zeitwerts von zur Veräußerung 
verfügbaren Finanzinstrumenten 35 0

Währungsumrechnungsdifferenzen 94 168

Währungsumrechnungsdifferenzen aus der Folgebilanzierung von nach der Equity-Methode 
einbezogenen Unternehmen 17.1 3.673 0

Im sonstigen Ergebnis erfasste Ertragsteuern 102 -34

Sonstiges Ergebnis / in künftigen Perioden in die GuV umzugliedern 3.867 77

Erfassung versicherungsmathematischer Gewinne und Verluste aus der Bilanzierung von 
Pensionsplänen gem. IAS 19 (2011) 30 -10.281 8.376

Sonstige Ergebnisanteile von nach der Equity-Methode einbezogenen Unternehmen 17.1 8.689 0

Im sonstigen Ergebnis erfasste Ertragsteuern 2.954 -2.521

Sonstiges Ergebnis / in künftigen Perioden nicht in die GuV umzugliedern 1.362 5.855

Sonstiges Ergebnis 5.229 5.932

Konzern-Gesamterfolg 221.649 227.392

Anteil der Aktionäre der freenet AG am Konzern-Gesamterfolg 233.651 226.901

Auf nicht beherrschende Anteile entfallender Konzern-Gesamterfolg -12.002 491
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Konzernabschluss: Konzernbilanz zum 31. Dezember 2016

Aktiva

KONZERNBILANZ
zum 31. Dezember 2016

In TEUR
Anhang 

 Textziffer 31. 12. 2016 31. 12. 2015

Langfristiges Vermögen

Immaterielle Vermögenswerte 15, 16 526.234 458.089

Goodwill 15, 16 1.379.919 1.153.985

Sachanlagen 15, 16 493.132 32.542

Nach der Equity-Methode einbezogene Unternehmen 17 745.066 1.760

Sonstige Finanzanlagen 18 586 1.517

Latente Ertragsteueransprüche 19 174.172 177.337

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 21 81.132 79.438

Übrige Forderungen und sonstige Vermögenswerte 21 20.738 12.045

3.420.979 1.916.713

Kurzfristiges Vermögen

Vorräte 20 74.906 79.468

Laufende Ertragsteueransprüche 23 5.169 3.058

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 21 438.764 436.009

Übrige Forderungen und sonstige Vermögenswerte 21 26.558 18.910

Flüssige Mittel 22 318.186 269.761

Zur Veräußerung gehaltene langfristige Vermögenswerte 24 197 101

863.780 807.307

4.284.759 2.724.020
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Konzernabschluss: Konzernbilanz zum 31. Dezember 2016

Passiva

In TEUR
Anhang  

Textziffer 31. 12. 2016 31. 12. 2015

Eigenkapital

Grundkapital 25.1 128.061 128.061

Kapitalrücklage 25.2 737.536 737.536

Kumuliertes sonstiges Ergebnis -10.134 -15.363

Konzernbilanzergebnis 25.3 504.582 474.577

Anteil der Aktionäre der freenet AG am Eigenkapital 1.360.045 1.324.811

Nicht beherrschende Anteile am Eigenkapital 25.4 42.222 54.224

1.402.267 1.379.035

Langfristige Schulden

Übrige Verbindlichkeiten und Abgrenzungen 27 294.608 42.452

Finanzschulden 29 1.673.871 218.382

Latente Ertragsteuerschulden 19 0 6

Pensionsrückstellungen 30 92.638 51.191

Andere Rückstellungen 31 58.559 8.044
2.119.676 320.075

Kurzfristige Schulden

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 27 515.696 443.718

Übrige Verbindlichkeiten und Abgrenzungen 27 110.423 107.975

Laufende Ertragsteuerschulden 28 46.847 32.465

Finanzschulden 29 60.302 420.532

Andere Rückstellungen 31 29.548 20.220

762.816 1.024.910

4.284.759 2.724.020
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Konzernabschluss: Aufstellung über Veränderungen des Eigenkapitals vom 1. Januar bis 31. Dezember 2016

DES EIGENKAPITALS
ÜBER VERÄNDERUNGEN 
AUFSTELLUNG 

für den Zeitraum vom 1. Januar bis 31. Dezember 2016

In TEUR Grundkapital
Kapital- 

rücklage

Kumuliertes sonstiges Ergebnis

Konzern- 
bilanz- 

ergebnis

Anteil der 
Aktionäre der 

freenet AG am 
Eigenkapital

Nicht  
beherrschende 

Anteile am 
Eigenkapital Eigenkapital

Wert- 
änderungs- 

rücklage

Währungs- 
umrechnungs- 

differenzen

Bewertungs-
rücklage nach 

IAS 19

Stand 1.1.2015 128.061 737.536 -99 247 -21.443 445.625 1.289.927 3.693 1.293.620
Erstkonsolidierung 
von Tochterunter-
nehmen 0 0 0 0 0 0 0 50.040 50.040

Dividendenzahlung 0 0 0 0 0 -192.017 -192.017 0 -192.017

Konzernergebnis 0 0 0 0 0 220.969 220.969 491 221.460

Erfassung versiche-
rungsmathemati-
scher Gewinne und 
Verluste gem. IAS 19 
(2011) 1 0 0 0 0 5.855 0 5.855 0 5.855

Änderung des beizu-
legenden Zeitwerts 
der zur Veräußerung 
verfügbaren Finanzin-
strumente1 0 0 -40 0 0 0 -40 0 -40

Fremdwährungsum-
rechnung1 0 0 0 117 0 0 117 0 117

Zwischensumme: Kon-
zern-Gesamterfolg 0 0 -40 117 5.855 220.969 226.901 491 227.392

Stand 31.12.2015 128.061 737.536 -139 364 -15.588 474.577 1.324.811 54.224 1.379.035

1 Die Beträge werden mit den im sonstigen Ergebnis erfassten Ertragsteuern saldiert dargestellt.
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Konzernabschluss: Aufstellung über Veränderungen des Eigenkapitals

Für weitere Erläuterungen verweisen wir auf unsere Ausführungen zu Textziffer 25, Eigenkapital.

vom 1. Januar bis 31. Dezember 2016

In TEUR
Grund-
kapital

Kapital- 
rücklage

                                          Kumuliertes sonstiges Ergebnis

Konzern- 
bilanz- 

ergebnis

Anteil der 
Aktionäre 

der freenet 
AG am 

Eigenka-
pital

Nicht  
beherr-

schende 
Anteile am 

Eigenka-
pital Eigenkapital

Wert- 
ände-

rungs- 
rücklage

Währungs- 
umrech-

nungs- 
differenzen

Währungsum-
rechnungsdif-

ferenzen aus 
der Folgebi-

lanzierung von 
nach der Equi-

ty-Methode 
einbezogenen 
Unternehmen

Bewer-
tungsrück-

lage nach 
IAS 19

Sonstige 
Ergebnis-

anteile von 
nach der Equity-

Methode 
einbezogenen 
Unternehmen

Stand 1.1.2016 128.061 737.536 -139 364 0 -15.588 0 474.577 1.324.811 54.224 1.379.035

Dividendenzahlung 0 0 0 0 0 0 0 -198.417 -198.417 0 -198.417

Konzernergebnis 0 0 0 0 0 0 0 228.422 228.422 -12.002 216.420

Sonstige Ergebni-
santeile von nach 
der Equity-Methode 
einbezogenen Unter-
nehmen1 0 0 0 0 0 0 8.559 0 8.559 0 8.559

Erfassung versiche-
rungsmathematischer 
Gewinne und Verluste 
gem. IAS 19 (2011)1 0 0 0 0 0 -7.198 0 0 -7.198 0 -7.198

Änderung des beizule-
genden Zeitwerts der 
zur Veräußerung 
verfügbaren 
Finanzinstrumente1 0 0 -1 0 0 0 0 0 -1 0 -1

Fremdwährungs-
umrechnung1 0 0 0 251 0 0 0 0 251 0 251

Fremdwährungs-
umrechnung der 
Folgebilanzierung von 
nach der Equity-Me-
thode einbezogenen 
Unternehmen1 0 0 0 0 3.618 0 0 0 3.618 0 3.618

Zwischensumme: 
Konzern-Gesamterfolg 0 0 -1 251 3.618 -7.198 8.559 228.422 233.651 -12.002 221.649

Stand 31.12.2016 128.061 737.536 -140 615 3.618 -22.786 8.559 504.582 1.360.045 42.222 1.402.267

1 Die Beträge werden mit den im sonstigen Ergebnis erfassten Ertragsteuern saldiert dargestellt.
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Konzernabschluss: Konzern- Kapitalflussrechnung

KAPITALFLUSSRECHNUNG
KONZERN- 

für den Zeitraum vom 1. Januar bis 31. Dezember 2016

In TEUR
Anhang  

Textziffer
1. 1. 2016 

–31. 12. 2016
1. 1. 2015 

–31. 12. 2015

Ergebnis vor Ertragsteuern und Zinsen (EBIT) 298.822 298.775

Anpassungen

 Abschreibungen und Wertminderungen auf Vermögenswerte des Anlagevermögens 9 124.324 71.403

 Ergebnis der nach der Equity-Methode einbezogenen Unternehmen 17 -21.019 -171

 Erhaltene Dividenden von nach der Equity-Methode einbezogener Unternehmen 17 30.124 0

 Gewinne aus dem Verkauf von Tochterunternehmen -285 0

  Verluste/Gewinne aus dem Abgang von Vermögenswerten des Anlagevermögens 1.419 -413

 Zunahme des Net Working Capitals, soweit nicht der Investitions- oder 
 Finanzierungstätigkeit zuordenbar

20,21,27,
30,31,33.1 -3.750 -10.316

 Steuerzahlungen 13,19 -39.986 -44.340

 Cashflow aus laufender Geschäftstätigkeit 33.1 389.649 314.938

 Auszahlungen für Investitionen in Sachanlagevermögen und immaterielle Vermögenswerte -62.792 -31.384

 Einzahlungen aus Abgängen von immateriellen Vermögenswerten und Sachanlagen 14.681 981

 Auszahlungen für den Erwerb von Tochterunternehmen 36 -76.618 -2.775

 Einzahlungen aus dem Verkauf von Tochterunternehmen 440 100

  Einzahlungen aus dem Verkauf von zur Veräußerung gehaltenen  
langfristigen Vermögenswerten 24 45 3.349

 Auszahlungen für den Erwerb von nach der Equity-Methode einbezogenen Unternehmen 17 -738.938 0 

 Auszahlungen in das Eigenkapital von nach der Equity-Methode einbezogenen 
 Unternehmen 17 0 -70

 Zinseinnahmen 753 1.345

 Cashflow aus Investitionstätigkeit 33.2 -862.429 -28.454

 Auszahlungen an Unternehmenseigner und Minderheitengesellschafter -198.417 -192.017

 Einzahlungen aus der Aufnahme von Finanzschulden 29 1.853.580 99.400

 Auszahlungen aus der Tilgung von Finanzschulden 29 -1.047.268 -1.256

 Auszahlungen aus der Tilgung von Schulden aus Finance Leasing 27 -18.565 0

 Zinszahlungen -68.125 -34.794

 Cashflow aus Finanzierungstätigkeit 33.3 521.205 -128.667

Zahlungswirksame Veränderung des Finanzmittelfonds 48.425 157.817

Finanzmittelfonds am Anfang der Periode 269.761 111.944

Finanzmittelfonds am Ende der Periode 318.186 269.761

Herleitung des Finanzmittelfonds 
In TEUR

31.12.2016 31.12.2015

Bestand an flüssigen Mitteln 318.186 269.761

318.186 269.761

Herleitung des Free Cashflows1

In TEUR
31.12.2016 31.12.2015

Cashflow aus laufender Geschäftstätigkeit 389.649 314.938

Auszahlungen für Investitionen in Sachanlagevermögen und immaterielle Vermögenswerte -62.792 -31.384

Einzahlungen aus Abgängen von immateriellen Vermögenswerten und Sachanlagen 14.681 981

Free Cashflow (FCF) 341.538 284.535

1 Beim Free Cashflow handelt es sich um eine Non-GAAP-Kennzahl. Wir verweisen in diesem Zusammenhang auf den Textabschnitt 
„Definition alternativer Leistungskennzahlen“ im Konzernlagebericht.
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Konzernabschluss: Anhang des Konzern abschlusses der freenet AG für das Geschäftsjahr 2016   

1. Grundlegende Informationen

1.1 Geschäftstätigkeit und Grundlagen der Rechnungslegung

Die freenet AG („Gesellschaft“) als Mutterunternehmen des Konzerns („freenet“) hat ihren Sitz in Büdelsdorf, 
Deutschland. Die Gesellschaft wurde 2005 gegründet und ist beim Amtsgericht Kiel unter HRB 7306 einge-
tragen. Der Konzern erbringt Telekommunikations-, Rundfunk- und Multimedia-dienstleistungen im Inland mit 
dem Schwerpunkt auf Mobilfunk/mobiles Internet sowie Digital-Lifestyle.

Der Konzernabschluss des Geschäftsjahres 2016 wurde in Übereinstimmung mit den IFRS des International 
Accounting Standards Board (IASB) sowie den Interpretationen des International Financial Reporting Inter-
pretations Committee (IFRIC) aufgestellt, wie sie in der Europäischen Union zum 31. Dezember 2016 anzuwen-
den sind. Ergänzend wurden die nach § 315a HGB anzuwendenden handelsrechtlichen Vorschriften beachtet.

Der Konzernabschluss wurde in Euro, der funktionalen Währung der Gesellschaft, aufgestellt. Alle Beträge 
sind, entsprechend der jeweiligen Angabe, in Tausend Euro (TEUR) beziehungsweise Millionen Euro (Mio. EUR) 
dargestellt.

Dem Konzernabschluss wurde das Prinzip der historischen Anschaffungskosten – eingeschränkt durch die 
Bewertung zum beizulegenden Zeitwert bestimmter finanzieller Vermögenswerte – zugrunde gelegt. Den Jah-
resabschlüssen der in den Konzernabschluss einbezogenen Unternehmen liegen einheitliche Bilanzierungs-und 
Bewertungsgrundsätze zugrunde. Sie sind auf den Stichtag des Konzernabschlusses aufgestellt.

Der Konzernabschluss wird beim Bundesanzeiger eingereicht.

Die folgende Tabelle zeigt die neuen oder geänderten, ab dem 1. Januar 2016 verpflichtend anzuwendenden 
Standards (IAS/IFRS) beziehungsweise Interpretationen (IFRIC) und deren Auswirkungen auf den Konzern:

FÜR DAS GESCHÄFTSJAHR 2016   
ABSCHLUSSES DER FREENET AG 
ANHANG DES KONZERN-

Standard/Interpretation Anwendungspflicht
Übernahme durch 
EU-Kommission Auswirkungen

Diverse Annual Improvements Project 2012 bis 2014 
– Verbesserungen der IFRS (IFRS 5, IFRS 7, 
IAS 19, IAS 34)

01.01.2016 15.12.2015 Keine materiellen 
Auswirkungen

IFRS 11 Änderungen des IFRS 11: 
Bilanzierung von Erwerben von Anteilen an 
gemeinschaftlichen Tätigkeiten

01.01.2016 24.11.2015 Abhängig von Art und Umfang 
künftiger Transaktionen

IAS 16 und 
IAS 38

Änderung an IAS 16 und IAS 38: Klarstellung 
akzeptabler Abschreibungsmethoden

01.01.2016 02.12.2015 Keine

IAS 16 und 
IAS 41

Änderungen an IAS 16 und IAS 41: 
Produzierende Pflanzen

01.01.2016 23.11.2015 Keine

IFRS 10, 
IFRS 12 und 
IAS 28

Änderungen an IFRS 10, IFRS 12 und IAS 28: 
Investmentgesellschaften: Anwendung der 
Konsolidierungsausnahme

01.01.2016 22.09.2016 Keine

IAS 27 Änderung an IAS 27: 
Equity-Methode im separaten Abschluss

01.01.2016 18.12.2015 Keine

IAS 1 Änderung an IAS 1: 
Disclosure-Initiative

01.01.2016 18.12.2015 Keine materiellen 
Auswirkungen
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Konzernabschluss: Anhang des Konzern abschlusses der freenet AG für das Geschäftsjahr 2016   

Die folgende Tabelle zeigt die neuen oder geänderten, noch nicht im Geschäftsjahr 2016 verpflichtend anzu-
wendenden Standards (IAS/IFRS) beziehungsweise Interpretationen (IFRIC) und deren Auswirkungen auf den 
Konzern:

Der Konzern hat alle ab dem 1. Januar 2016 verpflichtend anzuwendenden Rechnungslegungsnormen umgesetzt. 
Aus der Anwendung ergeben sich keine wesentlichen Auswirkungen auf den vorliegenden Konzernabschluss.

Am 13. Januar 2016 hat der IASB den Standard IFRS 16 (Leasingverhältnisse) veröffentlicht. Der IFRS 16 ersetzt 
den bisherigen Standard zur Leasingbilanzierung IAS 17 sowie die Interpretationen IFRIC 4 (Beurteilung, ob eine 
Vereinbarung ein Leasingverhältnis enthält), SIC-15 (Mietleasingverhältnisse – Anreizvereinbarungen) und SIC-27 
(Beurteilung des wirtschaftlichen Gehalts von Transaktionen in der rechtlichen Form von Leasingverhältnissen). 
Der Standard ist verpflichtend ab dem 1. Januar 2019 anzuwenden.

Die wesentlichen Neuerungen durch IFRS 16 betreffen die Bilanzierung beim Leasingnehmer. So hat beim Lea-
singnehmer für alle Leasingverhältnisse der Bilanzansatz von Vermögenswerten für die erlangten Nutzungsrechte 
und von Verbindlichkeiten für die eingegangenen Zahlungsverpflichtungen zu erfolgen. Eine Unterscheidung von 
Operating-Leasing und Finance-Leasing entfällt. Anwendungserleichterungen werden für Leasinggegenstände 
von niedrigerem Wert und für kurzfristige Leasingverhältnisse eingeräumt. Die Regelungen für die Bilanzierung 
beim Leasinggeber bleiben weitgehend unverändert.

Durch die Einführung von IFRS 16 werden die Angaben im Anhang erweitert. Übergeordnete Zielsetzung ist 
es, dem Bilanzleser eine Beurteilung des Effekts bestehender Leasingvereinbarungen auf das Unternehmen zu 
ermöglichen.

Aufgrund wesentlicher Operating-Leasing-Verpflichtungen im freenet Konzern ergeben sich aus der Anwendung 
von IFRS 16 materielle Auswirkungen auf den Konzernabschluss zum 31. Dezember 2019. Es wurde daher ein Pro-
jekt zur Leasingbilanzierung im Geschäftsjahr 2016 aufgenommen. 

Am 28. Mai 2014 hat der IASB den Standard IFRS 15 veröffentlicht. IFRS 15 schafft ein einheitliches Regelwerk für 
alle Fragen der Erlöserfassung aus Verträgen mit Kunden. Die in IFRS 15 enthaltenen Vorgaben sind einheitlich 

Standard/Interpretation Anwendungspflicht
Übernahme durch 
EU-Kommission Auswirkungen

IAS 12 Änderung an IAS 12: Ansatz aktiver latenter 
Steuern auf unrealisierte Verluste

01.01.2017 Offen Keine materiellen 
Auswirkungen

IAS 7 Änderung an IAS 7: 
Disclosure-Initiative

01.01.2017 Offen Keine materiellen 
Auswirkungen

IFRS 9 Finanzinstrumente 01.01.2018 22.11.2016 Keine materiellen 
Auswirkungen

IFRS 15 Erlöse aus Verträgen mit Kunden 01.01.2018 22.09.2016 Materielle Auswirkungen; 
unterliegt einer Prüfung durch 
das Management

IFRS 15 Klarstellungen zu IFRS 15 
(Erlöse aus Verträgen mit Kunden)

01.01.2018 Offen Keine materiellen 
Auswirkungen

IFRS 2 Änderungen an IFRS 2: Klassifizierung und 
Bewertung von Geschäftsvorfällen mit 
anteilsbasierter Vergütung

01.01.2018 Offen Keine materiellen 
Auswirkungen

IFRS 4 Änderungen an IFRS 4 
(Versicherungs-verträge) durch Anwendung 
von IFRS 9 (Finanzinstrumente)

01.01.2018 Offen Keine

Diverse Annual Improvements Project 2014 bis 2016 
– Verbesserungen der IFRS (IFRS 1, IAS 28)

01.01.2018 Offen Keine materiellen 
Auswirkungen

IFRIC 22 Transaktionen in fremder Währung und im 
Voraus gezahlte Gegenleistungen

01.01.2018 Offen Keine

IAS 40 Änderungen an IAS 40: Übertragungen von 
als Finanzinvestition gehaltene Immobilien

01.01.2018 Offen Keine

IFRS 16 Leasingverhältnisse 01.01.2019 Offen Materielle Auswirkungen; 
unterliegt einer Prüfung durch 
das Management
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Konzernabschluss: Anhang des Konzern abschlusses der freenet AG für das Geschäftsjahr 2016   

für verschiedene Transaktionen und über alle Branchen hinweg anzuwenden und verbessern damit die weltweite 
Vergleichbarkeit der Angaben der Unternehmen zu ihren Umsatzerlösen. Ausgenommen sind lediglich solche Ver-
träge, die in den Anwendungsbereich von IAS 17 (Leasingverhältnisse), IFRS 4 (Versicherungsverträge) und IFRS 9 
(Finanzinstrumente) fallen. Der IFRS 15 ersetzt die bisherigen Standards und Interpretationen zur Erlöserfassung, 
mithin den IAS 11 (Fertigungsaufträge), den IAS 18 (Erlöse), den IFRIC 13 (Kundenbindungsprogramme), den IFRIC 
15 (Vereinbarungen über die Errichtung von Immobilien), den IFRIC 18 (Übertragungen von Vermögenswerten von 
Kunden) sowie den SIC-31 (Erträge – Tausch von Werbeleistungen). 

Der IASB veröffentlichte am 12. April 2016 Klarstellungen zum IFRS 15. Darin wurden die Ausführungen und Bei-
spiele zu den Bereichen der Identifizierung von Leistungsverpflichtungen, der Klassifizierung als Prinzipal oder 
Agent, der Umsatzerlöse aus Lizenzen sowie der Erleichterungsvorschriften zur Erstanwendung überarbeitet, und 
es wurden weitere Beispiele aufgenommen. Eine wesentliche Änderung der Fachkonzeption ergab sich aus diesen 
Klarstellungen für unseren Konzern nicht.

Die Erstanwendung hat grundsätzlich retrospektiv zu erfolgen, wobei Anhang C einige Vereinfachungen für den 
Übergang auf IFRS 15 enthält. freenet plant die volle retrospektive Anwendung mit Inanspruchnahme der Erleich-
terung, dass bei dieser retrospektiven Anwendung jene Verträge nicht berücksichtigt werden, bei denen freenet 
zu Beginn der frühesten dargestellten Periode, mithin am 1. Januar 2018, bereits alle Leistungsverpflichtungen 
erfüllt hat.

Das neue Modell sieht ein fünfstufiges Schema vor. Danach sind zunächst der Kundenvertrag sowie die darin 
enthaltenen Leistungsverpflichtungen zu identifizieren. Sodann ist das hierfür vereinbarte Entgelt zu ermitteln 
und den separaten Leistungsverpflichtungen zuzuschlüsseln. Am Ende ist für jede Leistungsverpflichtung Umsatz 
zu erfassen, sobald die vereinbarte Leistung erbracht bzw. dem Kunden die Verfügungsmacht daran übertra-
gen wurde. Hierbei wird zwischen zeitpunktbezogenen Leistungen (z. B. Lieferung einer Mobilfunk-Hardware) 
und zeitraumbezogenen Leistungen (z. B. Angebot von Mobilfunkdiensten über 24 Monate) differenziert. Mit 
den Neuregelungen zur Ertragsrealisierung entspricht die Umsatzerfassung in vielen Fällen – insbesondere bei 
sogenannten Mehrkomponentenverträgen mit mehreren unterschiedlichen Vertragsleistungen – nicht mehr dem 
Rechnungsbetrag an den Kunden, so dass sich unter anderem Änderungen hinsichtlich der Höhe und des Zeit-
punkts der Umsatzrealisierung sowie Umsatzanpassungen aufgrund von Vertrags-modifikationen ergeben kön-
nen.

Als weitere wesentliche Folge des IFRS 15 ist die Verpflichtung zu nennen, Kundengewinnungskosten sowie Kun-
denbindungskosten zu aktivieren und fortan abzuschreiben.

Angelehnt an diese neue Bilanzierung werden auch erweiterte Anhangangaben erforderlich. Unter anderem wer-
den Ausführungen zum Zeitpunkt der Erfüllung der verschiedenen Arten von Leistungsverpflichtungen und den 
vertraglich vereinbarten Zahlungsplänen verlangt. Ausstehende Leistungsverpflichtungen sind hinsichtlich des 
diesen noch zuzuordnenden Transaktionspreises und des ausstehenden Erfüllungszeitraums zu erläutern.

Das mit dem IFRS 15 verbundene IT-Einführungsprojekt wurde im freenet Konzern Ende 2012 begonnen und befin-
det sich zum Bilanzstichtag 31. Dezember 2016 in einem weit fortgeschrittenen Zustand. So ist die Erarbeitung 
sowohl der diversen Fachkonzeptionen als auch der IT-Konzeptionen abgeschlossen. Die Programmierung sowie 
Inbetriebnahme der neu benötigten IT-Systeme ist ebenfalls im Wesentlichen abgeschlossen. Das Projekt befindet 
sich derzeit in wesentlichen Teilen in der Produktions- und Verplausibilisierungsphase. Die IT-Systemlandschaft 
des freenet Konzerns wird durch dieses Einführungsprojekt um neue Systeme erweitert, die beispielsweise der 
Ermittlung von beizulegenden Zeitwerten von Mobilfunk-Hardware und Mobilfunk-Tarifen, der Ermittlung der 
unterschiedlichen Kennzahlen für die geplante Anwendung der Portfolio-Methode innerhalb des IFRS 15, der 
Berechnung der Buchungssätze sowie der Kalkulation der Kundengewinnungskosten dienen.

Die wesentlichen Auswirkungen des IFRS 15 auf unsere Konzern-Bilanz sowie Konzerngewinn- und Verlustrech-
nung ergeben sich aus heutiger Sicht im Segment Mobilfunk, und hier vorwiegend für unsere Postpaid-Endkun-
den. Die diesbezüglichen Auswirkungen des IFRS 15 für unsere Segmente TV und Medien sowie Sonstige/Holding 
schätzen wir aus Sicht der am Bilanzstichtag 31. Dezember 2016 angebotenen Produkte und Dienstleistungen als 
vergleichsweise gering ein. 
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Bei vielen unserer Postpaid-Endkunden erzielt der freenet Konzern gegenüber dem Endkunden sowohl Serviceum-
sätze aus Mobilfunk- oder Digital-Lifestyle-Diensten und verkauft dem Kunden gleichzeitig das entsprechende 
Endgerät. In der Regel finden bei der Bepreisung dieser beiden Bestandteile, also Tarif und Endgerät, Quersubven-
tionierungen statt. Unter dem IFRS 15 wird es hinsichtlich der sofort bei Verkauf anfallenden Hardware-Umsätze 
zu einem höheren Umsatzausweis, bezogen auf die monatlichen Tarif-Umsätze zu einem geringeren Umsatzaus-
weis als heute kommen. Zudem wird für jeden Kundenvertrag über dessen gesamte Vertragslaufzeit grundsätz-
lich ein Umsatz in gleicher Höhe wie heute ausgewiesen. Es ändern sich nur die Realisationszeitpunkte: aus der 
Anwendung des neuen Standards ergibt sich für unser Postpaid-Geschäft eher eine frühere Umsatzrealisation als 
heute. In der Konzern-GuV werden, im Wesentlichen aufgrund der Verpflichtung zur Aktivierung und Abschrei-
bung der Kundengewinnungskosten, der Rohertrag sowie das EBITDA tendenziell steigen, auf der anderen Seite 
auch die Abschreibungen tendenziell zunehmen. Weiterhin gehen wir in der Konzern-GuV von einer tendenziellen 
Reduzierung der Umsatzerlöse aus.

1.2 Konsolidierungskreis

In den Konzernabschluss werden alle Unternehmen als Tochterunternehmen einbezogen, die vom Konzern 
beherrscht werden. Bezüglich einer vollständigen Liste aller in den Konzernabschluss der freenet AG einbezo-
genen Unternehmen verweisen wir auf unsere Angaben gemäß § 315a HGB in Textziffer 37.

Gemäß IFRS 11 gibt es, je nach Ausgestaltung der sich aus der gemeinsamen Vereinbarung ergebenden Rechte 
und Verpflichtungen, zwei Formen von gemeinschaftlichen Vereinbarungen: gemeinschaftliche Tätigkeiten 
und Gemeinschaftsunternehmen. Die freenet AG hat ihre gemeinsamen Vereinbarungen untersucht und als 
Gemeinschaftsunternehmen identifiziert.

Assoziierte Unternehmen sind solche Unternehmen, auf die der Konzern maßgeblichen Einfluss ausübt, über 
die er aber keine Beherrschung besitzt; regelmäßig begleitet von einem Stimmrechtsanteil zwischen 20 und 
50 Prozent.

Die Gesellschaften 01019 Telefondienste GmbH, 01024 Telefondienste GmbH, freenet.de GmbH, freenet 
Cityline GmbH, freenet Datenkommunikations GmbH, 01050.com GmbH, new directions GmbH, freenet 
Direkt GmbH, mobilcom-debitel GmbH, MobilCom Multimedia GmbH, mobilcom-debitel Shop GmbH, Stanniol 
GmbH für IT & PR, Gravis – Computervertriebsgesellschaft mbH („GRAVIS“), freenet Energy GmbH, freenet 
digital GmbH, iLove GmbH, Lorena Medienagentur GmbH, Quaid Media International GmbH, Motility GmbH, 
klarmobil GmbH, callmobile GmbH, Taunus Beteiligungs GmbH, Media Broadcast GmbH, Media Broadcast 
Services GmbH sowie Media Broadcast TV Services GmbH werden für den Jahresabschluss zum 31. Dezember 
2016 von den Befreiungsvorschriften des § 264 Abs. 3 HGB Gebrauch machen.

1.3 Grundsätze der Konsolidierung

Die erstmalige Einbeziehung von Unternehmen in den Konzernabschluss (Vollkonsolidierung) erfolgt mit 
Wirkung zu dem Tage, an dem die Möglichkeit zur Beherrschung des Tochterunternehmens auf den Konzern 
übergegangen ist. Sie werden zu dem Zeitpunkt entkonsolidiert, an dem die Beherrschung endet. Die Gesell-
schaft beherrscht ein Unternehmen, wenn sie die Verfügungsgewalt über das Beteiligungsunternehmen aus-
üben kann, sie schwankenden Renditen aus der Beteiligung ausgesetzt ist und die Gesellschaft die Renditen 
aufgrund ihrer Verfügungsgewalt der Höhe nach beeinflussen kann. Verfügungsgewalt geht regelmäßig mit 
einem Stimmrechtsanteil von mehr als 50 Prozent einher. Bei der Beurteilung, ob Verfügungsgewalt vorliegt, 
werden jedoch darüber hinaus die Existenz und Auswirkung potenzieller Stimmrechte, Rechte aus anderen 
vertraglichen Vereinbarungen und gegebenenfalls weitere Tatsachen und Umstände, die auf die Möglichkeit 
der Verfügungsgewalt hinweisen, berücksichtigt. Der Konzern prüft daher auch dann, ob Verfügungsgewalt 
vorliegt, wenn das Mutterunternehmen weniger als 50 Prozent der Stimmrechte hält, jedoch die Möglichkeit 
hat, die maßgeblichen Tätigkeiten des Unternehmens zu steuern. Die Verfügungsgewalt kann beispielsweise 
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auch aufgrund von Stimmrechtsvereinbarungen oder erhöhten Minderheitsrechten vorliegen. Die freenet AG 
nimmt eine Neubeurteilung vor, wenn es Anhaltspunkte dafür gibt, dass sich eines oder mehrere der Beherr-
schungskriterien geändert haben. Anderen Gesellschaftern zustehende Beträge werden getrennt ausgewiesen.

Der Kapitalkonsolidierung liegt die Erwerbsmethode zugrunde.

Die Anschaffungskosten eines Unternehmenszusammenschlusses ergeben sich als Summe der beizulegenden 
Zeitwerte für die entrichteten Vermögenswerte, der entstandenen beziehungsweise übernommenen Schulden 
und der gegebenenfalls zum Erwerbszwecke emittierten Eigenkapitalinstrumente. Außerdem beinhalten die 
Anschaffungskosten die beizulegenden Zeitwerte jeglicher angesetzter Vermögenswerte und Schulden, die aus 
einer bedingten Gegenleistungsvereinbarung resultieren.

Alle identifizierbaren Vermögenswerte, Schulden und Eventualschulden des erworbenen Unternehmens, die 
die Ansatzkriterien des IFRS 3.37 erfüllen, werden zu ihren beizulegenden Zeitwerten getrennt angesetzt, unge-
achtet der Höhe eines jeden Minderheitenanteils. Für jeden Unternehmenserwerb entscheidet der Konzern 
auf individueller Basis, ob die nicht beherrschenden Anteile am erworbenen Unternehmen zum beizulegenden 
Zeitwert oder anhand des proportionalen Anteils am Nettovermögen des erworbenen Unternehmens erfasst 
werden.

Erwerbsbezogene Kosten werden aufwandswirksam erfasst, wenn sie anfallen.

Bei Einräumung von Optionen zur Andienung von weiteren Anteilen seitens nicht beherrschender Anteilseigner 
an Konzernunternehmen richtet sich die Bilanzierung nach der Zuordnung von Chancen und Risiken aus diesen 
Anteilen. Gehen die Chancen und Risiken auf den freenet Konzern über, mindert sich das den nicht beherr-
schenden Anteilseignern zuzurechnende Eigenkapital am Konzern entsprechend. Es wird sodann ausschließ-
lich eine finanzielle Verbindlichkeit in Bezug auf die Optionsverpflichtung angesetzt. Verbleiben die Chancen 
und Risiken bei dem nicht beherrschenden Anteilseigner, bleibt es beim Ansatz des den nicht beherrschenden 
Anteilseignern zuzurechnenden Eigenkapitals. In diesem Fall wird die finanzielle Verbindlichkeit die Options-
verpflichtung betreffend zu Lasten des den Aktionären der freenet AG zuzurechnenden Eigenkapitals erfasst. 
Die erstmalige Bewertung der finanziellen Verbindlichkeit erfolgt zum Barwert des geschätzten Rückkaufbe-
trags im erwarteten Ausübungszeitpunkt und die Folgebewertung zu fortgeführten Anschaffungskosten mit-
tels der Effektivzinsmethode unter Berücksichtigung möglicher Änderungen des Rückkaufbetrags.

Transaktionen mit nicht beherrschenden Anteilen ohne Verlust der Beherrschung werden wie Transaktionen 
mit Eigenkapitalgebern des Konzerns behandelt. Ein aus dem Erwerb eines nicht beherrschenden Anteils ent-
stehender Unterschiedsbetrag zwischen der gezahlten Leistung und dem betreffenden Anteil an dem Buch-
wert des Nettovermögens des Tochterunternehmens wird im Eigenkapital erfasst. Gewinne und Verluste, die 
bei der Veräußerung von nicht beherrschenden Anteilen entstehen, werden ebenfalls im Eigenkapital erfasst.

Als Goodwill ist der Vermögenswert zum Erwerbszeitpunkt anzusetzen, der sich im Zuge der Erstbewertung 
als Überschuss der Anschaffungskosten des Unternehmenszusammenschlusses über die Anteile des Erwerbers 
am beizulegenden Nettozeitwert der identifizierbaren Vermögenswerte, Schulden und Eventualschulden des 
erworbenen Unternehmens ergibt. Ein Überschuss des Anteils an dem beizulegenden Nettozeitwert des erwor-
benen Unternehmens über die Anschaffungskosten wird sofort ertragswirksam vereinnahmt.

Beteiligungen an assoziierten Unternehmen sowie Gemeinschaftsunternehmen werden unter Anwendung 
der Equity-Methode in den Konzernabschluss einbezogen, sodass die Wertansätze der Beteiligungen jährlich 
um die auf den freenet Konzern entfallenden Veränderungen des Eigenkapitals des jeweiligen Unternehmens 
erhöht beziehungsweise vermindert werden. Der Anteil des Konzerns an Gewinnen und Verlusten von asso-
ziierten Unternehmen sowie Gemeinschaftsunternehmen wird vom Zeitpunkt des Erwerbs an in der Gewinn- 
und Verlustrechnung erfasst. Der Goodwill aus dem Erwerb von assoziierten Unternehmen und Gemein-
schaftsunternehmen wird nicht gesondert ausgewiesen. Wenn der Anteil des Konzerns an den Verlusten eines 
assoziierten Unternehmens oder Gemeinschaftsunternehmens dem Wert seiner Beteiligung an diesen Unter-
nehmen entspricht oder diesen übersteigt, erfasst der Konzern keine weiteren Verlustanteile. Nachdem der 



Ko
nz

er
na

bs
ch

lu
ss

148 freenet AG · Geschäftsbericht 2016

Konzernabschluss: Anhang des Konzern abschlusses der freenet AG für das Geschäftsjahr 2016   

Beteiligungsansatz auf Null reduziert ist, werden zusätzliche Verluste nur in dem Umfang berücksichtigt und als 
Schuld angesetzt, wie der Konzern rechtliche oder faktische Verpflichtungen eingegangen ist oder Zahlungen 
für das assoziierte Unternehmen oder Gemeinschaftsunternehmen geleistet hat. 

Wenn der Konzern die Beherrschung über ein Unternehmen verliert, wird der verbleibende Anteil zum beizu-
legenden Zeitwert neu bewertet und die daraus resultierende Differenz als Gewinn oder Verlust erfasst. Dar-
über hinaus werden alle im sonstigen Ergebnis ausgewiesenen Beträge in Bezug auf dieses Unternehmen so 
bilanziert, wie dies verlangt würde, wenn das Mutterunternehmen die dazugehörigen Vermögenswerte und 
Schulden direkt veräußert hätte. Dies bedeutet, dass ein zuvor im sonstigen Ergebnis erfasster Gewinn oder 
Verlust vom Eigenkapital ins Ergebnis umgegliedert wird.

Konzerninterne Gewinne und Verluste, Umsätze, Aufwendungen und Erträge sowie die zwischen den konsoli-
dierten Unternehmen bestehenden Forderungen und Verbindlichkeiten werden eliminiert. Entsprechendes gilt 
im Fall der Zwischenergebniseliminierung auch für Gemeinschaftsunternehmen und assoziierte Unternehmen.

2. Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden
Zur Aufstellung des vorliegenden Konzernabschlusses wurden die folgenden Bilanzierungs- und Bewertungs-
methoden angewandt. Die Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden sind grundsätzlich stetig zum Vorjahr 
angewandt worden. Zu den Änderungen verweisen wir auf die Textziffern 1.1, Geschäftstätigkeit und Grundla-
gen der Rechnungslegung, dieses Anhangs.

2.1 Ertrags- und Aufwandsrealisierung

Der Konzern erbringt überwiegend Dienstleistungen über eine kurze Leistungsperiode. Die Erlöse werden 
nach vollständiger Leistungserbringung vereinnahmt, soweit ihr Betrag verlässlich bestimmt werden kann und 
es hinreichend wahrscheinlich ist, dass dem Unternehmen ein künftiger wirtschaftlicher Nutzen erwächst. 
Erbrachte, jedoch noch nicht abgerechnete Leistungen werden entsprechend im Konzernabschluss abge-
grenzt. Die Umsatzerlöse werden ohne Umsatzsteuer und nach Abzug gewährter Skonti und anderer Preis-
nachlässe ausgewiesen. Die Umsatzerlöse umfassen den beizulegenden Zeitwert der für den Verkauf von 
Waren und Dienstleistungen im Rahmen der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit erhaltenen beziehungsweise 
zu erhaltenden Gegenleistung.

Der überwiegende Teil der Umsatzerlöse des Konzerns wird gegenüber einer Vielzahl von Endkunden erzielt, 
die restlichen Umsatzerlöse entfallen auf Geschäftskunden.

Ergänzend weisen wir für die Umsatzrealisierung auf Folgendes hin (zur Aufteilung auf Geschäftssegmente 
siehe Textziffer 3, Segmentberichterstattung):

Die Umsätze im Segment Mobilfunk werden durch das Angebot von Mobilfunkdiensten, einmalige Bereit-
stellungsentgelte sowie den Verkauf mobiler Endgeräte und Zubehör erzielt. Umsätze aus Mobilfunkdiensten 
(Sprachkommunikation sowie Datenübertragung) enthalten monatliche Leistungsentgelte, Entgelte für Son-
dermerkmale sowie Verbindungs- und Roaming-Entgelte. Die Entgelte aus Mobilfunkdiensten werden über 
den Zeitraum der Leistungserbringung als Umsatz ausgewiesen. Die Umsatzrealisierung aus dem Verkauf 
mobiler Endgeräte und Zubehör findet statt, wenn die Ware an den Kunden oder den Distributor geliefert wird.

Die Kundengewinnungskosten, die sich im Wesentlichen aus den Einstandskosten der Mobilfunkgeräte sowie 
den Händlerprovisionen zusammensetzen, werden in der Regel sofort bei Kundengewinnung aufwandswirk-
sam erfasst. Bezüglich bestimmter Vermittlungsleistungen von Händlern, bei denen die Höhe der Händler-
provisionen vom zukünftigen Verbleib der gewonnenen Neukunden im Kundenbestand des Konzerns sowie 
von der Höhe der zukünftigen Umsätze des Konzerns mit den gewonnenen Neukunden abhängt, werden 
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bei Kundengewinnung die bezogenen Leistungen nicht in voller Höhe, sondern teilweise aufwandswirksam 
erfasst. Die restliche Aufwandserfassung erfolgt jeweils über die Vertragslaufzeit jener Neukunden. Der bei 
Kundengewinnung sofort aufwandswirksam erfasste Anteil bemisst sich dabei nach dem Grad der Leistungs-
erbringung durch den Händler zum Kundengewinnungszeitpunkt im Verhältnis zur gesamten Gegenleistung 
des Händlers über die Kundenlaufzeit.

Bestimmte Endkundenverträge im Segment Mobilfunk sind Mehrkomponentenverträge im Sinne des IAS 18.13. 
Bei Umsätzen aus Mehrkomponentenverträgen wird die „relative-fair-value-Methode“ angewandt. In Über-
einstimmung mit IAS 8.10 ff. wendet der Konzern die US-GAAP-Leitlinie ASC 605-25 (ehemals EITF 00-21) an. 
Der Preis für das gesamte Mehrkomponentengeschäft wird auf der Grundlage der anteiligen beizulegenden 
Zeitwerte auf die verschiedenen Bewertungseinheiten aufgeteilt. Die Höhe des zu realisierenden Umsatzes für 
die bereits gelieferten Elemente ist auf die Höhe der Umsätze beschränkt, die nicht von zukünftig zu erbrin-
genden Leistungen abhängig sind (so genannte „Cash Restriction“). 

Provisionserlöse erhält der Konzern von den Betreibern der Mobilfunknetze insbesondere für neu gewonnene 
Kunden und Vertragsverlängerungen. Provisionserlöse für Neukunden werden verbucht, sobald ein Neukunde 
Netzzugang bei einem Netzanbieter erhält. Die Provisionsansprüche bemessen sich auf Basis von vertraglich 
festgelegten qualitativen und quantitativen Merkmalen, wie Anzahl der Neukunden pro Quartal oder durch-
schnittlicher Umsatz pro Kunde. Zusätzlich werden für einzelne Werbeaktionen Werbekostenzuschüsse (WKZ) 
von den Netzbetreibern gewährt und, soweit die Gewährung der Zuschüsse abhängig von der Aktivierung von 
Neukunden ist, in den Umsatzerlösen erfasst. Soweit Ansprüche über die Leistungsperiode hinaus bestehen, 
werden die Provisionserlöse entsprechend abgegrenzt.

Die Umsätze im Segment TV und Medien werden durch die Erbringung von Leistungen an Endkunden in 
den Bereichen IP-TV und DVB-T2 sowie durch den Betrieb und Service von broadcastnahen Lösungen für 
Geschäftskunden der Rundfunk- und Medienbranche erzielt. Die Umsatzrealisierung erfolgt grundsätzlich 
bei Leistungserbringung an den Kunden.

2.2 Immaterielle Vermögenswerte

Der Goodwill wird mindestens einmal jährlich sowie bei Anzeichen auf Wertminderungen auf Wertminde-
rungsbedarf geprüft und mit seinen ursprünglichen Anschaffungskosten abzüglich kumulierter Wertminde-
rung bewertet. 

Dazu wird der Goodwill auf zahlungsmittelgenerierende Einheiten aufgeteilt. Die Aufteilung erfolgt auf dieje-
nigen zahlungsmittelgenerierenden Einheiten beziehungsweise Gruppen von zahlungsmittelgenerierenden Ein-
heiten, von denen erwartet wird, dass sie aus dem Zusammenschluss, bei dem der Goodwill entstand, Nutzen 
ziehen. Zur konkreten Verteilung siehe Textziffer 15, Immaterielle Vermögenswerte, Sachanlagen und Goodwill 
sowie Textziffer 16, Test auf Wertminderung von nicht-monetären Vermögenswerten. 

Bei einem Markenrecht mit wesentlichem Restbuchwert handelt es sich um einen Vermögenswert mit unbe-
stimmter Nutzungsdauer, der nicht planmäßig abgeschrieben, sondern einmal jährlich oder bei Anzeichen für 
Wertminderungsindikatoren auf Wertminderungsbedarf geprüft wird. Die unbestimmte Nutzungsdauer wurde 
gewählt, sofern kein stetiger Werteverzehr in Bezug auf diesen Vermögenswert erkennbar ist und auch in zeit-
licher Hinsicht keine Begrenzung der Nutzungsdauer zu erwägen war. 

Die weiteren Markenrechte weisen hingegen eine bestimmbare Laufzeit auf. Diese Markenrechte werden mit 
ihren Anschaffungskosten angesetzt und planmäßig linear über ihre voraussichtliche Nutzungsdauer von 36 
bis 180 Monaten abgeschrieben. Am Bilanzstichtag 31. Dezember 2016 beträgt die Restnutzungsdauer für diese 
Markenrechte zwischen 13 und 170 Monaten.
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Lizenzen, Software und Nutzungsrechte werden mit ihren Anschaffungskosten angesetzt und planmäßig linear 
über ihre voraussichtliche Nutzungsdauer, in der Regel drei bis vier Jahre für Software und ein bis zehn Jahre 
für Lizenzen und Nutzungsrechte, abgeschrieben.

Kosten, die im Zusammenhang mit der Entwicklung oder Pflege von Software-Programmen entstehen, werden 
in der Regel im Jahr der Entstehung aufwandswirksam erfasst. Sind die Kosten eindeutig einem abgrenzbaren 
und von der Gesellschaft verwertbaren Software-Produkt zurechenbar und übersteigt insgesamt der voraus-
sichtliche wirtschaftliche Nutzen die anfallenden Kosten, werden sie als immaterieller Vermögenswert in der 
Kategorie „Selbst erstellte Software“ aktiviert. Die Kosten der Entwicklung werden erst in dem Zeitpunkt akti-
viert, in dem die technische und wirtschaftliche Durchführbarkeit nachgewiesen werden kann. Diese Kosten 
umfassen z.B. die Personalkosten des Software-Entwicklungsteams oder auch Aufwendungen für Dienstleis-
tungen und Gebühren, die bei der Erzeugung des Vermögenswertes entstehen. Sie enthalten zudem einen 
angemessenen Teil der entsprechenden Gemeinkosten. Aktivierte Software-Entwicklungskosten werden nach 
der linearen Methode über ihre voraussichtliche Nutzungsdauer von drei bis sieben Jahren abgeschrieben.

Kundenbeziehungen werden planmäßig linear über eine Laufzeit von 36 bis 262 Monaten abgeschrieben. Am 
Bilanzstichtag 31. Dezember 2016 beträgt die Restnutzungsdauer der bilanzierten Kundenbeziehungen zwi-
schen 25 und 252 Monaten.

Vertriebsrechte werden über die voraussichtliche Dauer der zugrundeliegenden Verträge von 48 Monaten plan-
mäßig linear abgeschrieben. Am Bilanzstichtag 31. Dezember 2016 beträgt die Restnutzungsdauer der bilan-
zierten Vertriebsrechte 7 Monate.

2.3 Sachanlagen

Die Bewertung von Sachanlagen erfolgt grundsätzlich zu Anschaffungs- oder Herstellungskosten, abzüglich 
planmäßiger linearer Abschreibungen und ggf. Wertminderungen. Die dabei zugrunde gelegten Nutzungsdau-
ern entsprechen der voraussichtlichen Nutzungszeit der Vermögenswerte im Unternehmen. Restwerte sind bei 
der Berechnung der Abschreibungen aufgrund von Unwesentlichkeit vernachlässigt worden.

Restbuchwerte und wirtschaftliche Nutzungsdauern werden zu jedem Bilanzstichtag überprüft und gegebe-
nenfalls angepasst.

Den planmäßigen Abschreibungen des Sachanlagevermögens liegen in der Regel folgende Nutzungsdauern 
zugrunde:

Vermögenswert Nutzungsdauer

Gebäude 10 bis 33 Jahre

Technische Anlagen und Maschinen 5 bis 15 Jahre

Kraftfahrzeuge 3 bis 6 Jahre

EDV-Ausstattung 3 bis 8 Jahre

Telekommunikationsanlagen und -geräte 2 bis 5 Jahre

Mietereinbauten 3 bis 10 Jahre
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2.4 Wertminderung von nicht-monetären Vermögenswerten

Eine Wertminderung von nicht-monetären Vermögenswerten wird immer dann vorgenommen, wenn der Buch-
wert den erzielbaren Betrag (Recoverable Amount) übersteigt. Der erzielbare Betrag ist der höhere Betrag 
aus dem beizulegenden Zeitwert des Vermögenswertes abzüglich der Kosten der Veräußerung und dem Nut-
zungswert.

Ein Wertminderungstest ist dann durchzuführen, wenn Ereignisse oder veränderte Umstände (Triggering 
Events) darauf hinweisen, dass der Vermögenswert wertgemindert sein könnte. Für den Goodwill sowie die 
immateriellen Vermögenswerte mit unbestimmter Nutzungsdauer gilt, dass deren Werthaltigkeit gemäß IAS 
36 einmal jährlich zu prüfen ist.

Ist der Grund für eine Wertminderung entfallen, wird der Vermögenswert höchstens bis zum Betrag der fort-
geführten Anschaffungskosten zugeschrieben. Dies gilt nicht für den Goodwill, da hier keine Zuschreibungen 
möglich sind.

2.5 Leasingverhältnisse

2.5.1 Der Konzern als Leasingnehmer

Der Konzern entscheidet fallweise über die Frage, ob Gegenstände geleast oder gekauft werden. Grundsätz-
liche Regelungen im Bereich der Sachanlagen bestehen für Pkw (Operating-Leasing-Verträge) sowie Betriebs- 
und Geschäftsausstattung (Kauf), ausgenommen EDV-Hardware und Telekommunikationsanlagen. 

Leasingverhältnisse, die der Konzern als Leasingnehmer eingegangen ist, werden in Abhängigkeit von der Tat-
sache, ob im Wesentlichen alle mit dem Eigentum verbundenen Risiken und Chancen des Leasingobjektes über-
nommen wurden, entweder als Operating-Leasing oder als Finanzierungsleasing eingestuft. Im Zusammenhang 
mit einem Operating-Leasing geleistete Zahlungen (ggf. netto nach Berücksichtigung von Anreizzahlungen, die 
vom Leasinggeber geleistet wurden) werden linear über die Dauer des Leasingverhältnisses in der Gewinn- und 
Verlustrechnung als Aufwand erfasst.

Unter Anwendung von IAS 17 werden bei Finanzierungsleasingverträgen die geleasten Gegenstände, die dem 
Konzern als wirtschaftlichem Eigentümer zuzuordnen sind, mit dem niedrigeren Wert aus beizulegendem Zeit-
wert des Leasingobjekts und Barwert der Mindestleasingzahlungen aktiviert und über den kürzeren Zeitraum 
aus ihrer betriebsgewöhnlichen Nutzungsdauer und der Laufzeit des Leasingverhältnisses abgeschrieben. Ent-
sprechend wird die Verbindlichkeit, die aus dem Leasingverhältnis entsteht, passiviert und um den Tilgungs-
anteil der bereits geleisteten Leasingraten gemindert. Der in den Leasingraten enthaltene Zinsanteil wird auf-
wandswirksam erfasst. 

Zum Bilanzstichtag 31. Dezember 2016 wurde im Zusammenhang mit dem Erwerb der Media Broadcast Gruppe 
ein Rahmenmietvertrag mit dem Teil der Mindestmietverpflichtung als Finanzierungsleasing eingestuft. Wir 
verweisen hierzu auf die Ausführungen in Textziffer 27, Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen, 
übrige Verbindlichkeiten und Abgrenzungen.

2.5.2 Der Konzern als Leasinggeber in Finanzierungsleasingverhältnissen

Wenn das wirtschaftliche Eigentum an einem Vermögenswert auf den Vertragspartner beziehungsweise Kun-
den übergeht, weist der Konzern in Anwendung von IAS 17 eine Forderung gegen den Leasingnehmer aus. Der 
Ausweis der Forderung erfolgt in Höhe des Nettoinvestitionswertes zum Zeitpunkt des Vertragsabschlus-
ses. Vereinnahmte Leasingraten werden in einen ertragswirksamen Zinsanteil und einen Tilgungsanteil aufge-
spalten. Die Zinsanteile werden als Finanzerträge auf der Basis einer periodengerechten Abgrenzung verteilt 
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vereinnahmt. Zum Bilanzstichtag 31. Dezember 2016 bestehen wie im Vorjahr keine Verträge, bei denen der 
Konzern als Leasinggeber in Finanzierungsleasingverhältnissen eingestuft wurde.

2.6 Anteile an assoziierten Unternehmen und Gemeinschaftsunternehmen

Die Fortführung des Beteiligungsansatzes an assoziierten Unternehmen sowie an Gemeinschaftsunterneh-
men erfolgt anhand eines Einzelabschlusses bzw. Konzernabschlusses nach IFRS des betroffenen assoziierten 
Unternehmens bzw. Gemeinschaftsunternehmens, der nach den Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden des 
Konzerns aufgestellt wurde. Zur Equity-Methode siehe Textziffer 1.3, Grundsätze der Konsolidierung.

2.7 Finanzinstrumente

2.7.1 Definition und Kategorisierung

Ein Finanzinstrument ist ein Vertrag, der gleichzeitig bei einem Unternehmen zur Entstehung eines finanziellen 
Vermögenswertes und bei einem anderen Unternehmen zur Entstehung einer finanziellen Verbindlichkeit oder 
eines Eigenkapitalinstruments führt. Finanzielle Vermögenswerte und finanzielle Verbindlichkeiten werden für 
Zwecke der Bewertung grundsätzlich in die folgenden Kategorien unterteilt:

 � Erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert bewertete finanzielle Vermögenswerte,
 � Kredite und Forderungen,
 � Bis zur Endfälligkeit gehaltene finanzielle Vermögenswerte,
 � Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte und
 � Finanzielle Verbindlichkeiten, die zu fortgeführten Anschaffungskosten bewertet werden.

Die Klassifizierung hängt vom jeweiligen Zweck ab, für den die finanziellen Vermögenswerte und finanziellen 
Verbindlichkeiten erworben wurden. Das Management bestimmt die Klassifizierung der finanziellen Vermö-
genswerte und finanziellen Verbindlichkeiten beim erstmaligen Ansatz. 

2.7.2 Erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert bewertete finanzielle Vermögenswerte

Diese Kategorie enthält zwei Unterkategorien: Finanzielle Vermögenswerte, die von Beginn an als zu Handels-
zwecken gehalten eingeordnet wurden, und solche, die von Beginn an als „erfolgswirksam zum beizulegen-
den Zeitwert bewertet“ klassifiziert wurden. Ein finanzieller Vermögenswert wird dieser Kategorie zugeord-
net, wenn er prinzipiell mit kurzfristiger Verkaufsabsicht erworben oder der finanzielle Vermögenswert vom 
Management entsprechend designiert wurde. Derivate sind ebenfalls in dieser Kategorie enthalten.

Am Bilanzstichtag existieren keine erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert bewerteten finanziellen Ver-
mögenswerte. 

2.7.3 Kredite und Forderungen

Kredite und Forderungen sind nicht-derivative finanzielle Vermögenswerte mit festen beziehungsweise 
bestimmbaren Zahlungen, die nicht an einem aktiven Markt notiert sind. Sie entstehen, wenn der Konzern 
Geld, Güter oder Dienstleistungen direkt einem Schuldner bereitstellt, ohne jegliche Absicht, die Forderungen 
zu handeln. Sie zählen zu den kurzfristigen Vermögenswerten, mit Ausnahme solcher, die erst zwölf Monate 
nach dem Bilanzstichtag fällig werden. Letztere werden als langfristige Vermögenswerte ausgewiesen. Kredite 
und Forderungen sind in der Bilanz in den Forderungen aus Lieferungen und Leistungen, den übrigen Forde-
rungen und sonstigen Vermögenswerten sowie in den liquiden Mitteln enthalten.
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Liquide Mittel bestehen aus Zahlungsmitteln und Zahlungsmitteläquivalenten – diese umfassen Bargeld, Sicht-
einlagen und andere kurzfristige hochliquide finanzielle Vermögenswerte mit einer ursprünglichen Laufzeit 
von maximal drei Monaten.

Kredite und Forderungen enthalten auch erbrachte Leistungen, die noch nicht in Rechnung gestellt worden 
sind, für die gleichwohl ein vertraglicher Anspruch besteht. 

2.7.4 Bis zur Endfälligkeit gehaltene finanzielle Vermögenswerte

Bis zur Endfälligkeit gehaltene finanzielle Vermögenswerte sind nicht-derivative finanzielle Vermögenswerte 
mit festen beziehungsweise bestimmbaren Zahlungen und festen Laufzeiten, bei denen das Konzernmanage-
ment die Absicht und Fähigkeit besitzt, diese bis zur Endfälligkeit zu halten. Bis zur Endfälligkeit gehaltene 
finanzielle Vermögenswerte sind – mit Ausnahme derjenigen, die innerhalb von zwölf Monaten nach dem 
Bilanzstichtag fällig werden und die entsprechend als kurzfristige Vermögenswerte ausgewiesen werden – 
unter den langfristigen Vermögenswerten auszuweisen.

Der Konzern stuft aktuell keine Finanzinstrumente in diese Kategorie ein.

2.7.5 Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte

Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte sind nicht-derivative finanzielle Vermögenswerte, 
die entweder dieser Kategorie zuzuordnen sind oder keiner der anderen dargestellten Kategorien zugeordnet 
wurden. Sie sind den langfristigen Vermögenswerten zugeordnet, sofern das Management nicht die Absicht 
hat, sie innerhalb von zwölf Monaten nach dem Bilanzstichtag zu veräußern.

Diese Kategorie enthält die Anteile an verbundenen Unternehmen, Beteiligungen sowie Wertpapiere. Die am 
Bilanzstichtag vorhandenen zur Veräußerung verfügbaren finanziellen Vermögenswerte sind in den sonstigen 
Finanzanlagen sowie den übrigen Forderungen und sonstigen Vermögenswerten ausgewiesen. 

2.7.6 Finanzielle Verbindlichkeiten, die zu fortgeführten Anschaffungskosten bewertet werden

Finanzielle Verbindlichkeiten gründen auf vertraglichen Vereinbarungen über die Zahlung von liquiden Mitteln 
oder die Erbringung anderer finanzieller Vermögenswerte an einen Dritten. Die Einbuchung einer finanziellen 
Verbindlichkeit erfolgt dann, wenn freenet Vertragspartei wird.

Die am Bilanzstichtag bestehenden finanziellen Verbindlichkeiten sind in den Verbindlichkeiten aus Lieferun-
gen und Leistungen, den Finanzschulden sowie den übrigen Verbindlichkeiten und Abgrenzungen ausgewiesen.

2.7.7 Bewertung von Finanzinstrumenten

Reguläre Käufe und Verkäufe von finanziellen Vermögenswerten werden zum Handelstag angesetzt, dem Tag, 
an dem sich der Konzern zum Kauf beziehungsweise Verkauf des Vermögenswertes verpflichtet. Finanzielle 
Vermögenswerte, die nicht der Kategorie „erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert bewertet“ angehören, 
werden anfänglich zu ihrem beizulegenden Zeitwert zuzüglich Transaktionskosten angesetzt.

Finanzielle Vermögenswerte, die der Kategorie „erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert bewertet“ ange-
hören, werden anfänglich zu ihrem beizulegenden Zeitwert angesetzt; zugehörige Transaktionskosten werden 
erfolgswirksam erfasst.
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Erfolgswirksam zum beizulegenden Zeitwert bewertete finanzielle Vermögenswerte werden im Rahmen 
der Folgebewertung mit dem beizulegenden Zeitwert angesetzt. Ein aus der Folgebewertung resultierender 
Gewinn oder Verlust von zu Handelszwecken gehaltenen finanziellen Vermögenswerten wird erfolgswirksam 
in der Gewinn- und Verlustrechnung erfasst. Nach der erstmaligen Erfassung werden Kredite und Forderungen 
zu fortgeführten Anschaffungskosten unter Anwendung der Effektivzinsmethode abzüglich Wertberichtigung 
für Wertminderungen bewertet. Gewinne und Verluste werden im Periodenergebnis erfasst, wenn die Kredite 
und Forderungen ausgebucht oder wertgemindert werden, sowie im Rahmen von Amortisationen.

Bis zur Endfälligkeit gehaltene Finanzinvestitionen werden nach ihrer erstmaligen Erfassung zum beizulegenden 
Zeitwert zuzüglich Transaktionskosten bewertet. Gewinne und Verluste werden im Periodenergebnis erfasst, 
wenn die zur Endfälligkeit gehaltenen Finanzinvestitionen ausgebucht oder wertgemindert werden, sowie im 
Rahmen von Amortisationen.

Nach der erstmaligen Erfassung werden zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte zum beizule-
genden Zeitwert bewertet, wobei die nicht realisierten Gewinne oder Verluste direkt im Sonstigen Ergebnis, in 
der Wertänderungsrücklage, erfasst werden. Dividenden auf zur Veräußerung verfügbare Eigenkapitalinstru-
mente sind mit der Entstehung des Rechtsanspruches des Konzerns auf Zahlung erfolgswirksam in der Gewinn- 
und Verlustrechnung als sonstige Erträge zu erfassen.

Anteile an verbundenen Unternehmen, Beteiligungen und Wertpapiere werden grundsätzlich mit ihren jewei-
ligen Anschaffungskosten bewertet, soweit eine verlässliche Ermittlung des Fair Values nicht möglich ist. Die 
Anteile sind nicht börsennotiert und es besteht kein aktiver Markt; weiterhin ist eine Veräußerung derzeit 
nicht vorgesehen. Soweit Hinweise auf niedrigere beizulegende Zeitwerte bestehen, werden diese angesetzt.

Zu fortgeführten Anschaffungskosten bewertete finanzielle Verbindlichkeiten werden bei der erstmaligen 
Erfassung mit dem beizulegenden Zeitwert der erhaltenen Gegenleistung abzüglich der mit der Kreditaufnahme 
verbundenen Transaktionskosten bewertet. In der Folgeperiode werden die finanziellen Verbindlichkeiten unter 
Anwendung der Effektivzinsmethode zu fortgeführten Anschaffungskosten bewertet. Gewinne und Verluste 
werden erfolgswirksam erfasst, wenn die Schulden ausgebucht werden, sowie im Rahmen von Amortisationen. 
Langfristige Verbindlichkeiten werden zu fortgeführten Anschaffungskosten bilanziert. Differenzen zwischen 
historischen Anschaffungskosten und dem Rückzahlungsbetrag werden entsprechend der Effektivzinsmethode 
berücksichtigt. Kurzfristige Verbindlichkeiten werden mit ihrem Rückzahlungs- oder Erfüllungsbetrag ange-
setzt. Darlehensverbindlichkeiten werden als kurzfristige Verbindlichkeiten klassifiziert, sofern der Konzern 
nicht das unbedingte Recht hat, die Begleichung der Verbindlichkeit auf einen Zeitpunkt mindestens zwölf 
Monate nach dem Bilanzstichtag zu verschieben. Die Bewertung von derivativen Finanzinstrumenten erfolgt 
auf Basis zukünftiger Cashflows. Daher können auch derivative Finanzinstrumente als Finanzverbindlichkeiten 
ausgewiesen werden. Finanzschulden aus Finanzierungsleasingverhältnissen werden mit dem Barwert der Min-
destleasingzahlungen ausgewiesen.

2.7.8 Wertminderung von finanziellen Vermögenswerten

Zu jedem Bilanzstichtag wird überprüft, ob objektive Anhaltspunkte für eine Wertminderung eines finanzi-
ellen Vermögenswertes beziehungsweise einer Gruppe finanzieller Vermögenswerte vorliegen. Im Falle von 
Eigenkapitalinstrumenten, die als zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte klassifiziert sind, 
wird ein signifikanter und andauernder Rückgang des beizulegenden Zeitwerts unter die Anschaffungskosten 
dieser Eigenkapitalinstrumente als Indikator dafür angesehen, dass die Eigenkapitalinstrumente wertgemindert 
sind. Wenn ein derartiger Hinweis für zur Veräußerung verfügbare Vermögenswerte existiert, wird der kumu-
lierte Verlust – gemessen als Differenz zwischen dem Buchwert und dem Barwert der geschätzten zukünftigen 
Zahlungsströme – aus dem Eigenkapital ausgebucht und in der Gewinn- und Verlustrechnung erfasst. Einmal 
in der Gewinn- und Verlustrechnung erfasste Wertminderungsverluste von Eigenkapitalinstrumenten werden 
nicht rückgängig gemacht.
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Nicht börsennotierte Aktien, die als zur Veräußerung verfügbar kategorisiert wurden, stellen ein Beispiel für 
die im vorangegangenen Absatz beschriebenen Eigenkapitalinstrumente dar. Bei ihnen ist eine wesentliche 
oder anhaltende Verringerung des beizulegenden Zeitwerts der Wertpapiere unter ihre Anschaffungskosten 
als objektiver Hinweis auf eine Wertminderung zu sehen. Wenn keine Marktpreise vorliegen, werden andere 
Bewertungsmethoden, wie z. B. DCF-Verfahren zur Ermittlung eines ggf. bestehenden Wertminderungsbe-
darfs, verwendet.

Eine Wertminderung bei Forderungen aus Lieferungen und Leistungen wird dann erfasst, wenn objektive Hin-
weise dafür vorliegen, dass die fälligen Forderungsbeträge nicht vollständig einbringlich sind. Erhebliche finan-
zielle Schwierigkeiten eines Schuldners, eine erhöhte Wahrscheinlichkeit, dass der Kreditnehmer in Insolvenz 
oder ein sonstiges Sanierungsverfahren geht, sowie ein Vertragsbruch wie z. B. ein Ausfall oder Verzug von 
Zins- und Tilgungszahlungen gelten als Indikator für das Vorhandensein einer Wertminderung.

Bei einigen Kategorien von finanziellen Vermögenswerten, zum Beispiel Forderungen aus Lieferungen und 
Leistungen, werden Vermögenswerte, für die keine Wertminderung auf Einzelbasis festgestellt wird, auf Port-
foliobasis auf Wertminderungsbedarf überprüft. Objektive Hinweise für eine Wertminderung eines Portfolios 
von Forderungen sind Erfahrungen des Konzerns mit Zahlungseingängen in der Vergangenheit, ein Anstieg der 
Häufigkeit von Zahlungsausfällen innerhalb des Portfolios über die durchschnittliche Kreditdauer sowie beob-
achtbare Veränderungen des nationalen oder lokalen Wirtschaftsumfelds, mit denen Ausfälle von Forderungen 
in Zusammenhang gebracht werden.

Der Buchwert der Forderung wird durch die Verwendung eines Wertberichtigungskontos reduziert. Sofern eine 
Forderung uneinbringlich geworden ist, wird sie gegen das Wertberichtigungskonto ausgebucht. Nachträgli-
che Zahlungseingänge auf vormals ausgebuchte Beträge werden erfolgswirksam gegen die in der Gewinn- und 
Verlustrechnung ausgewiesenen Wertminderungen aus Forderungen aus Lieferungen und Leistungen erfasst. 

2.7.9 Ausbuchung finanzieller Vermögenswerte

Der Konzern bucht einen finanziellen Vermögenswert nur aus, wenn die vertraglichen Rechte auf Cashflows aus 
einem finanziellen Vermögenswert auslaufen oder es den finanziellen Vermögenswert sowie im Wesentlichen 
alle mit dem Eigentum des Vermögenswerts verbundenen Risiken und Chancen auf einen Dritten überträgt. Für 
Details verweisen wir auf die Erläuterungen in Textziffer 34.6, Übertragung von finanziellen Vermögenswerten.

2.7.10 Saldierung von Finanzinstrumenten

Finanzielle Vermögenswerte und Verbindlichkeiten werden nur dann saldiert und als Nettobetrag in der Bilanz 
ausgewiesen, wenn es einen Rechtsanspruch darauf gibt und beabsichtigt ist, den Ausgleich auf Nettobasis 
herbeizuführen oder gleichzeitig mit der Verwendung des betreffenden Vermögenswerts die dazugehörige 
Verbindlichkeit abzulösen. 

2.8 Vorräte

Die Bewertung der Vorräte erfolgt jeweils zum niedrigeren Betrag aus Anschaffungs- beziehungsweise Her-
stellungskosten einerseits und am Bilanzstichtag realisierbarem Nettoveräußerungswert. Der Nettoveräuße-
rungswert ist der geschätzte erzielbare Verkaufserlös abzüglich noch anfallender Kosten.
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2.9 Fremdwährungsgeschäfte

Die im Abschluss eines jeden Konzernunternehmens enthaltenen Posten werden auf Basis der Währung bewer-
tet, die der Währung des primären wirtschaftlichen Umfelds, in dem das Unternehmen operiert, entspricht 
(funktionale Währung). Der Konzernabschluss ist in Euro aufgestellt, der die Berichtswährung der freenet AG 
darstellt.

Fremdwährungstransaktionen werden mit den Wechselkursen zum Transaktionstag in die funktionale Währung 
umgerechnet. Gewinne und Verluste, die aus der Erfüllung solcher Transaktionen sowie aus der Umrechnung 
zum Stichtagskurs von in Fremdwährung geführten monetären Vermögenswerten und Schulden resultieren, 
werden in der Gewinn- und Verlustrechnung erfasst. Im Geschäftsjahr 2016 haben Fremdwährungstransaktio-
nen in geringem Umfang stattgefunden.

Seit dem 24. März 2016 wird die Sunrise Communications Group AG, Zürich, Schweiz, (im Folgenden „Sun-
rise“ genannt) als assoziiertes Unternehmen in den Konzernabschluss der freenet AG einbezogen. In diesem 
Zusammenhang erfolgt die Währungsumrechnung bezüglich der Anteile am Konzernüberschuss der Sunrise 
nach Steuern sowie der Folge-Abschreibung aus der Schatten-Kaufpreisallokation zum Durchschnittskurs. Der 
ermittelte Restbuchwert der aufgedeckten stillen Reserven aus der Schatten-Kaufpreisallokation wird zum 
Stichtagskurs umrechnet. Währungsumrechnungsdifferenzen, die sich aus der Bilanzierung von nach der Equi-
ty-Methode einbezogenen Unternehmen ergeben, werden in der Konzern-Gesamtergebnisrechnung unter der 
Position Währungsumrechnungsdifferenzen aus der Folgebilanzierung von nach der Equity-Methode einbezo-
genen Unternehmen ausgewiesen. 

Die Ergebnisse und Bilanzposten aller Konzernunternehmen, die eine vom Euro abweichende funktionale Wäh-
rung haben, werden nach der modifizierten Stichtagskursmethode in Euro umgerechnet. Die sich hieraus erge-
benden Währungsumrechnungsdifferenzen werden bis zum Abgang der Tochtergesellschaft ergebnisneutral 
behandelt und als gesonderte Position im Eigenkapital ausgewiesen.

2.10 Eigenkapital

Stammaktien, Kapitalrücklagen, Wertänderungsrücklagen, das Konzernbilanzergebnis sowie die Anteile ande-
rer Gesellschafter werden als Eigenkapital ausgewiesen. Kosten von Kapitalerhöhungen werden nach Abzug 
der darauf entfallenden laufenden Steuern im Eigenkapital in der Kapitalrücklage erfasst.

2.11 Pensionsrückstellungen

Die Bilanzierung und Bewertung der Pensionsrückstellungen erfolgt nach IAS 19. Die in der Bilanz angesetzte 
Pensionsrückstellung entspricht dem versicherungsmathematischen Barwert der leistungsorientierten Ver-
pflichtung am Bilanzstichtag abzüglich des beizulegenden Zeitwerts des Planvermögens. Der Barwert der 
leistungsorientierten Verpflichtung wird jährlich von einem unabhängigen versicherungsmathematischen 
Sachverständigen unter Anwendung der Methode der laufenden Einmalprämien berechnet. Bei diesem Anwart-
schaftsbarwertverfahren werden nicht nur die am Stichtag bekannten Renten und erworbenen Anwartschaften, 
sondern auch künftig zu erwartende Steigerungen von Renten und Gehältern berücksichtigt.

Versicherungsmathematische Gewinne und Verluste, die auf erfahrungsbedingten Anpassungen und Änderun-
gen versicherungsmathematischer Annahmen basieren, werden in der Periode ihres Entstehens im sonstigen 
Ergebnis im Eigenkapital erfasst.

Differenzen zwischen dem rechnerischen und tatsächlichen Ertrag aus Planvermögen werden in der Periode 
ihres Entstehens im sonstigen Ergebnis im Eigenkapital erfasst. 
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Pensionszusagen unterliegen den Regelungen des Betriebsrentengesetzes. Soweit die Pensionspläne Renten-
leistungen vorsehen, besteht das biometrische Risiko der Langlebigkeit. Weitere Risiken ergeben sich in Bezug 
auf Rentenanpassungsverpflichtungen aus der Inflationsentwicklung sowie bei gehaltsabhängigen Zusagen 
aus der Gehaltsentwicklung.

Nachzuverrechnender Dienstzeitaufwand wird sofort erfolgswirksam erfasst. Der Dienstzeitaufwand wird im 
Personalaufwand ausgewiesen, der Zinsanteil der Rückstellungszuführung im Finanzergebnis.

Beiträge an beitragsorientierte Versorgungspläne werden im Jahr des Anfalls ergebniswirksam erfasst. 

2.12 Rückstellungen

Rückstellungen werden für gegenwärtige rechtliche oder faktische Verpflichtungen gegenüber Dritten gebil-
det, die ihren Ursprung in der Vergangenheit haben und hinsichtlich ihrer Fälligkeit und/oder ihrer Höhe unge-
wiss sind, wenn es wahrscheinlich (more likely than not) ist, dass die Erfüllung der Verpflichtung zu einem 
Vermögensabfluss führt und eine zuverlässige Schätzung der Verpflichtungshöhe vorgenommen werden kann. 
Die Bewertung erfolgt mit der bestmöglichen Schätzung der gegenwärtigen Verpflichtung zum Bilanzstichtag 
unter Berücksichtigung der Abzinsung für langfristige Verpflichtungen.

Wenn eine Anzahl gleichartiger Verpflichtungen besteht, wird die Wahrscheinlichkeit einer Vermögensbelas-
tung auf Basis der Gruppe dieser Verpflichtungen ermittelt. Eine Rückstellung wird auch dann passiviert, wenn 
die Wahrscheinlichkeit einer Vermögensbelastung in Bezug auf einzelne in dieser Gruppe enthaltene Verpflich-
tungen gering ist.

Die für Rückbauverpflichtungen von Sendeanlagen und Mietereinbauten erwarteten Kosten sind nach IAS 16 
in den Anschaffungskosten dieser Anlagen enthalten. Daher wird für diese Verpflichtungen, soweit ein Vermö-
gensabfluss wahrscheinlich ist, zum Zeitpunkt ihrer Entstehung gemäß IAS 37 in Höhe des Barwerts eine Rück-
stellung gebildet. Bewertungsänderungen der bestehenden Rückstellung, also Änderungen des Erfüllungsbe-
trages und/oder des Diskontierungssatzes, werden mittels einer Anpassung des Buchwerts der Sendeanlagen 
und Mietereinbauten (Obergrenze: erzielbarer Betrag; Untergrenze: Null) erfasst.

Restrukturierungsrückstellungen umfassen im Wesentlichen Abfindungszahlungen an Mitarbeiter. Rückstellun-
gen für drohende Verluste betreffen in erster Linie negativmargige Tarife und Leerstandskosten. 

Es bestehen Altersteilzeitverpflichtungen im Sinne des Altersteilzeitgesetzes (AltTZG) vom 23. Juli 1996 nach 
dem Blockmodell. Die Altersteilzeitphase beginnt frühestens nach Vollendung des 55. Lebensjahres. Während 
der Altersteilzeitphase wird das monatliche Teilzeitnettogehalt üblicherweise auf 85 Prozent (bzw. 83 Prozent 
für nach dem 1. Oktober 2012 abgeschlossene Verträge) des um die gesetzlichen Abzüge verminderten fiktiven 
monatlichen Vollzeitentgelts aufgestockt. Für die Bewertung der Altersteilzeitverpflichtungen wurde ein Rech-
nungszinssatz von 0,49 Prozent sowie eine Gehaltssteigerung von 2,25 Prozent p.a. zu Grunde gelegt. Hierbei 
wurden keine Potenziale berücksichtigt. Die Verpflichtungen wurden mit den Zeitwerten des entsprechenden 
Planvermögens saldiert. Soweit der Zeitwert des Planvermögens die Verpflichtungen übersteigt, wird die Ver-
mögensüberdeckung unter den Forderungen und sonstigen Vermögenswerten ausgewiesen.

Die Rückstellungen für Verpflichtungen ausLangzeitarbeitskonten werden auf den gleichen Rechnungsannah-
men wie für die Rückstellungen für Pensionsverpflichtungen bewertet. Langzeitarbeitskonten werden für einen 
längerfristigen Zeitausgleich eingerichtet. Der Abbau erfolgt durch Freistellung unter Fortzahlung des aktuel-
len Monatsgehaltes. Die Verpflichtungen wurden mit den Zeitwerten des entsprechenden Planvermögens sal-
diert. Soweit der Zeitwert des Planvermögens die Verpflichtungen übersteigt, wird die Vermögensüberdeckung 
unter den Forderungen und sonstigen Vermögenswerten ausgewiesen.
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2.13 Mitarbeiterbeteiligungsprogramme

Im Konzern bestehen beziehungsweise bestanden im Geschäftsjahr 2016 als Mitarbeiterbeteiligungspro-
gramme zwei Long Term Incentive Programme („LTIP-Programme“).

Nachfolgend werden die Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden dieser Mitarbeiterbeteiligungs-programme 
dargestellt:

Am 26. Februar 2014 hatte die freenet AG mit den Mitgliedern des Vorstands Vereinbarungen zu den Dienst-
verträgen geschlossen, die LTIP gewähren (im Folgenden als „Programm 2“ bezeichnet).

Im Januar 2016 haben die freenet AG und zwei weitere Konzerngesellschaften Führungskräften unterhalb der 
Vorstandsebene LTIP gewährt (im Folgenden „Programm 3“ genannt).

In den LTIP-Programmen wird für jeden Berechtigten ein LTIP-Konto geführt, auf dem jeweils pro Geschäfts-
jahr, abhängig von dem Erreichungsgrad bestimmter für dieses Geschäftsjahr definierter Ziele, eine Gutschrift 
oder Lastschrift in Form von virtuellen Aktien erfolgt. Pro Geschäftsjahr sind dann in einer festgelegten Zeit-
spanne, abhängig vom Kontostand des LTIP-Kontos, Barauszahlungen abzüglich Steuern und Abgaben möglich. 
Die Höhe dieser Auszahlungen ist unter anderem von dem zum Auszahlungszeitpunkt maßgeblichen Aktien-
kurs abhängig. Die Bewertung der Rückstellung erfolgt zum beizulegenden Zeitwert der virtuellen Aktien, die 
voraussichtlich unverfallbar werden. Für Details verweisen wir auf unsere Erläuterungen zu Textziffer 26, Mit-
arbeiterbeteiligungsprogramme.

2.14 Latente und laufende Ertragsteuern

Der Ansatz latenter Steuern erfolgt gemäß der Verbindlichkeitsmethode auf alle temporären Differenzen zwi-
schen den steuerlichen Werten und den Buchwerten der Vermögenswerte und Schulden sowie auf steuerliche 
Verlustvorträge. Latente Steuern werden unter Anwendung der Steuersätze und Steuervorschriften bewertet, 
die am Bilanzstichtag gelten oder im Wesentlichen gesetzlich verabschiedet sind und deren Geltung zum Zeit-
punkt der Realisierung der latenten Steuerforderung beziehungsweise der Begleichung der latenten Steuer-
verbindlichkeit erwartet wird.

Latente Steueransprüche auf abzugsfähige temporäre Differenzen werden in der Höhe angesetzt, für die 
latente Steuerverbindlichkeiten vorhanden sind. Übersteigt die Höhe der latenten Steueransprüche auf abzugs-
fähige temporäre Differenzen diesen Wert, erfolgt der Ansatz nur in der Höhe, wie die Nutzung dieser latenten 
Steueransprüche durch zukünftige Gewinne wahrscheinlich ist. Auch latente Steueransprüche auf existierende 
steuerliche Verlustvorträge werden nur in der Höhe aktiviert, wie deren Nutzung durch zukünftige Gewinne 
wahrscheinlich ist. Die zukünftig erwarteten Gewinne basieren dabei auf der zum Bilanzstichtag gültigen Unter-
nehmensplanung des Ergebnisses vor Steuern.

Latente Steuerverbindlichkeiten, die durch temporäre Differenzen im Zusammenhang mit Beteiligungen an 
Tochterunternehmen und assoziierten Unternehmen entstehen, werden angesetzt, es sei denn, dass der Zeit-
punkt der Umkehrung der temporären Differenzen vom Konzern bestimmt werden kann und es wahrscheinlich 
ist, dass sich die temporären Differenzen in absehbarer Zeit aufgrund dieses Einflusses nicht umkehren werden.

Der laufende Steueraufwand wird unter Anwendung der deutschen Steuervorschriften berechnet, die am 
Bilanzstichtag gelten oder in Kürze gelten werden. Das Management überprüft regelmäßig Steuerdeklarati-
onen, vor allem in Bezug auf auslegungsfähige Sachverhalte, und bildet, wenn angemessen, Rückstellungen 
basierend auf den Beträgen, die an die Finanzverwaltung erwartungsgemäß abzuführen sind.
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2.15  Ermessensentscheidungen, zukunftsbezogene 
Annahmen und Schätzungsunsicherheiten

Die Darstellung der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage im Konzernabschluss ist von Ansatz- und Bewer-
tungsmethoden sowie von zukunftsbezogenen Annahmen und Schätzungen abhängig. Die sich tatsächlich 
ergebenden Beträge können von den Schätzungen abweichen. Die nachstehend aufgeführten wesentlichen 
Schätzungen und zugehörigen Annahmen sowie die mit den gewählten Bilanzierungs- und Bewertungsme-
thoden verbundenen Unsicherheiten sind entscheidend für das Verständnis der zugrunde liegenden Risiken 
der Finanzberichterstattung sowie der Auswirkungen, die diese Schätzungen, Annahmen und Unsicherheiten 
auf den Konzernabschluss haben könnten.

Die Bewertung von Sachanlagevermögen und immateriellen Vermögenswerten ist mit Schätzungen zur 
Ermittlung des beizulegenden Zeitwerts zum Erwerbszeitpunkt verbunden, wenn diese im Rahmen eines 
Unternehmenszusammenschlusses erworben wurden. Ferner ist die erwartete Nutzungsdauer dieser Ver-
mögenswerte zu schätzen.

Bezüglich der getroffenen zukunftsbezogenen Annahmen im Rahmen der Tests zu eventuellen Wertminde-
rungen des Goodwills (Buchwert zum 31. Dezember 2016: 1.379,9 Millionen Euro, Vorjahr: 1.154,0 Millionen 
Euro) sowie der immateriellen Vermögenswerte mit unbestimmter Nutzungsdauer (Buchwert zum 31. Dezem-
ber 2016: 293,2 Millionen Euro, Vorjahr: 293,2 Millionen Euro) verweisen wir auf Textziffer 16, Test auf Wert-
minderung von nicht-monetären Vermögenswerten.

Eine Sensitivitätsbetrachtung bezüglich des Wertminderungstests der auf die zahlungsmittelgenerierende 
Einheit (Cash Generating Unit, „CGU“) „Mobilfunk“ zugeordneten Vermögenswerte ergibt, dass der beizu-
legende Zeitwert abzüglich Veräußerungskosten bei einer Erhöhung beziehungsweise Verminderung des 
WACC um 0,5 Prozentpunkte um circa 262 Millionen Euro geringer beziehungsweise 315 Millionen Euro höher 
ausfallen würde sowie bei einer Reduzierung beziehungsweise Erhöhung des im Planungszeitraum angesetz-
ten Ergebnisses vor Zinsen und Steuern (EBIT) um jeweils 10 Prozent um circa 623 Millionen Euro geringer 
(bei gleichzeitiger Erhöhung des WACC um 0,5 Prozentpunkte) beziehungsweise 745 Millionen Euro höher 
(bei gleichzeitiger Verringerung des WACC um 0,5 Prozentpunkte) ausfallen würde, was jeweils keine Wert-
minderung bezüglich der dieser CGU zugeordneten Vermögenswerte zur Folge hätte.

Eine Sensitivitätsbetrachtung bezüglich des Wertminderungstests der auf die zahlungsmittelgenerierende 
Einheit „TV“ zugeordneten Vermögenswerte ergibt, dass der beizulegende Zeitwert abzüglich Veräußerungs-
kosten bei einer Erhöhung beziehungsweise Verminderung des WACC um 0,5 Prozentpunkte um circa 111 Mil-
lionen Euro geringer beziehungsweise 131 Millionen Euro höher ausfallen würde sowie bei einer Reduzierung 
beziehungsweise Erhöhung des im Planungszeitraum angesetzten Ergebnisses vor Zinsen und Steuern (EBIT) 
um jeweils 10 Prozent um circa 252 Millionen Euro geringer (bei gleichzeitiger Erhöhung des WACC um 0,5 
Prozentpunkte) beziehungsweise 296 Millionen Euro höher (bei gleichzeitiger Verringerung des WACC um 
0,5 Prozentpunkte) ausfallen würde, was jeweils keine Wertminderung bezüglich der dieser CGU zugeordne-
ten Vermögenswerte zur Folge hätte.

Eine Sensitivitätsbetrachtung bezüglich des Wertminderungstests der auf die zahlungsmittelgenerierende 
Einheit „Online“ zugeordneten Vermögenswerte ergibt, dass der beizulegende Zeitwert abzüglich Veräuße-
rungskosten bei einer Erhöhung beziehungsweise Verminderung des WACC um 0,5 Prozentpunkte um circa 
5 Millionen Euro geringer beziehungsweise 6 Millionen Euro höher ausfallen würde sowie bei einer Reduzie-
rung beziehungsweise Erhöhung des im Planungszeitraum angesetzten Ergebnisses vor Zinsen und Steuern 
(EBIT) um jeweils 10 Prozent um circa 12 Millionen Euro geringer (bei gleichzeitiger Erhöhung des WACC um 
0,5 Prozentpunkte) beziehungsweise 14 Millionen Euro höher (bei gleichzeitiger Verringerung des WACC um 
0,5 Prozentpunkte) ausfallen würde, was jeweils keine Wertminderung bezüglich der dieser CGU zugeordne-
ten Vermögenswerte zur Folge hätte.



Ko
nz

er
na

bs
ch

lu
ss

160 freenet AG · Geschäftsbericht 2016

Konzernabschluss: Anhang des Konzern abschlusses der freenet AG für das Geschäftsjahr 2016   

Zur Bildung angemessener Wertberichtigungen auf die Forderungen aus Lieferungen und Leistungen sowie die 
sonstigen Vermögenswerte wurde eine Einschätzung der Werthaltigkeit der Forderungen und sonstigen Vermö-
genswerte vorgenommen. Im Wesentlichen wurde diese Einschätzung anhand von Erfahrungswerten der Ver-
gangenheit, der Altersstruktur und dem Status der Forderungen im Mahn- und Inkassoprozess vorgenommen.

Für die Forderungen aus Lieferungen und Leistungen aus Mehrkomponentenverträgen bezüglich des Ange-
bots an Endkunden, höherwertige Mobilfunk-Endgeräte gegen einen monatlichen Mehrbetrag auszuwählen 
(Handy-Option), wurden zur Ermittlung des beizulegenden Zeitwerts dieser Forderungen Annahmen über 
den laufzeit- und risikoadäquaten Zinssatz zur Bestimmung des Barwerts der erwarteten künftigen Zahlungs-
ströme aus diesen Verträgen getroffen. Dabei berücksichtigt dieser Zinssatz sowohl die Fälligkeit als auch 
das Ausfallrisiko dieser Forderungen. Eine Sensitivitätsbetrachtung bezüglich dieses Zinssatzes ergibt, dass 
diese Forderungen bei einer Erhöhung des Zinssatzes um 0,5 Prozentpunkte um 1,0 Millionen Euro geringer, bei 
einer Verringerung des Zinssatzes um 0,5 Prozentpunkte um 1,0 Millionen Euro höher angesetzt worden wären.

Hinsichtlich der Abgrenzung für bezogene Leistungen aus Vertriebsprovisionen für die verschiedenen Pro-
dukte des Konzerns wird durch Schätzungen anhand von Vergangenheitserfahrungen berücksichtigt, mit 
welcher Wahrscheinlichkeit die endgültige und nicht mehr stornierbare Verprovisionierung zustande kommt.

Für bestimmte Vermittlungsleistungen von Händlern, bei denen die Höhe der Händlerprovisionen vom 
zukünftigen Verbleib der gewonnenen Neukunden im Kundenbestand des Konzerns sowie von der Höhe der 
zukünftigen Umsätze des Konzerns mit den gewonnenen Neukunden abhängt, werden bei Kundengewinnung 
die bezogenen Leistungen nicht in voller Höhe, sondern teilweise aufwandswirksam erfasst. Die restliche 
Aufwandserfassung erfolgt jeweils über die Vertragslaufzeit jener Neukunden. Der bei Kundengewinnung 
sofort aufwandswirksam erfasste Anteil bemisst sich dabei nach dem Grad der Leistungserbringung durch 
den Händler zum Kundengewinnungszeitpunkt im Verhältnis zur gesamten Gegenleistung des Händlers über 
die Kundenlaufzeit. Für diese Bilanzierung sind im Wesentlichen der zukünftige durchschnittliche Umsatz des 
Konzerns mit den von diesem Händler gewonnenen Endkunden sowie anhand von Aufwandsabschätzungen 
der Wert desjenigen Teils der Gegenleistung des Händlers einzuschätzen, der erst über die Laufzeit der von 
ihm gewonnenen Kunden erbracht wird.

Zum Bilanzstichtag 31. Dezember 2016 wurde im Zusammenhang mit dem Erwerb der Media Broadcast 
Gruppe ein Rahmenmietvertrag mit dem Teil der Mindestmietverpflichtung als Finanzierungsleasing einge-
stuft. Es handelt sich um einen Rahmenmietvertrag mit einem Infrastrukturanbieter über die Nutzung von 
Funkinfrastrukturen (wie Türme und Masten) an Funkstandorten und sonstigen Flächen, mit einer Laufzeit 
bis zum 31. Dezember 2027. Die Media Broadcast Gruppe hat das Recht, eine Verlängerung um zehn Jahre 
bis zum 31. Dezember 2037 zu verlangen. Die Wahrscheinlichkeit der Ausübung dieser Verlängerungsoption 
wurde mit unter 50 Prozent angenommen.

Der Ansatz und die Ermittlung von Rückstellungen sind abhängig von Schätzungen. Insbesondere Rückstel-
lungen für Rechtstreitigkeiten werden anhand der Einschätzung der die Konzerngesellschaften vertretenden 
Rechtsanwälte gebildet.

Bei der Bildung der Drohverlustrückstellung für den Leerstand von gemieteten Shops und Bürogebäuden 
wurden Annahmen bezüglich einer zukünftigen möglichen Untervermietung dieser Flächen getroffen. Bezüg-
lich der Bildung von Drohverlustrückstellungen für erwartete Verluste aus negativmargigen Tarifen wurden 
in erster Linie Annahmen zur künftigen Verweildauer von Kunden in diesen Tarifen gebildet.

Zu den Annahmen und Schätzungen, die in das Bewertungsmodell zur Ermittlung der Rückstellung für das 
LTIP-Programm zum 31. Dezember 2016 Eingang fanden, verweisen wir auf Textziffer 26, Mitarbeiterbetei-
ligungsprogramme.

Zu den Pensionsrückstellungen und ähnlichen Verpflichtungen wird unter Textziffer 30 beschrieben, welche 
zukunftsbezogenen Annahmen hinsichtlich der Bewertung der Rückstellungen für Pensionen und ähnliche 
Verpflichtungen gemacht wurden. Es handelt sich hier um den Ansatz eines Rechnungszinses, des Renten-
trends, um die Einschätzung der zukünftigen Entwicklung des pensionsfähigen Einkommens der Anspruchs-
berechtigten sowie um die Abschätzung deren Lebenserwartung. Ergebnis einer Sensitivitätsbetrachtung 
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ist, dass bei einem Anstieg des Rechnungszinses um 1,0 Prozentpunkte der Barwert der fondsfinanzier-
ten und nicht fondsfinanzierten Verpflichtungen um 15.218 Tausend Euro geringer, bei einer Verringerung 
des Rechnungszinses um 1,0 Prozentpunkte der Barwert der fondsfinanzierten und nicht fondsfinanzierten 
Verpflichtungen um 19.870 Tausend Euro höher angesetzt würde. Zu weiteren Sensitivitätsbetrachtungen 
bezüglich der Pensionsverpflichtungen verweisen wir auf Textziffer 30, Pensionsrückstellungen und ähnliche 
Verpflichtungen des Konzernanhangs.

Es existieren Geschäftsvorfälle, bei denen die endgültige Besteuerung während des gewöhnlichen Geschäfts-
verlaufs nicht abschließend ermittelt werden kann. Der Konzern bemisst die Höhe der Rückstellungen für 
erwartete Steuerprüfungen auf Basis von Schätzungen, ob und in welcher Höhe zusätzliche Ertragsteuern 
fällig werden. Sofern die endgültige Besteuerung dieser Geschäftsvorfälle von der anfänglich angenomme-
nen abweicht, wird dies in der Periode, in der die Besteuerung abschließend ermittelt wird, Auswirkungen 
auf die laufenden und die latenten Ertragsteuern haben.

Die latenten Steueransprüche auf Verlustvorträge basieren auf einer Unternehmensplanung für die jeweils 
kommenden vier Geschäftsjahre, in die zukunftsbezogene Annahmen, zum Beispiel bezüglich der gesamt-
wirtschaftlichen Entwicklung sowie der Entwicklung des Telekommunikationsmarktes, Eingang gefunden 
haben. Zur Höhe der aktivierten latenten Steuern auf Verlustvorträge und der Höhe der Verlustvorträge, 
auf die keine aktiven latenten Steuern angesetzt wurden, verweisen wir auf Textziffer 19, Latente Ertrag-
steueransprüche und -schulden. Eine Sensitivitätsbetrachtung bezüglich der latenten Ertragsteueransprü-
che ergibt, dass die latenten Ertragsteueransprüche bei einer Erhöhung beziehungsweise Verminderung des 
Gewerbeertrags beziehungsweise des körperschaftsteuerlichen Einkommens um jeweils 10 Prozent im maß-
geblichen Planungszeitraum um circa 20,6 Millionen Euro höher beziehungsweise um circa 20,6 Millionen 
Euro geringer ausfallen würden.

2.16 Zur Veräußerung gehaltene langfristige Vermögenswerte

Aufgegebene Geschäftsbereiche und zur Veräußerung gehaltene langfristige Vermögenswerte, die gemäß 
IFRS 5 als zur Veräußerung gehalten klassifiziert werden, sind zum niedrigeren Wert aus Buchwert und beizu-
legendem Zeitwert abzüglich Veräußerungskosten angesetzt, wenn ihr Buchwert generell eher durch einen 
Verkauf als durch die weitere Nutzung realisiert wird. Im Zeitpunkt der Umklassifizierung in die aufgegebe-
nen Geschäftsbereiche und zur Veräußerung gehaltenen langfristigen Vermögenswerte wird die planmäßige 
Abschreibung der entsprechenden Vermögenswerte eingestellt.

Die zur Veräußerung gehaltenen Vermögenswerte oder die zur Veräußerung gehaltene Vermögensgruppe wer-
den zurück in „weitergeführte Geschäftsbereiche“ gegliedert, wenn die Kriterien des IFRS 5 nicht mehr erfüllt 
werden. Die Vermögenswerte oder die Vermögensgruppe werden zu dem niedrigeren Wert aus dem Buchwert 
bereinigt um planmäßige Abschreibungen oder Neubewertungen, die vorgenommen worden wären, wenn die 
Vermögenswerte oder -gruppen nicht als „aufgegebene Geschäftsbereiche“ klassifiziert worden wären und dem 
erzielbaren Wert zum Rückgliederungszeitpunkt angesetzt. Die Anpassungen zur Neubewertung der Vermögens-
gruppe werden in der Gewinn- und Verlustrechnung als Teil der weitergeführten Geschäftsbereiche ausgewiesen. 

2.17 Vergleichszahlen

Der Konsolidierungskreis hat sich gegenüber dem Vorjahr durch den Erwerb der Media Broadcast Gruppe geän-
dert. Die Vermögenswerte und Schulden zum Erstkonsolidierungsstichtag am 17. März 2016 zu beizulegenden 
Zeitwerten haben wir unter Textziffer 36, Unternehmenserwerbe, beschrieben.

Gleichzeitig wurden in 2016 insgesamt 24,56 Prozent am Grundkapital der Sunrise erworben. Die Sunrise wird 
als assoziiertes Unternehmen in den Konzernabschluss der freenet AG einbezogen. Weitere Einzelheiten haben 
wir unter der Textziffer 17, nach der Equity-Methode einbezogene Unternehmen, beschrieben.

Die Vergleichbarkeit mit dem Konzernabschluss zum 31. Dezember 2015 ist im Hinblick auf die Vermögens-, 
Finanz- und Ertragslage darüber hinaus nicht wesentlich beeinträchtigt.
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3. Segmentberichterstattung

Gemäß IFRS 8 sind Geschäftssegmente auf Basis der internen Steuerung von Konzernbereichen abzugrenzen, 
deren Betriebsergebnisse regelmäßig vom Hauptentscheidungsträger des Unternehmens im Hinblick auf Ent-
scheidungen über die Verteilung von Ressourcen zu diesem Segment und der Bewertung seiner Ertragskraft 
überprüft werden.

Der Vorstand organisiert und steuert das Unternehmen als Hauptentscheidungsträger auf der Grundlage der 
Unterschiede zwischen den einzelnen angebotenen Produkten und Dienstleistungen. Da der Konzern seine 
Geschäftstätigkeit nahezu ausschließlich in Deutschland ausübt, erfolgt keine Organisation und Steuerung nach 
geografischen Bereichen. Der Konzern war im Geschäftsjahr 2016 in den folgenden Geschäftssegmenten tätig:

 � Mobilfunk: 
 � Tätigkeiten als Mobilfunk-Service-Provider – Vermarktung von Mobilfunkdienstleistungen (Sprach- und 

Datendiensten) der Mobilfunknetzbetreiber T-Mobile, Vodafone und Telefónica Deutschland in Deutschland
 � auf der Grundlage der mit diesen Netzbetreibern geschlossenen Netzbetreiberverträge sowohl Angebot eige-

ner netzunabhängiger Dienste und Tarife als auch Angebot der Tarife der Netzbetreiber
 � Vertrieb/Verkauf von Mobilfunk-Endgeräten sowie zusätzlicher Dienste in den Bereichen von mobiler Daten-

kommunikation sowie Digital-Lifestyle
 � Erbringung von Vertriebsdienstleistungen
 � Tätigkeit der Sunrise (Geschäftsfelder der Sunrise: Mobilfunk, Festnetz, Internet sowie digitales Fernsehen)

 � TV und Medien: 
 � Erbringung von Leistungen, im Wesentlichen an Endkunden, im Bereich IP-TV 
 � Planung, Projektierung, Errichtung, Betrieb, Service sowie Vermarktung von broadcastnahen Lösungen für 

Geschäftskunden der Rundfunk- und Medienbranche
 � Erbringung von Leistungen im Bereich DVB-T2 an Endkunden

 � Sonstige/Holding:
 � Erbringung von Portal-Dienstleistungen wie E-Commerce/Advertising-Leistungen (diese beinhalten im 

Wesentlichen das Angebot des Online-Shoppings und die Vermarktung von Werbeflächen auf Internet-
seiten), von Bezahldiensten für Endkunden sowie Angebot verschiedener digitaler Produkte und Unter-
haltungsformate zum Download bzw. zur Anzeige und Nutzung auf mobilen Endgeräten

 � Entwicklung von Kommunikationslösungen, EDV-Dienstleistungen und sonstigen Leistungen für 
Geschäftskunden

 � Angebot schmalbandiger Sprachdienste (Call-by-Call, Preselection) und Datendienste
 � Erbringung von Vertriebsdienstleistungen

Mit den Erwerben der EXARING AG (im Folgenden „EXARING“ genannt) sowie der Media Broadcast Gruppe 
ist der freenet Konzern im neuen Geschäftsfeld TV und Medien tätig. Ab dem zweiten Quartal 2016 liegt 
den Hauptentscheidungsträgern des Konzerns eine geänderte Berichtsstruktur vor, nach der die EXARING 
sowie die Media Broadcast Gruppe separat als ein Geschäftsfeld berichtet werden. Da auch die quantitativen 
Schwellenwerte gemäß IFRS 8.13 überschritten sind, werden die Media Broadcast Gruppe sowie die EXARING 
im vorliegenden Konzernabschluss dem neuen Segment „TV und Medien“ zugeordnet. Da die Informatio-
nen in der geänderten Berichtsstruktur jeweils ab dem Erstkonsolidierungszeitpunkt vorliegen, erfolgt die 
Zuordnung der EXARING zum Segment „TV und Medien“ zum 1. Januar 2016 und die Zuordnung der Media 
Broadcast Gruppe zum Segment „TV und Medien“ zum 18. März 2016. Im Vergleichszeitraum 2015 war der 
freenet Konzern noch nicht im Geschäftsfeld „TV und Medien“ tätig, weshalb für die Vergleichsangaben des 
Vorjahres keine Anpassung in der Segmentberichterstattung notwendig war. 

Ab dem zweiten Quartal 2016 wurde das den Hauptentscheidungsträgern des Konzerns vorliegende Manage-
ment Reporting geändert. Die Gewinn- und Verlustrechnung der einzelnen Segmente wird nicht länger bis 
zum Segment-EBIT berichtet, sondern endet mit dem Segment-EBITDA, da das EBIT keinen finanziellen Leis-
tungsindikator darstellt und somit danach nicht gesteuert wird. Eine entsprechende Anpassung des Vorjah-
reszeitraums ist erfolgt.
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Im Segment „Sonstige/Holding“ sind neben den operativen Tätigkeiten auch übrige Geschäftsaktivitäten 
zusammengefasst. Hierzu zählt im Wesentlichen die Holding-Tätigkeit der freenet AG (mit der Erbringung 
von innerkonzernlichen Dienstleistungen in Zentralbereichen wie zum Beispiel Recht, Personal und Finan-
zen), daneben aber auch nicht eindeutig den operativen Segmenten zuordenbare Bereiche. Die für das Seg-
ment „Sonstige/Holding“ für 2016 berichteten Segmentumsatzerlöse in Höhe von 76,9 Millionen Euro (Vor-
jahr: 87,2 Millionen Euro) betreffen zu 75,4 Millionen Euro (Vorjahr: 81,2 Millionen Euro) die operativen 
Geschäftstätigkeiten und zu 1,5 Millionen Euro (Vorjahr: 6,0 Millionen Euro) die übrigen Geschäftsaktivitäten. 
Der für das Segment „Sonstige/Holding“ in 2016 ausgewiesene Rohertrag von 51,0 Millionen Euro (Vorjahr: 
54,6 Millionen Euro) entfällt zu 52,4 Millionen Euro (Vorjahr: 55,5 Millionen Euro) auf die operativen Tätig-
keiten sowie zu -1,4 Millionen Euro (Vorjahr: -0,9 Millionen Euro) auf die übrigen Geschäftsaktivitäten. Das 
für das Segment „Sonstige/Holding“ in 2016 ausgewiesene EBITDA von -9,6 Millionen Euro (Vorjahr: -12,6 
Millionen Euro) wurde zu 14,8 Millionen Euro (Vorjahr: 11,2 Millionen Euro) mit den operativen Tätigkeiten 
sowie zu -24,4 Millionen Euro (Vorjahr: -23,8 Millionen Euro) mit den übrigen Geschäftsaktivitäten erzielt. 

Die Segmente erbringen beziehungsweise erbrachten jeweils auch Dienstleistungen an das jeweilige andere 
Geschäftssegment. Existieren für intern angebotene Dienstleistungen vergleichbare externe Marktpreise, 
werden diese Marktpreise als interner Verrechnungspreis herangezogen. Den Verrechnungspreisen für nicht 
marktfähige Leistungen liegen grundsätzlich die angefallenen Kosten (zuzüglich Gemeinkostenzuschlag) 
zugrunde.

Aufwendungen und Erträge werden den Segmenten aufgrund ausgewählter Kriterien entsprechend der wirt-
schaftlichen Zugehörigkeit zugeordnet. Ansatz und Bewertung der zugeordneten Aufwendungen und Erträge 
erfolgen für Zwecke der Segmentberichterstattung wie im Vorjahr nicht abweichend von den Ansätzen und 
Bewertungen der Konzernbilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung des Konzerns.

Eine Untergliederung der Umsatzerlöse mit Dritten nach einzelnen Produkten oder Dienstleistungen ist in 
Textziffer 4, Umsatzerlöse, dargestellt. Eine darüberhinausgehende Untergliederung nach einzelnen Produk-
ten oder Dienstleistungen ist nicht verfügbar.

Der freenet Konzern führt Massengeschäft durch, das sich vorwiegend auf Privatkunden konzentriert. Inso-
fern besteht keine Abhängigkeit von einzelnen Kunden.
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Segmentbericht für den Zeitraum vom 1. Januar bis 31. Dezember 2016

In TEUR  Mobilfunk TV und Medien
Sonstige/

Holding

Eliminierung der 
intersegmentären 

Erlöse und 
Aufwendungen Gesamt

Umsatzerlöse mit Dritten 3.084.091 218.869 59.447 0 3.362.407

Intersegmenterlöse 41.879 6 17.419 -59.304 0

Umsatzerlöse gesamt 3.125.970 218.875 76.866 -59.304 3.362.407

Materialaufwand gegenüber Dritten -2.370.400 -73.432 -19.838 0 -2.463.670

Intersegmentärer Materialaufwand -11.435 -34.600 -6.069 52.104 0

Materialaufwand gesamt -2.381.835 -108.032 -25.907 52.104 -2.463.670

Segment-Rohertrag 744.135 110.843 50.959 -7.200 898.737

Sonstige betriebliche Erträge 54.993 3.313 6.782 -4.544 60.544

Andere aktivierte Eigenleistungen 10.305 6.361 2.065 0 18.731

Personalaufwand -139.042 -48.190 -33.205 0 -220.437

Sonstige betriebliche 
Aufwendungen -286.505 -44.312 -36.375 11.744 -355.448

Ergebnisanteile nach der Equity-Methode 
einbezogener Unternehmen 36.493 0 204 0 36.697

Segment-EBITDA 420.379 28.015 -9.570 0 438.824

Abschreibungen und 
Wertminderungen -124.324

Folgebilanzierung nach der Equity-Methode 
einbezogener Unternehmen -15.678

EBIT 298.822

Konzernfinanzergebnis -54.866

Ertragsteuern -27.536

Konzernergebnis 216.420

Anteil der Aktionäre der freenet AG am 
Konzernergebnis 228.422

Auf nicht beherrschende Anteile entfallendes 
Konzernergebnis -12.002

Zahlungswirksame Nettoinvestitionen 18.692 25.777 3.642 0 48.111
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Segmentbericht für den Zeitraum vom 1. Januar bis 31. Dezember 2015 angepasst1

4. Umsatzerlöse

Eine Aufgliederung der Umsatzerlöse in Höhe von 3.362 Millionen Euro (Vorjahr: 3.118 Millionen Euro) auf die 
Segmente ist unter Textziffer 3, Segmentberichterstattung, ersichtlich.

Von den externen Umsätzen des Segments Mobilfunk betreffen im Wesentlichen 1.753 Millionen Euro (Vor-
jahr: 1.752 Millionen Euro) Nutzungsentgelte und Gebühren, 609 Millionen Euro (Vorjahr: 616 Millionen Euro) 
Entgelte für Prämien und Provisionen sowie 682 Millionen Euro (Vorjahr: 634 Millionen Euro) Erlöse aus dem 
Verkauf von Mobilfunkgeräten, Computern/EDV-Produkten und Zubehör.

5. Sonstige betriebliche Erträge
Die sonstigen betrieblichen Erträge beinhalten größtenteils Erträge aus Mahn- und Rücklastschriftgebühren, 
Erträge aus der Weiterberechnung von Aufwendungen, Werbekostenzuschüsse (soweit nicht von der Akti-
vierung von Neukunden abhängig) und Erträge aus der Berechnung von Sachbezügen an Mitarbeiter aus der 
Überlassung von Firmen-Pkw.    

In TEUR Mobilfunk
Sonstige/ 

Holding

Eliminierung der 
intersegmentä-

ren Erlöse und 
Aufwendungen Gesamt

Umsatzerlöse mit Dritten 3.051.499 66.393 0 3.117.892

Intersegmenterlöse 9.695 20.768 -30.463 0

Umsatzerlöse gesamt 3.061.194 87.161 -30.463 3.117.892

Materialaufwand gegenüber Dritten -2.303.816 -23.659 0 -2.327.475

Intersegmentärer Materialaufwand -14.535 -8.942 23.477 0

Materialaufwand gesamt -2.318.351 -32.601 23.477 -2.327.475

Segment-Rohertrag 742.843 54.560 -6.986 790.417

Sonstige betriebliche Erträge 50.800 6.452 -5.984 51.268

Andere aktivierte Eigenleistungen 9.180 2.290 0 11.470

Personalaufwand -154.951 -40.284 0 -195.235

Sonstige betriebliche Aufwendungen -265.111 -35.772 12.970 -287.913

Ergebnisanteile nach der Equity-Methode einbezogener Unternehmen 0 171 0 171

Segment-EBITDA 382.761 -12.583 0 370.178

Abschreibungen und Wertminderungen -71.403

Folgebilanzierung nach der Equity-Methode einbezogener 
Unternehmen 0

EBIT 298.775

Konzernfinanzergebnis -44.084

Ertragsteuern -33.231

Konzernergebnis 221.460

Anteil der Aktionäre der freenet AG am Konzernergebnis 220.969

Auf nicht beherrschende Anteile entfallendes Konzernergebnis 491

Zahlungswirksame Nettoinvestitionen 26.215 4.188 0 30.403

1 Ab dem zweiten Quartal 2016 wurde das den Hauptentscheidungsträgern des Konzerns vorliegende Management Reporting geän-
dert. Die Gewinn- und Verlustrechnung der einzelnen Segmente wird nicht länger bis zum Segment-EBIT berichtet, sondern endet 
mit dem Segment-EBITDA, da das EBIT keinen finanziellen Leistungsindikator darstellt und somit danach nicht gesteuert wird. Eine 
entsprechende Anpassung des Vorjahreszeitraums ist erfolgt.
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6. Andere aktivierte Eigenleistungen
Die anderen aktivierten Eigenleistungen betreffen im Wesentlichen die Entwicklung von Software im Mobilfunk-
Bereich, welche nahezu ausschließlich durch strategische Projekte sowie durch eigene Montageleistungen im 
Zusammenhang mit dem Aufbau von Rundfunkinfrastruktur begründet sind.

Die aktivierten Kosten umfassen die direkt zurechenbaren Einzelkosten, die im Wesentlichen Berater- und Personal-
kosten betreffen, sowie die direkt zurechenbaren Gemeinkosten.

7. Materialaufwand
Der Materialaufwand setzt sich wie folgt zusammen:

Die Aufwendungen für bezogene Waren bestehen im Wesentlichen aus den Einstandswerten veräußerter 
Mobiltelefone, Computer/EDV-Produkte und Bundles aus dem Prepaid-Geschäft.

Bei den Aufwendungen für bezogene Leistungen handelt es sich überwiegend um Gebühren für Mobilfunk- 
Telefonie, Provisionen und Prämien an Vertriebspartner. 

8. Personalaufwand
Der Personalaufwand setzt sich wie folgt zusammen:

Im Konzern waren im Geschäftsjahr 2016 durchschnittlich 4.921 Mitarbeiter beschäftigt (Vorjahr: 4.560). Zum 
Ende des Geschäftsjahres beschäftigte der Konzern 4.886 Mitarbeiter (Vorjahr: 4.367 Mitarbeiter). Darunter 
befanden sich zum 31. Dezember 2016 48 (Vorjahr: 27) leitende Angestellte sowie 354 (Vorjahr: 306) Auszubil-
dende bzw. Berufsakademie-Studenten.

Aus den Mitarbeiterbeteiligungsprogrammen des Konzerns resultierte ein Personalaufwand gemäß IFRS 2 in 
Höhe von 2.880 Tausend Euro (Vorjahr: 2.157 Tausend Euro).

Zur Erläuterung der Mitarbeiterbeteiligungsprogramme verweisen wir auf unsere Ausführungen zu den Text-
ziffern 2.13 und 26, Mitarbeiterbeteiligungsprogramme.

Der Personalaufwand enthält auch Aufwand für leistungsorientierte Versorgungspläne in Höhe von 1.749 Tau-
send Euro (Vorjahr: 1.122 Tausend Euro), vgl. hierzu auch Textziffer 30, Pensionsrückstellungen und ähnliche 
Verpflichtungen.

Im Personalaufwand sind als Aufwand für beitragsorientierte Versorgungspläne die Arbeitgeberanteile zur 
Sozialversicherung mit 14.405 Tausend Euro (Vorjahr: 13.514 Tausend Euro) enthalten.

In TEUR 2016 2015

Löhne und Gehälter 185.311 165.860

Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung 35.126 29.375

Gesamt 220.437 195.235

In TEUR 2016 2015

Aufwendungen für bezogene Waren 668.512 659.937

Aufwendungen für bezogene Leistungen 1.795.158 1.667.538

Gesamt 2.463.670 2.327.475
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9. Abschreibungen und Wertminderungen
Die Zusammensetzung der Abschreibungen ist aus der folgenden Tabelle ersichtlich:

Der Anstieg der Abschreibungen auf Sachanlagen ist in erster Linie auf Abschreibungen auf technische Anlagen 
und Maschinen innerhalb der in 2016 erworbenen Media Broadcast Gruppe zurückzuführen. 

Die Wertminderungen auf immaterielle Vermögenswerte betreffen eine nicht mehr genutzte Lizenz.

Die Wertminderungen auf Sachanlagevermögen im Vorjahr betrafen nicht mehr genutzte Mietereinbauten in 
Stores.

10. Sonstige betriebliche Aufwendungen
Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen umfassen im Wesentlichen Marketingkosten (120.507 Tausend Euro 
in 2016 gegenüber 96.671 Tausend Euro in 2015), Rechts-/Beratungskosten, Verwaltungskosten (z. B. Mieten 
und Nebenkosten der Shops und Verwaltungsgebäude), Aufwendungen für Wertberichtigungen und den Aus-
fall von Forderungen, Aufwendungen für Billing, Outsourcing sowie für Porto.

Im Geschäftsjahr fielen Aufwendungen für die Wertberichtigung sowie den Ausfall von Forderungen von insge-
samt 57.163 Tausend Euro (Vorjahr: 44.396 Tausend Euro) an. Diese Aufwendungen entfallen nahezu ausschließ-
lich auf Forderungen aus Lieferungen und Leistungen.

Im Rahmen von Miet-, Pacht- und Leasingverträgen wurden 37.204 Tausend Euro (Vorjahr: 33.324 Tausend Euro) 
aufwandswirksam erfasst. 

11. Zinsen und ähnliche Erträge
Die Zinsen und ähnlichen Erträge bestehen aus folgenden Positionen:

In TEUR 2016 2015

Zinsen von Kreditinstituten und aus Inkasso sowie ähnliche Erträge 731 393

Zinsertrag aus Steuererstattungen 78 25

Gesamt 809 418

In TEUR 2016 2015

Abschreibungen auf immaterielle Vermögenswerte 64.238 60.480

Wertminderungen auf immaterielle Vermögenswerte 14 0

Abschreibungen auf Sachanlagevermögen 60.072 10.743

Wertminderungen auf Sachanlagevermögen 0 180

Gesamt 124.324 71.403
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12. Zinsen und ähnliche Aufwendungen
Die Zinsen und ähnlichen Aufwendungen setzen sich wie folgt zusammen:

Der Zinsaufwand für 2016 aus der Aufzinsung von Passiva in Höhe von 937 Tausend Euro (Vorjahr: 6.790 Tausend 
Euro) entfällt wie im Vorjahr im Wesentlichen auf die Aufzinsung von Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leis-
tungen, übrigen Verbindlichkeiten und laufenden Ertragsteuerschulden.

13. Ertragsteuern
Als Ertragsteuern sind gezahlte oder geschuldete Steuern auf Einkommen und Ertrag sowie latente Steuern 
ausgewiesen.

Zusätzliche Angaben zu latenten Steuern sind unter Textziffer 19, Latente Ertragsteueransprüche und -schulden, 
enthalten.

Die Anwendung des durchschnittlichen Ertragsteuersatzes der Konzernunternehmen auf das Konzernergebnis 
vor Ertragsteuern würde zu einem erwarteten Steueraufwand von 73,2 Millionen Euro (Vorjahr: 76,7 Millionen 
Euro) führen. Die Differenz zwischen diesem Betrag und dem tatsächlichen Steueraufwand von 27,5 Millionen 
Euro (Vorjahr: 33,2 Millionen Euro) ist aus der folgenden Überleitungsrechnung ersichtlich:

In TEUR 20161 2015

Ergebnis vor Ertragsteuern 243.956 254.691

Erwarteter Steueraufwand bei Anwendung des Steuersatzes von 30,00 %
(Vorjahr: 30,10 %) -73.187 -76.662

Veränderung der aktiven latenten Steuern auf Verlustvorträge und nicht 
angesetzte aktive latente Steuern auf Verlustvorträge 49.708 54.960

Steuereffekt der nicht abzugsfähigen Aufwendungen aufgrund gewerbesteuerlicher Hinzurechnungen -7.129 -4.203

Steuereffekt der Kapitalrücklagenauskehr zwischen Konzerngesellschaften 0 -5.268

Steuereffekt der übrigen nicht abzugsfähigen Aufwendungen -1.553 -3.423

Steuereffekt der steuerfreien Erträge 5.062 993

Effekte aus Steuersatzänderungen -1.446 364

Steuerertrag aus Vorjahren 1.009 8

Tatsächlicher Steueraufwand -27.536 -33.231

Effektiver Steuersatz in Prozent 11,63 13,05

In TEUR 2016 2015

Zinsen an Kreditinstitute und ähnliche Aufwendungen 40.436 35.063

Zinsen aus Finance Leasing 10.665 3

Zinsaufwand aus Pensionsverpflichtungen 1.639 1.106

Zinsaufwand aus der Aufzinsung von Passiva 937 6.790

Zinsaufwand aus Steuernachzahlungen und ähnliche Aufwendungen 111 719

Übrige 1.887 821

Gesamt 55.675 44.502

In TEUR 2016 2015

Laufender Steueraufwand des Geschäftsjahres -33.495 -35.173

Steuerertrag aus Vorjahren 1.009 8

Latenter Steuerertrag infolge der Zuschreibung auf latente Ertragsteueransprüche 5.438 3.840

Latenter Steuerertrag (Vorjahr: Steueraufwand) bezüglich temporärer Unterschiede 959 -2.270

Latenter Steueraufwand (Vorjahr: Steuerertrag) aus Steuersatzänderungen -1.447 364

Gesamt -27.536 -33.231

1 Die Tabelle hat einen detaillierteren Aufbau gegenüber der im Vorjahr veröffentlichten Tabelle.
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Bei den Konzerngesellschaften wurde im Geschäftsjahr 2016 für die Berechnung der laufenden und latenten 
Ertragsteuern ein Körperschaftssteuersatz von 15,0 Prozent (Vorjahr: 15,0 Prozent) verwendet. Weiterhin wurde 
ein Solidaritätszuschlag von 5,5 Prozent auf die Körperschaftsteuer sowie ein durchschnittlicher Gewerbesteu-
erhebesatz von 404,10 Prozent (Vorjahr: 407,48 Prozent) zugrunde gelegt. Die latenten Steuern wurden im 
Geschäftsjahr 2016 mit einem Durchschnittssteuersatz von 30,00 Prozent (Vorjahr: 30,10 Prozent) errechnet. 
Diese Verringerung des Durchschnittssteuersatzes um 0,10 Prozentpunkte ist auf die vorstehend genannte 
Reduzierung des durchschnittlichen Gewerbesteuerhebesatzes zurückzuführen, welche sich im Wesentlichen 
aufgrund des Erwerbs der Media Broadcast Gruppe ergab. 

14. Ergebnis je Aktie

14.1 Unverwässertes Ergebnis je Aktie

Das unverwässerte Ergebnis je Aktie ergibt sich aus der Division des den Anteilseigern zustehenden Ergebnisses 
durch die gewichtete durchschnittliche Anzahl der im Umlauf befindlichen Aktien während des Geschäftsjahres. 
In Zukunft besteht die Möglichkeit einer Verminderung des unverwässerten Ergebnisses je Aktie aufgrund der 
möglichen Inanspruchnahme bedingten Kapitals. Wir verweisen hier auf unsere Ausführungen zur Textziffer 25.6, 
Bedingtes Kapital.

14.2 Verwässertes Ergebnis je Aktie

Das verwässerte Ergebnis je Aktie ergibt sich aus der Division des den Anteilseignern zustehenden Ergebnisses 
durch den um potenziell verwässernde Aktien erhöhten gewichteten durchschnittlichen Bestand im Umlauf 
befindlicher Aktien. 

Es gibt zum 31. Dezember 2016 keine Verwässerungseffekte, beziehungsweise keine potentiellen Verwässe-
rungseffekte.

15.  Immaterielle Vermögenswerte, 
Sachanlagen und Goodwill

Die Entwicklung der Sachanlagen und immateriellen Vermögenswerte ist im Anlagenspiegel, Textziffer 39, 
dargestellt.

Der wesentliche Buchwert der immateriellen Vermögenswerte entfällt auf Markenrechte aus der Kaufpreisallokation 
anlässlich des Erwerbs der debitel-Gruppe im Geschäftsjahr 2008.

2016 2015

Anteil der Aktionäre der freenet AG am Konzernergebnis in TEUR 228.422 220.969

Gewichteter Durchschnitt im Umlauf befindlicher Aktien in Stück 128.011.016 128.011.016

Ergebnis je Aktie in EUR (unverwässert) 1,78 1,73

2016 2015

Anteil der Aktionäre der freenet AG am Konzernergebnis in TEUR 228.422 220.969

Gewichteter Durchschnitt im Umlauf befindlicher Aktien in Stück 128.011.016 128.011.016

Gewichteter Durchschnitt im Umlauf befindlicher Aktien zzgl. potenzieller Verwässerungsaktien in Stück 128.011.016 128.011.016

Ergebnis je Aktie in EUR (verwässert) 1,78 1,73
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Die folgende Tabelle stellt die Buchwerte der immateriellen Vermögenswerte aus Kaufpreisallokationen dar:

Neben den immateriellen Vermögenswerten aus den diversen Kaufpreisallokationen werden zum 31. Dezember 
2016 weitere immaterielle Vermögenswerte in Höhe von 51,8 Millionen Euro (31. Dezember 2015: 75,4 Millionen 
Euro) ausgewiesen, darunter Vertriebsrechte in Höhe von 14,5 Millionen Euro (Vorjahr: 46,3 Millionen Euro).

Aus der in 2013 erfolgten Neuaktivierung und einer in 2015 durchgeführten Verlängerung des exklusiven Ver-
triebsrechts mit der Media Saturn Deutschland GmbH resultiert zum 31. Dezember 2016 noch ein Buchwert 
von 14,5 Millionen Euro (Vorjahr: 38,6 Millionen Euro).

Zum 31. Dezember 2016 sind keine wertgeminderten immateriellen Vermögenswerte vorhanden. 

Die Aufteilung des bilanzierten Goodwills auf CGU geht aus der folgenden Übersicht hervor:

Aus der Kaufpreisallokation anlässlich des Erwerbs der Media Broadcast Gruppe resultiert ein Goodwill in Höhe 
von 225.934 Tausend Euro, welcher unter der CGU „TV“ ausgewiesen wird. Wir verweisen hierzu auch auf die 
Ausführungen in Textziffer 36, Unternehmenserwerbe, dieses Konzernanhangs.

Seit 2016 wird die die CGU „TV“ dem Segment „TV und Medien“ und die CGU „Übrige“ dem Segment „Sons-
tige/Holding“ zugeordnet.

Die Gewinn- und Verlustrechnung wurde weder im Geschäftsjahr noch im Vorjahr durch wesentliche Aufwen-
dungen für Forschung und Entwicklung belastet.

16.  Test auf Wertminderung von  
nicht-monetären Vermögenswerten

Zum Test auf Wertminderung von Vermögenswerten gemäß IAS 36 machen wir folgende Angaben:

Der CGU „Mobilfunk“, die dem Segment „Mobilfunk“ zugeordnet ist, wurden ein Goodwill in Höhe von 1.119.396 
Tausend Euro (Vorjahr: 1.119.396 Tausend Euro) sowie mit einem Markenrecht ein immaterieller Vermögens-
wert mit unbestimmter Nutzungsdauer in Höhe von 293.204 Tausend Euro (Vorjahr: 293.204 Tausend Euro) 
zugeordnet.

Als erzielbarer Betrag der CGU „Mobilfunk“ wurde der beizulegende Zeitwert abzüglich Veräußerungskosten 
angesetzt. Für die Ermittlung des beizulegenden Zeitwertes diente eine vom Management genehmigte Planung, 
die den Zeitraum bis einschließlich 2020 umfasst. Die Detailplanungsphase wurde in der ewigen Rente fortge-
schrieben. Dies entspricht dem Level 3 der Fair Value Hierarchie gemäß IFRS 13.

In TEUR 31.12.2016 31.12.2015

Markenrechte 304.520 296.641

Kundenbeziehungen 101.073 8.219

Nutzungsrechte 65.046 72.296

Software 3.729 5.555

Gesamt 474.368 382.711

In TEUR 31.12.2016 31.12.2015

Mobilfunk 1.119.396 1.119.396

Online 29.750 29.750

TV 226.621 687

Übrige 4.152 4.152

Gesamt 1.379.919 1.153.985
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Die Planung basiert auf aus Erfahrungen und Zukunftserwartungen abgeleiteten detaillierten Annahmen bezüg-
lich der wesentlichen Ergebnis- beziehungsweise Werttreiber. Grundsätzlich lässt sich das Ergebnis der CGU 
„Mobilfunk“ rohertragsseitig in zwei Ergebnisströme, den Ergebnisbeitrag aus Neukunden beziehungsweise 
Kundenbindung, untergliedern. Dagegen stehen die Kosten für bezogene Leistungen, insbesondere gegen-
über den Mobilfunknetzbetreibern. Der Ergebnisbeitrag der Neukunden beziehungsweise Kundenbindung wird 
dominiert von Kosten zur Akquisition beziehungsweise Bindung der Kunden. Demgegenüber stehen Kosten für 
die Beschaffung der Hardware sowie aus an Vertriebspartner im Zuge der Akquisition beziehungsweise Bindung 
zu zahlende Händlerprovisionen. Die freenet Group geht im Planungszeitraum von stabilen Kundenakquisiti-
onskosten sowie stabilen Kundenbindungskosten aus. Die Gruppe geht ferner für 2017 von einer leicht stei-
genden Kundenbasis im Customer-Ownership-Bereich (Postpaid und No-Frills) sowie von einem stabilen Post-
paid-ARPU aus. Die freenet Group rechnet damit, dass innerhalb der CGU „Mobilfunk“ im Planungszeitraum der 
Customer-Ownership weiter leicht steigen wird bei stabiler Entwicklung der Umsatzerlöse,  des Postpaid-ARPU 
sowie des EBITDA. Dabei geht freenet davon aus, dass innerhalb der CGU „Mobilfunk“ im Planungszeitraum 
die Umsatz- und Ergebnisbeiträge der Digital-Lifestyle-Produkte steigen werden.

Der auf die spezielle Risikostruktur der CGU „Mobilfunk“ anhand von Marktdaten abgeleitete und im Zuge der 
Ermittlung des beizulegenden Zeitwerts verwendete WACC nach Steuern beträgt 6,02 Prozent (Vorjahr: 6,23 
Prozent). Hinsichtlich des Kapitalisierungszinssatzes in der Anschlussphase (ab dem Jahr 2021) ist aufgrund von 
Wachstumsannahmen ein Abschlag von 0,5 Prozent (Vorjahr: 0,5 Prozent) angenommen worden, der gleichzei-
tig die Wachstumsrate darstellt, die zur Extrapolation der Cashflow-Prognosen verwendet wurde.

Der Wertminderungstest 2016 bezüglich der CGU „Mobilfunk“ bestätigte sowohl für den zugeordneten 
Goodwill als auch hinsichtlich des Markenrechts mit unbestimmter Nutzungsdauer, dass kein Wertminde-
rungsbedarf besteht.

Der CGU „Online“ wurde ein Goodwill in Höhe von 29.750 Tausend Euro (Vorjahr: 29.750 Tausend Euro) zuge-
ordnet. Die CGU „Online“ ist Bestandteil des Segments „Sonstige/Holding“. Als erzielbarer Betrag der CGU 
„Online“ wurde der beizulegende Zeitwert abzüglich Veräußerungskosten angesetzt. Für die Ermittlung des 
beizulegenden Zeitwertes diente eine vom Management genehmigte Planung, die den Zeitraum bis einschließ-
lich 2020 umfasst. Die Detailplanungsphase wurde in der ewigen Rente fortgeschrieben. Dies entspricht dem 
Level 3 der Fair Value Hierarchie gemäß IFRS 13.

Die Planung für die CGU „Online“ basiert auf aus Erfahrungen und Zukunftserwartungen abgeleiteten, detail-
lierten Annahmen bezüglich der wesentlichen Ergebnis- beziehungsweise Werttreiber. Dies sind im Wesent-
lichen die Umsatzerlöse und Roherträge der einzelnen Endprodukte, getrennt nach den jeweiligen Absatz-
märkten. Die freenet Group geht im Planungszeitraum für die CGU „Online“ von rückläufigen Umsatzerlösen, 
rückläufigen Roherträgen sowie konstanten EBITDA-Beiträgen aus.

Der auf die spezielle Risikostruktur der CGU „Online“ anhand von Marktdaten abgeleitete und im Zuge der 
Ermittlung des beizulegenden Zeitwerts verwendete WACC nach Steuern beträgt 6,75 Prozent (Vorjahr: 7,72 
Prozent). Hinsichtlich des Kapitalisierungszinssatzes in der Anschlussphase (ab dem Jahr 2021) ist kein Wachs-
tum (für die Extrapolation der Cashflow-Prognose) und damit kein Abschlag (Vorjahr: Abschlag von 0,5 Prozent) 
aufgrund von Wachstumsannahmen unterstellt worden.

Der Wertminderungstest 2016 bezüglich der CGU „Online“ bestätigte für den zugeordneten Goodwill, dass 
kein Wertminderungsbedarf besteht.

Der im Geschäftsjahr 2016 neu angelegten CGU „TV und Medien“, welche identisch mit dem Segment „TV und 
Medien“ ist, wurde zum 31. Dezember 2016 ein Goodwill in Höhe von 226.621 Tausend Euro zugeordnet. Als 
erzielbarer Betrag der CGU „TV und Medien“ wurde der beizulegende Zeitwert abzüglich Veräußerungskosten 
angesetzt. Für die Ermittlung des beizulegenden Zeitwerts diente eine vom Management genehmigte Planung, 
die den Zeitraum bis einschließlich 2020 umfasst. Die Detailplanungsphase wurde in der ewigen Rente fortge-
schrieben. Dies entspricht dem Level 3 der Fair Value Hierarchie gemäß IFRS 13.

Die Planung für die CGU „TV und Medien“ basiert auf aus Erfahrungen und Zukunftserwartungen abgelei-
teten, detaillierten Annahmen bezüglich der wesentlichen Ergebnis- beziehungsweise Werttreiber. Dies sind 
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im Wesentlichen die Umsatzerlöse und Roherträge der einzelnen Endprodukte, getrennt nach den jeweiligen 
Absatzmärkten. Die freenet Group geht im Planungszeitraum für die CGU „TV und Medien“ von leicht steigen-
den Umsatzerlösen, Roherträgen sowie EBITDA-Beiträgen aus.

Der auf die spezielle Risikostruktur der CGU „TV und Medien“ anhand von Marktdaten abgeleitete und im Zuge 
der Ermittlung des beizulegenden Zeitwerts verwendete WACC nach Steuern beträgt 7,37 Prozent. Hinsichtlich 
des Kapitalisierungszinssatzes in der Anschlussphase (ab dem Jahr 2021) ist aufgrund von Wachstumsannah-
men ein Abschlag von 1,0 Prozent angenommen worden, der gleichzeitig die Wachstumsrate darstellt, die zur 
Extrapolation der Cashflow-Prognosen verwendet wurde.

Der Wertminderungstest 2016 bezüglich der CGU „TV und Medien“ bestätigte für den zugeordneten Goodwill, 
dass kein Wertminderungsbedarf besteht.

Im Konzernabschluss zum 31. Dezember 2016 besteht übriger Goodwill für diverse CGUs in Höhe von 4.152 
Tausend Euro (Vorjahr: 4.839 Tausend Euro), die jeweils dem Segment „Sonstige/Holding“ zugeordnet sind.

Im Konzern sind im Geschäftsjahr 2016 insgesamt Wertminderungen auf nicht-monetäre Vermögenswerte in 
Höhe von 14 Tausend Euro (Vorjahr: 0,2 Millionen Euro) vorgenommen worden. Diese betreffen nicht mehr 
genutzte Lizenzen (Vorjahr: nicht mehr genutzte Mietereinbauten in Stores). 

Gemäß IAS 36 in Verbindung mit IAS 28.40 ff. war der gesamte Buchwert der Anteile am assoziierten Unter-
nehmen Sunrise per 31. Dezember 2016 in Höhe von 743,1  Millionen Euro separat auf Wertminderungsbedarf 
zu testen. Es handelt sich hierbei um einen anlassbezogenen Wertminderungstest, da die Marktkapitalisierung 
der Sunrise unterhalb des bilanzierten anteiligen Buchwerts lag. Die Abschätzung der Werthaltigkeit wurde 
anhand öffentlich zugänglicher Informationen vorgenommen. Als wesentliche Quelle dienten Analystenein-
schätzungen sowie die Anwendung von in der Telekommunikationsbranche üblichen EBITDA-Multiplikatoren. 
Auf der Basis dieser Informationen konnte die Werthaltigkeit des Anteils am assoziierten Unternehmen Sunrise 
bestätigt werden. Es ergab sich kein Wertminderungsbedarf.

17. Nach der Equity-Methode einbezogene Unternehmen

17.1 Assoziierte Unternehmen

Mit Vertrag vom 17. März 2016 erwarb die freenet einen Anteil von 23,83 Prozent am Grundkapital der Sunrise 
Communications Group AG, Zürich, Schweiz. Der Vollzug dieser Transaktion erfolgte am 23. März 2016. Die 
Aktien wurden zu einem Preis von 72,95 CHF erworben. Insgesamt ergaben sich Anschaffungskosten inklusive 
Anschaffungsnebenkosten in Höhe von 718,0 Millionen Euro. 

Sunrise wird als assoziiertes Unternehmen seit dem 24. März 2016 in den Konzernabschluss der freenet AG 
einbezogen. Über zwei Sitze im Verwaltungsrat der Sunrise sowie einen Stimmrechtsanteil von mehr als 20 
Prozent ist die freenet AG in der Lage, maßgeblichen Einfluss auszuüben. 

Mit Vollzug am 14. April 2016 erwarb die freenet einen weiteren Anteil von 0,73 Prozent am Grundkapital der 
Sunrise. Die Aktien wurden ebenfalls zu einem Preis von 72,95 CHF erworben. Für diesen zusätzlichen Erwerb 
ergaben sich Anschaffungskosten in Höhe von 22,1 Millionen Euro. 

In TEUR Abschnitt 31.12.2016 31.12.2015

Anteile an assoziierten Unternehmen 17.1. 743.102 0

Anteile an Gemeinschaftsunternehmen 17.2. 1.964 1.760

Stand zum 31. Dezember 745.066 1.760
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Insgesamt hält die freenet AG seitdem einen Anteil von 24,56 Prozent am Grundkapital der Sunrise. 

Sunrise ist die größte private Telekommunikationsanbieterin der Schweiz mit über 3 Millionen Kunden in den 
Bereichen Mobilfunk, Festnetz, Internet und digitales Fernsehen. 

Die letzten von der Sunrise veröffentlichten Finanzinformationen betreffen den Konzernabschluss zum 31. 
Dezember 2016. Wir geben dazu folgende Kurzübersicht:

Zusammengefasste Informationen zum 31. Dezember 2016

Bilanz1

In TCHF
31.12.2016

Langfristige Vermögenswerte 3.289.538

 davon immaterielle Vermögenswerte 2.348.900

Kurzfristige Vermögenswerte 644.688

 davon Zahlungsmittel 214.175

Summe Vermögenswerte 3.934.226

Langfristige Schulden 2.269.352

 davon langfristige Finanzschulden 1.828.327

Kurzfristige Schulden 528.586

 davon Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen sowie übrige Verbindlichkeiten 476.271

Summe Schulden 2.797.938

Ergebnisrechnung2

In TCHF
1.1.2016 - 31.12.2016

Umsatzerlöse 1.896.673

Rohertrag 1.192.699

EBITDA 598.688

Abschreibungen und Wertminderungen -459.568

Zinsen und ähnliche Aufwendungen -58.708

Ertragsteuern 3.236

Konzernergebnis nach Steuern 87.093

Sonstiges Ergebnis
In TCHF

1.1.2016 - 31.12.2016

Konzernergebnis nach Steuern 87.093

Erfassung versicherungsmathematischer Gewinne und Verluste aus der Bilanzierung von 
Pensionsplänen gem. IAS 19 (2011) 18.891

Ertragsteuern -4.494

Sonstiges Ergebnis / in künftigen Perioden nicht in die GuV umzugliedern 14.397

Sonstiges Ergebnis 101.490

1 Der Stichtagskurs zum 31.12.2016 beträgt 0,9346 CHF/EUR.
2 Der Durchschnittskurs für das Geschäftsjahr 2016 beträgt 0,9179 CHF/EUR.

Überleitungsrechnung auf den Buchwert
In Mio. EUR 

2016

Anschaffungskosten für 23,83 Prozent (17. März 2016) 718,0

Anschaffungskosten für 0,73 Prozent (14. April 2016) 22,1

Summe Anschaffungskosten (24,56 Prozent) 740,1

Laufende Ergebnisanteile 36,5

Folgebilanzierung aus Kaufpreisallokation -15,7

Sonstiges Ergebnis 12,3

Ausgeschüttete Dividende an die freenet -30,1

Buchwert zum 31. Dezember 2016 743,1
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Gemäß IAS 28 wurde eine Schatten-Kaufpreisallokation erstellt. Der Begriff „Schatten-Kaufpreisallokation“ 
wird verwendet, da die Kaufpreisallokation für ein assoziiertes Unternehmen nicht direkt in die Konzernbilanz 
der freenet AG Eingang findet, sondern nur über die Folgeabschreibung. Im Rahmen der Schatten-Kaufprei-
sallokation wurden ein auf den freenet-Anteil entfallender, nicht der laufenden Abschreibung unterliegender 
Goodwill in Höhe von 755,5 Millionen CHF sowie auf den freenet-Anteil entfallende, der laufenden Abschrei-
bung unterliegende Vermögenswerte in Höhe von insgesamt 237,8 Millionen CHF (davon Kundenbeziehungen 
169,9 Millionen CHF, davon Markenrechte 67,9 Millionen CHF) identifiziert.

Für den Zeitraum vom 24. März 2016 bis 31. Dezember 2016 ist in der Gewinn- und Verlustrechnung ein auf die 
Anteile an der Sunrise entfallendes Ergebnis der nach der Equity Methode einbezogenen Unternehmen in Höhe 
von 20.815 Tausend Euro ausgewiesen worden; davon 36.493 Tausend Euro aus Anteilen am Konzernüberschuss 
der Sunrise nach Steuern (nach Korrektur der Abschreibungen auf im Rahmen der Schatten-PPA neubewerteten 
Vermögenswerte) sowie -15.679 Tausend Euro aus der Folge-Abschreibung der Schatten-Kaufpreisallokation. Es 
ist bezüglich der Anteile am Konzernüberschuss der Sunrise nach Steuern jeweils zu beachten, dass freenet das 
von der Sunrise ausgewiesene Konzernergebnis nach Steuern zunächst um den Betrag bereinigt, der seitens der 
Sunrise als Abschreibungen sowie latente Steuereffekte auf Kaufpreisallokationen bereits in diesem Konzer-
nergebnis enthalten ist. So wird erreicht, dass es bezüglich dieser Abschreibungen und latenten Steuereffekte 
nicht zu einer doppelten Berücksichtigung kommt, denn freenet weist diese Effekte im „Ergebnis der nach der 
Equity-Methode einbezogenen Unternehmen, davon aus Folgebilanzierung aus Kaufpreisallokation“ aus.

Als Bestandteil des sonstigen Ergebnisses der Konzern-Gesamtergebnisrechnung wurde auf die Sunrise entfal-
lend aus Währungsumrechnungsdifferenzen aus der Folgebilanzierung ein sonstiges Ergebnis von 3.673 Tausend 
Euro sowie aus erfassten Ertragsteuern ein sonstiges Ergebnis von 8.689 Tausend Euro ausgewiesen.

Am 21. April 2016 erhielt die freenet AG eine Dividendenzahlung in Höhe von 30,1 Millionen Euro aufgrund der 
in der Generalversammlung der Sunrise vom 15. April 2016 beschlossenen Ausschüttung von 3,00 CHF je Aktie. 
Dieser Zahlungseingang erhöhte den Cashflow aus laufender Geschäftstätigkeit.

Zum 31. Dezember 2016 beträgt der Buchwert der Beteiligung des Konzerns an der Sunrise 743,1 Millionen Euro. Der 
Aktienkurs der Sunrise am Bilanzstichtag beträgt 62,45 Euro (Quelle: Bloomberg).

In der Segmentberichterstattung des Konzerns freenet AG sind die Anteile an der Sunrise dem Segment „Mobil-
funk“ zugeordnet worden.

Mit dem Erwerb von Anteilen an der Sunrise ergibt sich für den freenet Konzern hinsichtlich der Darstellung 
der GuV-Position „Ergebnis der nach der Equity-Methode einbezogenen Unternehmen“ eine neue Situation: 
erfolgte die Folgebilanzierung für ein assoziiertes Unternehmen in der Historie des freenet Konzerns bisher 
nur durch Zuschreibung oder Abschreibung des Buchwerts der Beteiligung aufgrund der laufenden Ergebni-
santeile sowie ggf. die Abschreibung des Buchwerts aufgrund von Wertminderungen, so ergaben sich aus der 
Schatten-Kaufpreisallokation zum Erwerb abschreibungspflichtige immaterielle Vermögenswerte und damit ein 
weiterer Bestandteil des Ergebnisses der nach der Equity-Methode einbezogenen Unternehmen.

Zur besseren Nachvollziehbarkeit des Ergebnisses der nach der Equity-Methode einbezogenen Unternehmen 
haben wir deshalb in unserer Gewinn- und Verlustrechnung für diese Position ab dem Konzern-Zwischenab-
schluss zum 31. März 2016 Zeilen für die entsprechenden Davon-Angaben eingefügt.

In die Ermittlung unseres wesentlichen finanziellen Leistungsindikators EBITDA fließen dabei von der Position 
„Ergebnis der nach der Equity-Methode einbezogenen Unternehmen“ wie in der Vergangenheit nur die Ergeb-
nisanteile ein. Die Abschreibungen aus der Folgebilanzierung der Schatten-Kaufpreisallokation belasten nicht 
das Konzern-EBITDA.
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17.2 Gemeinschaftsunternehmen

Im Konzernabschluss zum 31. Dezember 2016 ist die FunDorado GmbH, Hamburg, („FunDorado“) inklusive 
ihrer Tochterunternehmen und Beteiligungen als Gemeinschaftsunternehmen enthalten. An der FunDorado 
hält die freenet Gruppe 50 Prozent (Vorjahr: 50 Prozent) der Anteile. FunDorado betreibt ein kostenpflichtiges 
Internet-Portal. 

Aus der FunDorado inklusive ihrer Tochterunternehmen und Beteiligungen wurden in 2016 Ergebnisse in Höhe 
von 204 Tausend Euro (Vorjahr: 171 Tausend Euro) erzielt. 

Der Buchwert der Beteiligung des Konzerns an FunDorado inklusive ihrer Tochterunternehmen und Beteiligun-
gen beträgt zum 31. Dezember 2016 1.964 Tausend Euro (Vorjahr: 1.760 Tausend Euro).

18. Sonstige Finanzanlagen
Die zum Bilanzstichtag ausgewiesenen sonstigen Finanzanlagen betreffen im Wesentlichen eine stille Beteili-
gung mit einem unveränderten Buchwert von 500 Tausend Euro, die zu Anschaffungskosten bewertet wurden, 
da kein aktiver Markt besteht. 

Die festverzinslichen Anleihen, die als Mietsicherheiten für Shops gedient haben, wurden in 2016 zum Buch-
wert veräußert.

Die sonstigen Finanzanlagen setzen sich wie folgt zusammen:

19. Latente Ertragsteueransprüche und -schulden
Die latenten Ertragsteueransprüche und -schulden wurden unter Berücksichtigung der temporären Unter-
schiede nach der Verbindlichkeitsmethode mit einem Gesamtsteuersatz von 30,00 Prozent (Vorjahr: 30,10 
Prozent) errechnet.

Folgende Beträge werden in der Konzernbilanz ausgewiesen:

Der in den latenten Ertragsteueransprüchen für die körperschaftsteuerliche und gewerbesteuerliche Organ-
schaft der freenet AG bilanzierte Überhang der aktiven latenten Steuern von 174,2 Millionen Euro (Vorjahr: 
177,3 Millionen Euro) wird aufgrund der erwarteten Nutzung von steuerlichen Verlustvorträgen zu 43,6 Mill- 
ionen Euro (Vorjahr: 47,5 Millionen Euro) als kurzfristig sowie zu 130,7 Millionen Euro (Vorjahr: 129,8 Millionen 
Euro) als langfristig angesehen. 

in TEUR 31.12.2016 31.12.2015

Stille Beteiligung 500 500

Sonstige Beteiligungen 3 3

Übrige 83 0

Sonstige Finanzanlagen, bewertet zu Anschaffungskosten 586 503

Festverzinsliche Anleihen 0 1.014

Sonstige Finanzanlagen, über das sonstige Ergebnis bewertet zum Fair Value 0 1.014

Gesamt 586 1.517

in TEUR 31.12.2016 31.12.2015

Latente Ertragsteueransprüche 174.172 177.337

Latente Ertragsteuerschulden 0 -6

Gesamt 174.172 177.331
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Die Entwicklung der ausgewiesenen latenten Ertragssteueransprüche und -schulden für das Geschäftsjahr 2016 
ist der folgenden Tabelle zu entnehmen:

Die Aufwendungen und Erträge aus Ertragsteuern in Höhe eines Nettoertrages von 4.950 Tausend Euro (Vor-
jahr: 1.934 Tausend Euro) sind in der Konzerngewinn- und -verlustrechnung als latente Ertragsteuern in der 
Position „Ertragsteuern“ enthalten. Sie entsprechen grundsätzlich der Summe der latenten Ertragsteuern aus 
weitergeführten und aufgegebenen Geschäftsbereichen. In 2016 entfielen die Aufwendungen und Erträge aus 
Ertragsteuern, wie im Vorjahr, ausschließlich auf weitergeführte Geschäftsbereiche.

Im Geschäftsjahr 2015 entwickelten sich die latenten Ertragsteueransprüche und -schulden wie folgt:

Die zusammengefasste Netto-Entwicklung der latenten Steuern ergibt sich aus der folgenden Übersicht:

Die vorhandenen, unbegrenzt vortragsfähigen steuerlichen Verlustvorträge übersteigen die Summe der pro-
gnostizierten, kumulierten Ergebnisse der folgenden vier Geschäftsjahre. Daher wurde in der Konzernbilanz 
auch nur in dem Maße ein latenter Steueranspruch angesetzt, wie die Realisierung dieses Anspruches als wahr-
scheinlich angesehen wird. Die erwarteten Ergebnisse basieren dabei auf der jeweils zum Bilanzstichtag gülti-
gen Unternehmensplanung des Ergebnisses vor Steuern. Zum 31. Dezember 2016 ergeben sich auf Verlustvor-
träge gebildete latente Steuern in Höhe von 294.423 Tausend Euro (Vorjahr: 290.039 Tausend Euro). Von dieser 
Position entfallen 145.093 Tausend Euro (Vorjahr: 151.430 Tausend Euro) auf körperschaftsteuerliche Verlust-
vorträge und 149.330 Tausend Euro (Vorjahr: 138.609 Tausend Euro) auf Verlustvorträge, die der Gewerbesteuer 

In TEUR 1.1.2016

Veränderungen 
des Konsolidie-

rungskreises

Im sonstigen 
Ergebnis ver-

rechnet

Aufwendungen 
und Erträge aus 

Ertragsteuern 31.12.2016

Sachanlagen 380 615 0 820 1.815

Immaterielle Vermögenswerte -140.929 -17.067 0 -779 -158.775

Finanzanlagen -14 0 0 443 429

Verlustvorträge 290.039 0 0 4.384 294.423

Pensionsrückstellungen 7.710 2.502 3.085 -2.053 11.244

Andere Rückstellungen 1.803 2.024 0 887 4.714

Übrige Verbindlichkeiten -99 0 0 75 -24

Finanzschulden 413 0 0 554 967

Sonstige Vermögenswerte 18.028 761 -29 619 19.379

Gesamt 177.331 -11.165 3.056 4.950 174.172

In TEUR 1.1.2015

Veränderungen 
des Konsolidie-

rungskreises

Im sonstigen 
Ergebnis ver-

rechnet Korrektur

Aufwendungen 
und Erträge aus 

Ertragsteuern 31.12.2015

Sachanlagen 1.925 0 0 0 -1.545 380

Immaterielle Vermögenswerte -119.268 -21.761 0 -154 254 -140.929

Finanzanlagen -11 0 0 0 -3 -14

Verlustvorträge 285.713 0 0 0 4.326 290.039

Pensionsrückstellungen 10.111 0 -2.521 154 -34 7.710

Andere Rückstellungen 4.048 0 0 0 -2.245 1.803

Übrige Verbindlichkeiten -507 0 0 0 408 -99

Finanzschulden 337 0 0 0 76 413

Sonstige Vermögenswerte 17.382 0 -51 0 697 18.028

Gesamt 199.730 -21.761 -2.572 0 1.934 177.331

In TEUR 2016 2015

Stand 1.1. 177.331 199.730

Veränderungen im Konsolidierungskreis -11.165 -21.761

Im sonstigen Ergebnis verrechnet 3.056 -2.572

Steuerertrag 4.950 1.934

Stand 31.12. 174.172 177.331
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zugeordnet sind. Weitere Verlustvorträge, für die in der Konzernbilanz kein latenter Steueranspruch angesetzt 
wurde, betreffen mit 1,1 Milliarden Euro Körperschaftsteuer und mit 0,4 Milliarden Euro Gewerbesteuer (Vor-
jahr: 1,2 Milliarden Euro Körperschaftsteuer und 0,7 Milliarden Euro Gewerbesteuer). Es bestehen wie zum 
Vorjahresstichtag keine nicht angesetzten Zinsvorträge gemäß § 4h Absatz 1 Satz 2 EStG.

Zum 31. Dezember 2016 bestehen temporäre Outside Basis Differenzen (das Nettoeigenkapital nach IFRS ist 
höher als die entsprechenden steuerlichen Beteiligungsbuchwerte) in Höhe von circa 7,5 Millionen Euro (Vor-
jahr: circa 1,1 Millionen Euro). Hierauf wurden mangels im steuerlichen Planungszeitraum erwarteter Umkeh-
rung keine latenten Steuern angesetzt.

20. Vorräte
Die Vorräte setzen sich wie folgt zusammen:

Der Jahresendbestand an Vorräten ist in Höhe von 3.480 Tausend Euro (Vorjahr: 4.465 Tausend Euro) wertberichtigt.

21. Forderungen und sonstige Vermögenswerte
Die Forderungen und sonstigen Vermögenswerte setzen sich wie folgt zusammen:

In TEUR 31.12.2016 31.12.2015

Mobiltelefone/Zubehör 43.550 48.984

Computer/EDV-Produkte 17.604 18.980

SIM-Karten 6.748 7.117

Bundles und Voucher 109 63

Sonstiges 6.895 4.324

Gesamt 74.906 79.468

In TEUR

31. 12. 2016

Gesamt langfristig kurzfristig

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 519.896 81.132 438.764

Sonstige nicht derivative finanzielle Vermögenswerte 34.419 17.964 16.455

554.315 99.096 455.219

Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte 2.774 2.774 0

Finanzielle Vermögenswerte 557.089 101.870 455.219

Sonstige Vermögenswerte 0 0 0

Geleistete Anzahlungen 10.103 0 10.103

Nicht finanzielle Vermögenswerte 10.103 0 10.103

Gesamte Forderungen und sonstigen Vermögenswerte 567.192 101.870 465.322

In TEUR

31. 12. 2015

Gesamt langfristig kurzfristig

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 515.447 79.438 436.009

Sonstige nicht derivative finanzielle Vermögenswerte 18.403 4.525 13.878

533.850 83.963 449.887

Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte 2.802 2.802 0

Finanzielle Vermögenswerte 536.652 86.765 449.887

Sonstige Vermögenswerte 5.280 4.718 562

Geleistete Anzahlungen 4.470 0 4.470

Nicht finanzielle Vermögenswerte 9.750 4.718 5.032

Gesamte Forderungen und sonstigen Vermögenswerte 546.402 91.483 454.919
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Die Forderungen aus Lieferungen und Leistungen bestehen gegen Dritte und betreffen überwiegend Forderun-
gen aus Gebührenumsätzen, Geräteverkäufen sowie Festnetz- und Internetdienstleistungen.

Die Summe der Forderungen aus Lieferungen und Leistungen sowie der sonstigen nicht-derivativen finanziel-
len Vermögenswerte beträgt abzüglich gebildeter Wertberichtigungen zum 31. Dezember 2016 554.315 Tausend 
Euro (Vorjahr: 533.850 Tausend Euro). Wir verweisen auf unsere Ausführungen zur Textziffer 34, Informationen 
über Finanzinstrumente. Die wesentliche Bedeutung in dieser Klasse haben im freenet Konzern die Forderun-
gen aus Lieferungen und Leistungen. Sie bestehen größtenteils gegen Endkunden, zu geringeren Teilen gegen 
Geschäftskunden, Händler und Vertriebspartner. Sonstige Vermögenswerte und geleistete Anzahlungen in 
Höhe von 12.877 Tausend Euro (Vorjahr: 12.552 Tausend Euro) sind zum 31. Dezember 2016 zur Veräußerung 
verfügbare finanzielle Vermögenswerte sowie nicht finanzielle Vermögenswerte.

Die Rechnungsstellung erfolgt im Segment Mobilfunk durch den Konzern selbst. Im Segment Sonstige/Holding 
werden die Rechnungen teilweise selbst gestellt, im Schmalbandbereich wird das Inkasso der Deutsche Telekom 
AG (DTAG) in Anspruch genommen.

Soweit Rechnungen gegenüber Endkunden selbst gestellt werden, werden sie ganz überwiegend sofort nach 
Rechnungsstellung fällig. Die an die DTAG getätigten Einreichungen haben ein Zahlungsziel von 30 Tagen.

Bei nicht wertgeminderten und nicht überfälligen Forderungen aus Lieferungen und Leistungen wurden im 
abgelaufenen Jahr keine Neuverhandlungen über bestehende Forderungen vorgenommen.

Zum 31. Dezember 2016 sind Forderungen aus Lieferungen und Leistungen sowie sonstige nicht-derivative 
finanzielle Vermögenswerte in Höhe von 469.648 Tausend Euro (Vorjahr: 445.309 Tausend Euro) weder wert-
gemindert noch überfällig.

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen sowie sonstige nicht-derivative finanzielle Vermögenswerte in 
Höhe von 13.513 Tausend Euro (Vorjahr: 21.420 Tausend Euro) sind überfällig, aber nicht wertgemindert. Diese 
Forderungen betreffen verschiedene Kunden, die in der Vergangenheit nicht ausgefallen sind.

Die bilanzierten Übrigen Forderungen und sonstigen Vermögenswerte ergeben sich aus den Sonstigen nicht-de-
rivativen finanziellen Vermögenswerten, den zur Veräußerung verfügbaren finanziellen Vermögenswerten, den 
Sonstigen Vermögenswerten sowie den Geleisteten Anzahlungen.

Das maximale Ausfallrisiko der Forderungen aus Lieferungen und Leistungen zum Bilanzstichtag beträgt durch 
bestehende Warenkreditversicherungen 494,5 Millionen Euro.

Zur Altersstruktur für die Klasse der Forderungen aus Lieferungen und Leistungen sowie nicht-derivativen 
finanziellen Vermögenswerte machen wir die folgenden Angaben:

In TEUR
Buchwert 

31. 12. 2015

Davon zum 
Stichtag weder 
wertgemindert 
noch überfällig

Davon zum Stichtag nicht wertgemindert 
 und in den folgenden Zeitabschnitten überfällig

weniger als 
90 Tage

zwischen 91 und 
180 Tagen

mehr als 
180 Tage

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 515.447 428.137 15.241 600 4.348

Sonstige nicht derivative finanzielle Vermögenswerte 18.403 17.172 704 6 521

Gesamt 533.850 445.309 15.945 606 4.869

In TEUR
Buchwert 

31. 12. 2016

Davon zum 
Stichtag weder 
wertgemindert 
noch überfällig

Davon zum Stichtag nicht wertgemindert 
und in den folgenden Zeitabschnitten überfällig

weniger als  
90 Tage

zwischen 91  
und 180 Tagen

mehr als  
180 Tage

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 519.896 436.636 7.166 3.825 1.318

Sonstige nicht derivative finanzielle Vermögenswerte 34.419 33.012 378 10 816

Gesamt 554.315 469.648 7.544 3.835 2.134
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Zur Entwicklung der Wertberichtigungen für die Klasse der Forderungen aus Lieferungen und Leistungen sowie 
nicht-derivativen finanziellen Vermögenswerte machen wir folgende Angaben:

Die zum Bilanzstichtag gebildeten Wertberichtigungen entfielen auf folgende Kategorien von Forderungen:

Dabei entfielen zu beiden Stichtagen die pauschalierten Einzelwertberichtigungen auf Forderungen gegen End-
kunden, während die Einzelwertberichtigungen ganz überwiegend auf Forderungen gegen Geschäftskunden, 
im Wesentlichen gegen Vertriebspartner, gebildet wurden.

Die nachstehende Übersicht zeigt die Entwicklung der Einzelwertberichtigungen.

In TEUR 31. 12. 2016 31. 12. 2015

Pauschalierte Einzelwertberichtigungen nach Zeitbändern

 davon auf nicht überfällige Forderungen 1.636 1.734

 davon auf seit < 90 Tagen überfällige Forderungen 6.769 6.877

 davon auf seit zwischen 90 und 180 Tagen überfällige Forderungen 8.593 9.008

 davon auf seit > 180 Tagen überfällige Forderungen 105.183 86.069

122.181 103.688

Einzelwertberichtigungen 6.539 5.728

Gesamt Wertberichtigungen 128.720 109.416

In TEUR 2016 2015

Entwicklung der Einzelwertberichtigungen auf Forderungen aus Lieferungen und Leistungen

Stand zum 1.1. 4.990 5.273

Zugänge Erstkonsolidierung 1.621 0

Zuführung 1.792 476

Inanspruchnahme 1.572 357

Auflösung 1.086 402

Stand zum 31.12. 5.745 4.990

Entwicklung der Einzelwertberichtigungen auf sonstige nicht derivative Vermögenswerte

Stand zum 1.1. 738 717

Zugänge Erstkonsolidierung 0 0

Zuführung 794 365

Inanspruchnahme 738 0

Auflösung 0 344

Stand zum 31.12. 794 738

Gesamt Einzelwertberichtigungen 6.539 5.728

In TEUR

Gebildete Wertberichtigungen zum 31. Dezember 2015 109.416

Gebildete Wertberichtigungen zum 31. Dezember 2016 128.720

Netto-Zuführung von Wertberichtigungen 19.304

In TEUR

Gebildete Wertberichtigungen zum 31. Dezember 2014 99.061

Gebildete Wertberichtigungen zum 31. Dezember 2015 109.416

Netto-Zuführung von Wertberichtigungen 10.355
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22. Flüssige Mittel

Die Zusammensetzung der Flüssigen Mittel stellt sich wie folgt dar:

23. Laufende Ertragsteueransprüche
Die laufenden Ertragsteueransprüche betreffen im Wesentlichen Forderungen aus Umkehreffekten bezüg-
lich steuerlicher Betriebsprüfungen für Altjahre (Körperschaftsteuer und Gewerbesteuer) sowie Forderungen 
gegen Altgesellschafter im Zusammenhang mit Steuerklauseln aus Unternehmenserwerben. 

24.  Zur Veräußerung gehaltene langfristige                  
Vermögenswerte

Am 21. November 2016 schlossen der freenet Konzern und die Capita Customer Services (Germany) GmbH, 
Berlin („Capita“) einen Vertrag zur Übernahme der Geschäftsprozesse der mobilcom-debitel GmbH im Kun-
denservice ab. 

Mit der auf sieben Jahre ausgelegten strategischen Partnerschaft soll die Digitalisierung der Customer-Ca-
re-Prozesse der mobilcom-debitel GmbH kundenorientiert vorangetrieben werden. Capita wird ab 1. März 2017 
den gesamten Kundenservice der mobilcom-debitel GmbH, inklusive der damit verbundenen IT-Infrastruktur 
verantworten und rund 650 Inhouse-Mitarbeiter in der Kundenbetreuung sowie den Standort Erfurt übernehmen.

Im Rahmen dieser Übernahme veräußerte die mobilcom-debitel GmbH Anlagengüter (im Wesentlichen Büro- 
und Geschäftsausstattung) an die Capita zu Restbuchwerten in Höhe von 242 Tausend Euro. Die zur Veräuße-
rung anstehenden Vermögenswerte wurden zum 31. Dezember 2016 innerhalb der Bilanz in den Posten „Zur 
Veräußerung gehaltene langfristige Vermögenswerte“ mit einem Restbuchwert in Höhe von 197 Tausend Euro 
ausgewiesen.

Die Auslagerung der Geschäftsprozesse auf die Capita wird im freenet Konzern zu einer Abnahme der Perso-
nalaufwendungen bei gleichzeitiger Zunahme der sonstigen betrieblichen Aufwendungen führen.

25. Eigenkapital
Zu den folgenden Ziffern verweisen wir auch auf die Aufstellung über Veränderungen des Eigenkapitals.

25.1 Grundkapital

Das begebene Grundkapital der Gesellschaft beträgt unverändert zum Vorjahr 128.061 Tausend Euro. Das 
Grundkapital ist eingeteilt in 128.061.016 auf den Namen lautende Stückaktien zu einem kalkulatorischen Nenn-
wert von 1,00 Euro. Das gesamte Grundkapital ist voll erbracht. Alle Aktien sind mit gleichen Rechten ausge-
stattet. 50.000 Stück dieser Aktien werden wie im Vorjahr von der mobilcom-debitel Logistik GmbH, Schleswig, 

In TEUR 31.12.2016 31.12.2015

Bankguthaben, Schecks und Kassenbestand 318.186 269.761

Gesamt 318.186 269.761
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gehalten, deren Anteile wiederum die Gesellschaft unverändert zum Vorjahr zu 100 Prozent hält. Die eigenen 
Anteile wurden mit ihren Anschaffungskosten von 50 Tausend Euro von der Kapitalrücklage abgesetzt.

Der Vorstand ist durch die Hauptversammlung vom 12. Mai 2016 gemäß § 71 Abs. 1 Nr. 8 AktG dazu ermächtigt 
worden, mit Zustimmung des Aufsichtsrats eigene Aktien in Höhe von insgesamt bis zu 10 Prozent des zum 
Zeitpunkt der Beschlussfassung am 12. Mai 2016 bestehenden Grundkapitals oder – falls dieser Betrag geringer 
ist – des zum Zeitpunkt der jeweiligen Ausübung der vorliegenden Ermächtigung bestehenden Grundkapitals zu 
jedem zulässigen Zweck im Rahmen der gesetzlichen Beschränkungen zu erwerben. Die Ermächtigung gilt bis 
zum 11. Mai 2021. Im Geschäftsjahr 2016 hat der Vorstand von dieser Ermächtigung keinen Gebrauch gemacht.

In Ergänzung der Ermächtigung gemäß § 71 Abs. 1 Nr. 8 AktG darf der Vorstand zusätzlich Eigenkapitalderivate 
einsetzen, um eigene Aktien zu erwerben. Dadurch wird das Volumen an Aktien, das insgesamt erworben wer-
den darf, nicht erhöht; es wird lediglich eine weitere Handlungsalternative zum Erwerb eigener Aktien eröffnet.

Der vollständige Wortlaut dieser Ermächtigungsbeschlüsse ist unter den Tagesordnungspunkten 8 und 9 der 
Einladung zur Hauptversammlung 2016 im Bundesanzeiger veröffentlicht worden. 

25.2 Kapitalrücklage

Wesentliche Bestandteile der zum 31. Dezember 2016 ausgewiesenen Kapitalrücklage stammen unverändert 
zum Vorjahr aus der Kapitalerhöhung in 2008 aufgrund des Erwerbs der debitel-Gruppe (349,8 Millionen Euro) 
sowie aus der in 2007 wirksam gewordenen Verschmelzung der mobilcom AG sowie der freenet.de AG auf die 
freenet AG und dem damit im Zusammenhang stehenden Erwerb der Minderheitenanteile an der ehemaligen 
freenet.de AG (134,7 Millionen Euro).

25.3 Konzernbilanzergebnis

Das Konzernbilanzergebnis für das Geschäftsjahr 2016 setzt sich aus den auf die Aktionäre der freenet AG ent-
fallenden kumulierten Konzernergebnissen, gemindert um die Dividendenauszahlungen, zusammen. In 2016 
wurde für das Geschäftsjahr 2015 eine Dividende von 1,55 Euro je Stückaktie, insgesamt somit 198,4 Millionen 
Euro, ausgezahlt.

25.4 Minderheitenanteile

Die nicht beherrschenden Anteile am Eigenkapital entfallen im Wesentlichen (mit 38.991 Tausend Euro; Vor-
jahr: 50.040 Tausend Euro) auf die 75,01 Prozent der Anteile, die nicht beherrschende Gesellschafter an der 
EXARING halten. Zu den Vermögenswerten und Schulden der EXARING zum 31. Dezember 2016, vor Schulden- 
sowie Aufwand- und Ertragskonsolidierung sowie inklusive der Effekte aus der Folgebilanzierung der Kaufprei-
sallokation, geben wir die folgende Auskunft:

EXARING AG
In TEUR 

31.12.2016 31.12.2015

Langfristiges Vermögen 74.770 74.925

Kurzfristiges Vermögen 7.261 22.822

Summe Vermögenswerte 82.031 97.747

Langfristige Schulden 19.514 21.761

Kurzfristige Schulden 2.253 946

Summe Schulden 21.767 22.707

Netto-Vermögenswerte 60.264 75.040

davon: nicht beherrschende Anteile am Eigenkapital 38.991 50.040
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25.5 Genehmigtes Kapital

Auf der ordentlichen Hauptversammlung vom 23. Mai 2013 war ein neues genehmigtes Kapital (Genehmigtes 
Kapital 2013) geschaffen worden. Danach ist der Vorstand bis zum 6. Juni 2018 ermächtigt, mit Zustimmung 
des Aufsichtsrats das Grundkapital durch Ausgabe neuer Aktien gegen Bar- und/oder Sacheinlagen einmal 
oder mehrmals, insgesamt jedoch um höchstens 12,8 Millionen Euro zu erhöhen. Der vollständige Wortlaut der 
Ermächtigung des Vorstands ist unter Tagesordnungspunkt 6 in der Einladung zur Hauptversammlung 2013 im 
Bundesanzeiger veröffentlicht worden. 

Auf der ordentlichen Hauptversammlung vom 12. Mai 2016 war ein neues genehmigtes Kapital (Genehmigtes 
Kapital 2016) geschaffen worden. Danach ist der Vorstand bis zum 1. Juni 2021 ermächtigt, mit Zustimmung 
des Aufsichtsrats das Grundkapital durch Ausgabe neuer Aktien gegen Bar- und/oder Sacheinlagen einmal 
oder mehrmals, insgesamt jedoch um höchstens 12,8 Millionen Euro zu erhöhen. Der vollständige Wortlaut der 
Ermächtigung des Vorstands ist unter Tagesordnungspunkt 7 in der Einladung zur Hauptversammlung 2016 im 
Bundesanzeiger veröffentlicht worden. Im Geschäftsjahr 2016 hat der Vorstand von dieser Ermächtigung kei-
nen Gebrauch gemacht.

25.6 Bedingtes Kapital

Gemäß Hauptversammlungsbeschluss vom 12. Mai 2016 ist das Kapital der Gesellschaft um bis zu 12,8 Mill-  
ionen Euro durch Ausgabe von bis zu 12.800.000 neuen auf den Namen lautenden Stammaktien ohne Nenn-
betrag (Stückaktien) mit einem auf die einzelne Stückaktie entfallenden anteiligen Betrag des Grundkapitals 
von Euro 1,00 bedingt erhöht (Bedingtes Kapital 2016). Die bedingte Kapitalerhöhung dient der Gewährung 
von auf den Namen lautenden Stückaktien an die Inhaber beziehungsweise Gläubiger von Wandel- und/oder 
Optionsschuldverschreibungen, die aufgrund der von der Hauptversammlung vom 12. Mai 2016 unter Tages-
ordnungspunkt 10, lit A) beschlossenen Ermächtigung begeben werden und ein Wandlungs- beziehungsweise 
Optionsrecht oder ein Aktienlieferungsrecht der Gesellschaft auf den Namen lautende Stückaktien der Gesell-
schaft gewähren bzw. eine Wandlungs- oder Optionspflicht bestimmen.

Der Ausgabebetrag für die neuen auf den Namen lautenden Stückaktien richtet sich nach den in § 4 Abs. 7 der 
Satzung genannten Regelungen. Die bedingte Kapitalerhöhung ist nur soweit durchzuführen, wie von Wand-
lungs- bzw. Optionsrechten oder einem Aktienlieferungsrecht Gebrauch gemacht wird oder wie die zur Wand-
lung oder Optionsausübung verpflichteten Inhaber bzw. Gläubiger ihre Pflicht zur Wandlung oder Optionsaus-
übung erfüllen und soweit nicht eigene Aktien zur Bedienung eingesetzt werden oder durch die Gesellschaft 
ein Barausgleich erfolgt. Die neuen auf den Namen lautenden Stückaktien nehmen vom Beginn des Geschäfts-
jahres an, in dem sie entstehen, am Gewinn teil. Der Vorstand ist ermächtigt, die weiteren Einzelheiten der 
Durchführung der bedingten Kapitalerhöhung festzusetzen. Im Geschäftsjahr 2016 hat der Vorstand von dieser 
Ermächtigung keinen Gebrauch gemacht.

26. Mitarbeiterbeteiligungsprogramme

26.1. LTIP-Programm der freenet AG – Programm 1 

Im Geschäftsjahr 2011 waren mit den Mitgliedern des Vorstands Vereinbarungen zu den Dienstverträgen 
geschlossen worden, die langfristige variable Gehaltsbestandteile (sogenannte „LTIP“) gewähren. Im Folgen-
den wird das in 2011 gewährte Programm als „Programm 1“ bezeichnet. 

Nachdem dieses Programm für Herrn Vilanek bereits in 2014 durch Auszahlung beendet war, endete es in 2015 
auch für Herrn Preisig und Herrn Esch durch Auszahlung der gesamten virtuellen Aktien.
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26.2 LTIP-Programm der freenet AG – Programm 2

Am 26. Februar 2014 waren mit den Mitgliedern des Vorstands Vereinbarungen zu den Dienstverträgen 
geschlossen worden, die neue LTIP gewähren (im Folgenden als „Programm 2“ bezeichnet).

Es wurde, wiederum zusätzlich zur jährlichen Zielvereinbarung, eine auf fünf Jahre ausgelegte Zielvereinba-
rung geschlossen, die das EBITDA der Geschäftsjahre 2014 bis 2018 (für Herrn Vilanek) bzw. das EBITDA der 
Geschäftsjahre 2015 bis 2019 (für Herrn Preisig und Herrn Esch) zum Zielparameter erklärt. Bei Akquisitionen, 
die durch die Ausgabe neuer Aktien finanziert werden, werden die Ergebnisziele am Ausgabedatum der neuen 
Aktien proportional zum effektiven Nettoverwässerungseffekt angepasst. Für diese Vergütungskomponente 
wurde im Dienstvertrag pro Berechtigtem ein Basisbetrag festgelegt, der nach Maßgabe der Zielerreichung 
je Geschäftsjahr wie nachfolgend beschrieben in ein virtuelles Konto für das jeweilige Vorstandsmitglied als 
Positiv- oder Negativbetrag eingebucht und in jährlichen Staffeln, je nach weiterer Wertentwicklung, bei Aus-
weis eines Guthabens ausgezahlt wird. Für die Berechtigten wurden Basisbeträge von in Summe 1.050 Tausend 
Euro pro Geschäftsjahr festgelegt.

Wird das jeweils festgesetzte Konzern-EBITDA für ein Geschäftsjahr erreicht, so werden 100 Prozent des 
Basisbetrags in das virtuelle Konto eingestellt. Wird das für 120 Prozent Zielerreichung festgeschriebene Kon-
zern-EBITDA erreicht, so werden 200 Prozent des Basisbetrags in das virtuelle Konto eingestellt. Auch eine 
Überschreitung des 120 Prozent-Zielwerts führt grundsätzlich nur zur Einstellung von 200 Prozent des Basisbe-
trags in das virtuelle Konto. Bei der Feststellung der jeweiligen Zielerreichung ist der Aufsichtsrat berechtigt, 
außerordentliche Leistungen und Erfolge durch Ansatz eines fiktiven Konzern-EBITDA-Betrags zu honorieren. 
Wird durch einen solchen Ansatz der Zielerreichungsgrad von 120 Prozent rechnerisch übertroffen, so kann 
der Aufsichtsrat auch einen höheren Zielerreichungsgrad festsetzen, allerdings dürfen maximal 300 Prozent 
des Basisbetrags in das virtuelle Konto eingestellt werden. Bei einer Zielerreichung zwischen dem festgeschrie-
benen 90 Prozent-Zielwert und 100 Prozent des festgesetzten Konzern-EBITDAs wird ein linear niedrigerer 
Prozentsatz des Basisbetrags in das virtuelle Konto eingestellt; wird nur der 90 Prozent-Zielwert erreicht, so 
wird dem virtuellen Konto für das betreffende Geschäftsjahr nichts gutgeschrieben. Bei einem unter dem 90 
Prozent-Zielwert liegenden Konzern-EBITDA wird in das virtuelle Konto ein Negativbetrag von bis zu maximal 
200 Prozent des Basisbetrags (bei Erreichung des 80 Prozent-Zielwerts oder weniger) eingestellt. Zum Zwecke 
der Einbuchung der (positiven oder negativen) Anzahl von virtuellen Aktien in das virtuelle Konto werden im 
LTIP-Konto Unterkonten errichtet, die die jeweilige Bezeichnung des Geschäftsjahres tragen, für das die Ein-
buchungszahl ermittelt worden ist.

Der jeweilige auf dem virtuellen Konto stehende Betrag (genannt der „Zuteilungsbetrag“ als Produkt aus Basis-
betrag und Basisbetragsmultiplikator) wird in virtuelle Aktien umgerechnet. Grundlage dafür ist als maßgeb-
licher Aktienkurs der durchschnittliche Xetra-Schlusskurs der 20 Börsenhandelstage nach dem Tag der Veröf-
fentlichung des Konzernabschlusses für das relevante Geschäftsjahr. Einmalig für 2016 fasste der Aufsichtsrat 
in 2016 den Beschluss, dass der maßgebliche Aktienkurs aus dem Durchschnitt der Xetra-Schlusskurse der 20 
Börsenhandelstage beginnend mit dem 1. Februar 2016 berechnet wird.

Beginnend mit Ablauf des zweiten durch das Programm begünstigten Geschäftsjahres (für Herrn Vilanek damit 
beginnend im Geschäftsjahr 2016, für die Herren Preisig und Esch beginnend im Geschäftsjahr 2017), jeweils 
nach der Einstellung eines Positiv- oder Negativbetrags für das abgelaufene Geschäftsjahr in das virtuelle 
Konto, hat der Begünstigte jährlich in einem Zeitfenster von drei Monaten ab dem Tage, der 20 Börsenhandel-
stage nach dem Tag der Veröffentlichung des Konzernabschlusses liegt, Anspruch auf Auszahlung von 25 Pro-
zent des Kontobestands, sofern das Konto ein Guthaben ausweist. Zu diesem Zweck wird der jeweilige Konto-
bestand an virtuellen Aktien wiederum auf der Grundlage des durchschnittlichen Xetra-Schlusskurses der 20 
Börsenhandelstage nach dem Tag der Veröffentlichung des Konzernabschlusses für das relevante Geschäfts-
jahr in bar umgerechnet. Dabei wird die Aktienkursentwicklung nur bis zu einem Aktienkurs von 50,00 Euro 
(Cap) berücksichtigt. Ungeachtet dessen ist der Bruttobetrag der Auszahlung in jedem Geschäftsjahr zusätz-
lich wie folgt begrenzt: der maximale Bruttobetrag der Auszahlung je Geschäftsjahr entspricht der Summe von 
je 25 Prozent von 500 Prozent der Anzahl der virtuellen Aktien im jeweiligen Unterkonto, diese multipliziert 
mit dem maßgeblichen Aktienkurs, der der Ermittlung des Zuteilungsbetrags bei Einbuchung in das jeweilige 
Unterkonto zugrunde lag.
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Bei der Umrechnung in virtuelle Aktien sind Dividendenzahlungen sowie Umstände, für die bei marktgän-
gigen vom Aktienwert abhängigen Finanzinstrumenten Verwässerungsschutzbestimmungen zur Anwendung 
kommen, einzurechnen. Befindet sich das virtuelle Konto zu einem Auszahlungszeitpunkt im Minus, erhält das 
Vorstandsmitglied erst dann (wieder) eine Auszahlung, wenn der Negativbetrag durch das Erreichen entspre-
chender Zielparameter für das oder die Folgejahre wieder ausgeglichen wurde.

Die Verpflichtung aus dem LTIP-Programm wurde nach IFRS 2 anhand eines anerkannten Bewertungsmodells 
zum beizulegenden Zeitwert ermittelt. Als wesentliche Parameter gehen in dieses Bewertungsmodell der Akti-
enkurs der freenet AG zum Bilanzstichtag, die Volatilität der Aktienkurse entsprechend der Restlaufzeit des 
LTIP-Programms, die Schätzung des Zielerreichungsgrades für das jeweils abgelaufene Geschäftsjahr sowie die 
Schätzung des Diskontierungszinssatzes ein. Anwendung findet die sogenannte „Graded vesting Methode“, 
nach der der Personalaufwand für alle Vorstände ab dem Zeitpunkt der Gewährung des Programms, hier also 
ab dem 26. Februar 2014, entsteht.

Die Entwicklung der Bestände auf den virtuellen Konten pro Vorstand für das Programm 2 ist aus der nachfol-
genden Tabelle ersichtlich:

Die für 2015 festgestellte Ist-Zielerreichung beträgt 120 Prozent. Damit wurden für Herrn Vilanek, Herrn Preisig 
und Herrn Esch jeweils 200 Prozent des Basisbetrages zur Einstellung in das virtuelle Konto herangezogen. Dies 
entspricht für Herrn Vilanek 1.100 Tausend Euro, für Herrn Preisig 600 Tausend Euro sowie für Herrn Esch 400 
Tausend Euro. Nach der Billigung des Konzernabschlusses 2015 erfolgte die Umrechnung in virtuelle Aktien für 
das Geschäftsjahr 2015 zu einem durchschnittlichen Aktienkurs von 27,22 Euro, so dass insgesamt 77.149 vir-
tuelle Aktien in die virtuellen Konten der Mitglieder des Vorstands eingestellt wurden. Die Zielerreichung für 
das abgelaufene Geschäftsjahr 2016 wird 120 Prozent betragen.

Es resultiert aus dem Programm 2 im Geschäftsjahr 2016 ein Personalaufwand in Höhe von 2.092 Tausend Euro, 
aufgrund der Zuführung zur Rückstellung um 2.092 Tausend Euro von 4.143 Tausend Euro (zum 31. Dezember 
2015) auf 6.235 Tausend Euro zum 31. Dezember 2016.

26.3 LTIP-Programm für Führungskräfte – Programm 3

Im Januar 2016 haben die freenet AG und zwei weitere Konzerngesellschaften Führungskräften unterhalb der 
Vorstandsebene langjährige variable Gehaltsbestandteile gewährt (im Folgenden als „Programm 3“ bezeich-
net).

Das Programm 3 knüpft dabei an das Konzern EBITDA der Geschäftsjahre 2016 bis 2020 an.

Für jeden berechtigten Mitarbeiter wird ein LTIP-Konto geführt. Es wurden LTIP-Werte von insgesamt 2.700 
Tausend Euro festgelegt. Der LTIP-Wert wurde zum 31. Dezember 2015 einmalig durch Division durch den maß-
geblichen Aktienkurs in eine LTIP-Aktienzahl umgerechnet. Als maßgeblicher Aktienkurs ist der durchschnitt-
liche Xetra-Schlusskurs aller Börsenhandelstage des Dezembers 2015, mithin 30,69 Euro, festgelegt worden. 
Insgesamt ergab sich über alle berechtigten Mitarbeiter eine LTIP-Aktienzahl von 87.976 virtuellen Aktien.

Auszahlungen aus den unverzinslichen LTIP-Konten sind jeweils nach Maßgabe des Erreichens definierter Ziel-
werte möglich. Dabei ist der Zielwert für ein bestimmtes Geschäftsjahr (2016 bis 2020) erreicht, wenn der 
Betrag des Konzern EBITDA für das betreffende Geschäftsjahr der Guidance entspricht oder diese übertrifft. 
Die Guidance ist die dem Kapitalmarkt vom Vorstand für das jeweilige Geschäftsjahr kommunizierte Prognose 
zum Konzern EBITDA. Wird der Zielwert für ein Geschäftsjahr verfehlt, kann die Übererfüllung des für ein 

Programm 2

Bestand 
virtuelle Aktien 

31. 12. 2015 Zuführung
Abgang durch 

Auszahlung

Bestand 
virtuelle Aktien 

31. 12. 2016

Rückstellung 
31. 12. 2016  

in TEUR

Christoph Vilanek 41.214 40.411 0 81.625 3.437

Joachim Preisig 0 22.043 0 22.043 1.679

Stephan Esch 0 14.695 0 14.695 1.119

Gesamt 41.214 77.149 0 118.363 6.235
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nachfolgendes Geschäftsjahr geltenden Zielwerts diese Verfehlung rückwirkend ausgleichen. Die maximale 
Zielwerterreichung beträgt jedoch jeweils 100 Prozent. Die Feststellung der jeweiligen Zielwerterreichung 
erfolgt jeweils unverzüglich nach der Billigung des geprüften Konzernabschlusses durch den Aufsichtsrat der 
freenet AG.

Die berechtigten Mitarbeiter haben in jedem Geschäftsjahr, beginnend in 2017 für das Geschäftsjahr 2016, in 
einem Korridor von drei Monaten die Möglichkeit auf die Auszahlung aus dem LTIP-Konto. Sofern der Zielwert 
in dem jeweiligen Geschäftsjahr erreicht wurde, wird im Falle der gewünschten Auszahlung die LTIP-Aktienzahl 
mit dem für das Geschäftsjahr bestimmten Auszahlungsanteil sowie dem Auszahlungsfaktor multipliziert. Als 
Auszahlungsanteile wurden für die Geschäftsjahre 2016 und 2017 jeweils 15 Prozent, für das Geschäftsjahr 2018 
20 Prozent sowie für die Geschäftsjahre 2019 und 2020 jeweils 25 Prozent festgelegt. Der Auszahlungsfaktor 
ist der durchschnittliche Xetra-Schlusskurs der 20 Börsenhandelstage beginnend mit dem ersten Börsenhan-
delstag nach dem Tag der Veröffentlichung des Konzernabschlusses für das betreffende Geschäftsjahr. Bei der 
Bestimmung des Auszahlungsfaktors bzw. der Bestimmung der Anzahl der virtuellen Aktien sind erfolgte Divi-
dendenzahlungen einzurechnen, und es gelten die üblichen Verwässerungsschutzbestimmungen. 

Wird von einem berechtigten Mitarbeiter im jährlichen dreimonatigen Ausübungskorridor keine Auszahlung 
verlangt, so kann dieses Verlangen erst wieder im selben Zeitraum des jeweiligen Folgejahres wieder ausge-
übt werden. Bei einer Auszahlung wird die Aktienkursentwicklung nur bis zu einem Aktienkurs von 50,00 Euro 
(Cap) berücksichtigt.

Die Verpflichtung aus dem Programm 3 wurde nach IFRS 2 anhand eines anerkannten Bewertungsmodells zum 
beizulegenden Zeitwert ermittelt. Als wesentliche Parameter gehen in dieses Bewertungsmodell der Akti-
enkurs der freenet AG zum Bilanzstichtag, die Volatilität der Aktienkurse entsprechend der Restlaufzeit des 
LTIP-Programms, die Schätzung des Zielerreichungsgrades für das jeweils abgelaufene Geschäftsjahr sowie die 
Schätzung des Diskontierungszinssatzes ein. Anwendung findet die sogenannte „Graded vesting Methode“, 
nach der der Personalaufwand für alle berechtigten Mitarbeiter ab dem Zeitpunkt der Gewährung des Pro-
gramms, hier also ab Januar 2016, entsteht.

Zum Bilanzstichtag 31. Dezember 2016 waren aus dem Programm noch keine Auszahlungen möglich. Alle 
berechtigten Mitarbeiter befinden sich noch im Unternehmen, so dass die LTIP-Aktienzahl insgesamt nach wie 
vor 87.976 virtuelle Aktien beträgt. Der Zielwert für das abgelaufene Geschäftsjahr 2016 wird erreicht werden.

Es resultiert aus dem Programm 3 im Geschäftsjahr 2016 ein Personalaufwand in Höhe von 788 Tausend Euro, 
aufgrund der Zuführung zur Rückstellung von 0 (zum 31. Dezember 2015) auf 788 Tausend Euro.

27.  Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen, 
Übrige Verbindlichkeiten und Abgrenzungen

Die Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen sowie Übrige Verbindlichkeiten und Abgrenzungen set-
zen sich folgendermaßen zusammen:

In TEUR

31. 12. 2016

Gesamt langfristig kurzfristig

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 515.696 0 515.696

Sonstige nicht derivative finanzielle Verbindlichkeiten 343.601 294.608 48.993

Finanzielle Verbindlichkeiten 859.297 294.608 564.689

Sonstige Verbindlichkeiten und Abgrenzungen 5.923 0 5.923

Erhaltene Anzahlungen 55.507 0 55.507

Nicht finanzielle Verbindlichkeiten 61.430 0 61.430

Gesamt Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen, 
Übrige Verbindlichkeiten und Abgrenzungen 920.727 294.608 626.119
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Für Zwecke der vorstehenden Übersicht ist die Bilanzposition „Übrige Verbindlichkeiten und Abgrenzungen“ in 
erhaltene Anzahlungen, sonstige Verbindlichkeiten und Abgrenzungen sowie Sonstige nicht-derivative finan-
zielle Verbindlichkeiten aufgegliedert worden. Zum 31. Dezember 2016 bestehen wie im Vorjahr keine Verbind-
lichkeiten gegenüber nahe stehenden Unternehmen und Personen, vergleiche hierzu Textziffer 35, Geschäfts-
vorfälle mit nahe stehenden Unternehmen und Personen.

Die Verbindlichkeiten sind zu 626.119 Tausend Euro (Vorjahr: 551.693 Tausend Euro) innerhalb der nächsten 12 
Monate fällig. Verbindlichkeiten im Betrag von 94.903 Tausend Euro (Vorjahr: 29.582 Tausend Euro) haben eine 
Fälligkeit, die zwischen einem Jahr und fünf Jahren liegt; in Höhe von 199.705 Tausend Euro (Vorjahr: 12.870 
Tausend Euro) werden die Verbindlichkeiten nach über fünf Jahren fällig. 

Für die langfristigen übrigen Verbindlichkeiten und Abgrenzungen entspricht der Marktwert aufgrund der vor-
genommenen Abzinsung annähernd dem bilanzierten Buchwert.

Der Teil der Verbindlichkeiten, der unter den Finanziellen Verbindlichkeiten zusammengefasst wird, ist mit 
564.689 Tausend Euro (Vorjahr: 495.041 Tausend Euro) innerhalb eines Jahres, mit 94.903 Tausend Euro (Vor-
jahr: 29.582 Tausend Euro) zwischen einem und fünf Jahren sowie zu 199.705 Tausend Euro (Vorjahr: 12.870 
Tausend Euro) nach mehr als fünf Jahren nach dem Bilanzstichtag fällig.

Bei den zum Bilanzstichtag ausgewiesenen Verbindlichkeiten aus Finanzierungsleasing handelt es sich um einen 
Rahmenmietvertrag mit einem Infrastrukturanbieter über die Nutzung von Funkinfrastrukturen (wie Türme und 
Masten) an Funkstandorten und sonstigen Flächen, mit einer Laufzeit bis zum 31. Dezember 2027. Die Media 
Broadcast Gruppe hat das Recht, eine Verlängerung um zehn Jahre bis zum 31. Dezember 2037 zu verlangen. 
Die Wahrscheinlichkeit der Ausübung dieser Verlängerungsoption wurde mit unter 50 Prozent angenommen.

Die Buchwerte des Anlagevermögens aus Finanzierungsleasing betragen zum 31. Dezember 2016 303.191 Tau-
send Euro für technische Anlagen und Maschinen.

In TEUR 31.12.2016

Innerhalb eines Jahres 37.000

Zwischen einem und fünf Jahren 135.737

Über fünf Jahre 215.234

Gesamt 387.971

Zinsanteile der zukünftigen Leasingraten

Innerhalb eines Jahres -12.620

Zwischen einem und fünf Jahren -40.874

Über fünf Jahre -28.142

Barwerte der Gesamtverbindlichkeiten aus Finanzierungsleasing 306.335

In TEUR

31. 12. 2015

Gesamt langfristig kurzfristig

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 443.718 0 443.718

Sonstige nicht derivative finanzielle Verbindlichkeiten 93.748 42.452 51.296

Finanzielle Verbindlichkeiten 537.466 42.452 495.014

Sonstige Verbindlichkeiten und Abgrenzungen 2.285 0 2.285

Erhaltene Anzahlungen 54.394 0 54.394

Nicht finanzielle Verbindlichkeiten 56.679 0 56.679

Gesamt Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen, 
Übrige Verbindlichkeiten und Abgrenzungen 594.145 42.452 551.693
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Die Fälligkeiten der Gesamtverbindlichkeiten aus Finanzierungsleasing stellen sich wie folgt dar:

Im Vorjahr lag kein Finanzierungsleasing aus der Media Broadcast Gruppe vor. Der Bilanzwert entspricht dem 
Barwert der vertraglichen Mindestleasingzahlungen. Der für die Bilanzierung der daraus resultierenden Finanzie-
rungsleasingverbindlichkeiten zu Grunde gelegte Zinssatz beträgt 4,12 Prozent.

28. Laufende Ertragsteuerschulden
In den laufenden Ertragsteuerschulden sind im Wesentlichen erwartete Steuernachzahlungen für abgelaufene 
Geschäftsjahre aus Körperschaft- und Gewerbesteuer enthalten.

29. Finanzschulden
Die Finanzschulden strukturieren sich wie folgt:

Im April 2011 hatte die freenet AG zur Ablösung einer Private-Equity-Finanzierung unter anderem eine fünf-
jährige Unternehmensanleihe mit einem Volumen von 400,0 Millionen Euro und einem jährlichen Zinskupon 
von 7,125 Prozent am Kapitalmarkt platziert. Die Anleihe wurde fristgerecht am 20. April 2016 inklusive Zinsen 
zu 100 Prozent zurückgezahlt.

Außerdem hatte die freenet AG im Dezember 2013 eine Kreditfazilität über bis zu 300,0 Millionen Euro abge-
schlossen. Diese Fazilität wurde in 2016 nicht beansprucht; sie wurde im März 2016 von der Gesellschaft gekün-
digt und durch ein umfangreicheres syndiziertes Bankdarlehen ersetzt.

Die freenet AG hat zu Beginn des Berichtszeitraums das günstige Zinsumfeld genutzt und Fremdmittel in Höhe 
von insgesamt bis zu 1,7 Milliarden Euro aufgenommen. Zur Finanzierung der im ersten Quartal 2016 getätigten 
Transaktionen und zur Refinanzierung der im April 2016 endfälligen Unternehmensanleihe, hat das Unterneh-
men ein Schuldscheindarlehen und ein syndiziertes Bankdarlehen aufgenommen. 

Das Schuldscheindarlehen in Höhe von 560,0 Millionen Euro konnte Ende Februar 2016 erfolgreich bei in- und 
ausländischen institutionellen Investoren platziert werden – in insgesamt fünf Tranchen mit Laufzeiten zwischen 
fünf und zehn Jahren und zu einem durchschnittlichen Zinssatz über diese Laufzeiten von 1,12 Prozent pro Jahr. 

In TEUR 31.12.2016

Innerhalb eines Jahres 24.380

Zwischen einem und fünf Jahren 94.863

Über fünf Jahre 187.092

Gesamt 306.335

In TEUR 31.12.2016 31.12.2015

Langfristig

Verbindlichkeiten aus Schuldscheindarlehen 1.069.318 218.276

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 604.553 106

Gesamt 1.673.871 218.382

Kurzfristig

Verbindlichkeiten aus Unternehmensanleihen 0 419.479

Verbindlichkeiten aus Schuldscheindarlehen 60.146 919

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 156 134

Gesamt 60.302 420.532
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Das syndizierte Bankdarlehen hat ein Volumen von insgesamt 1,14 Milliarden Euro und erlaubt der Gesellschaft 
in drei unterschiedlichen Tranchen Mittel für mögliche Akquisitionen und den laufenden Betrieb zu ziehen. 
Die beiden ersten Tranchen dienten der Brückenfinanzierung der beiden Ende des Jahres 2015 bzw. im ersten 
Quartal 2016 getätigten Akquisitionen und Beteiligungen und darüber hinaus der Refinanzierung der im April 
2016 ausgelaufenen Unternehmensanleihe.

Die erste Tranche mit einem Volumen von 240,0 Millionen Euro hatte eine Laufzeit von 12 plus 6 Monaten und 
war variabel verzinslich mit einer anfänglichen Marge von 0,8 Prozent. Mit der Begebung eines zweiten Schuld-
scheindarlehens im Herbst 2016 wurde diese Tranche komplett getilgt.

Die zweite Tranche hat eine Laufzeit von drei Jahren und ist variabel verzinslich mit einer anfänglichen Marge 
von 2,1 Prozent. Aus der zweiten Tranche, die maximal über 800,0 Millionen Euro abrufbar ist, wurden für den 
Erwerb der Sunrise Communications Group AG nominal 720,0 Millionen Euro abgerufen. Die verbleibenden 
80,0 Millionen Euro Linie wurden nicht abgerufen. Nach der Begebung eines zweiten Schuldscheindarlehens 
im Herbst 2016 wurden insgesamt 110,0 Millionen Euro getilgt, so dass diese Tranche zum Jahresende 2016 ein 
Volumen von 610,0 Millionen Euro umfasst.

Die dritte Tranche mit einem Volumen von 100,0 Millionen Euro ist ebenfalls variabel verzinslich mit einer 
anfänglichen Marge von 1,8 Prozent und speziell als Revolving Credit Facility ausgestaltet. Somit können die 
Mittel während der 5-jährigen Laufzeit jederzeit gezogen und wieder zurückgezahlt werden. Zum Jahresende 
2016 war diese Tranche komplett ungenutzt.

Zur Ausfinanzierung des syndizierten Bankdarlehens hat die freenet AG Ende Oktober 2016 ein endfälliges Schuld-
scheindarlehen mit fünf Tranchen über 350,0 Millionen Euro erfolgreich platziert. Die unter marktüblichen Bedin-
gungen durchgeführte Transaktion wurde von der Bayerischen Landesbank, der Landesbank Baden-Württemberg, 
der Norddeutschen Landesbank und der ING Bank begleitet. Die Zeichnung erfolgte über das gesamte Volumen 
am unteren Ende der jeweiligen Vermarktungsspanne mit einem anfänglichen durchschnittlichen Zinssatz von 1,11 
Prozent p.a. und Laufzeiten zwischen vier und acht Jahren. Im Detail besteht das Schuldscheindarlehen aus zwei 
vierjährigen Tranchen mit einem fixen Kupon bzw. einem variablen Kupon von 1,00 Prozent p.a., einer sechs-
jährigen Tranche mit einem fixen Kupon von 1,28 Prozent p.a., einer sechsjährigen Tranche mit einem variablen 
Kupon von 1,20 Prozent p.a., sowie einer achtjährigen Tranche mit einem fixen Kupon von 1,68 Prozent p.a. Mit 
der Transaktion konnte die freenet ihre Investment- Grade-Einstufung bestätigen.

Die revolvierende Kreditlinie in Höhe von maximal 100,0 Millionen Euro wurde zum Bilanzstichtag ebenso wie 
im Vorjahr nicht in Anspruch genommen.

Die Schuldscheindarlehen aus den Jahren 2012 und 2015 im Nominalbetrag von insgesamt 219,0 Millionen 
Euro sowie die im Februar und Oktober 2016 platzierten Schuldscheindarlehen über ein Gesamtvolumen von 
nominal 910,0 Millionen Euro werden abzüglich Gebühren mit 1.129,3 Millionen Euro in den Verbindlichkeiten 
aus Schuldscheindarlehen (davon langfristig: 1.069,3 Millionen Euro, davon kurzfristig: 60,1 Millionen Euro) 
ausgewiesen. 

Die zweite Tranche des syndizierten Bankdarlehens in Höhe von nominal 610,0 Millionen Euro wird abzüglich 
Gebühren mit 604,6 Millionen Euro unter den Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten angesetzt (davon 
langfristig: 604,5 Millionen Euro). 

Die Nettofinanzschulden belaufen sich zum 31. Dezember 2016 auf 725,8 Millionen Euro (Vorjahr: 369,2 Millio-
nen Euro). Bei dieser Kennzahl werden die Finanzschulden (31. Dezember 2016: 1.734,2 Millionen Euro, Vorjahr: 
638,9 Millionen Euro) um die flüssigen Mittel (31. Dezember 2016: 318,2 Millionen Euro, Vorjahr: 269,8 Millionen 
Euro) sowie um den Anteil am Börsenwert der Sunrise zum 31. Dezember 2016 (11.051.578 Aktien multipliziert 
mit dem Schlusskurs von 62,45 Euro - Quelle: Bloomberg) vermindert.
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30. Pensionsrückstellungen und ähnliche Verpflichtungen

Die Versorgungsverpflichtungen beruhen auf Leistungs- und Beitragszusagen. Als Versorgungsleistung ist 
jeweils die Zahlung einer lebenslangen Altersrente nach Vollendung des 60. beziehungsweise 65. Lebensjahres 
sowie eine Hinterbliebenenleistung vorgesehen. Die Finanzierung der Versorgungsleistungen erfolgt teilweise 
durch eine rückgedeckte Unterstützungskasse. Alle Pensionszusagen werden grundsätzlich nach der Gehalts-
höhe und der Dauer der Unternehmenszugehörigkeit festgelegt.

Der Rückstellungsbetrag in der Konzernbilanz ermittelt sich wie folgt:

Eine Erfüllung dieser Verpflichtungen wird langfristig erwartet. 

Die Zunahme der Pensionsrückstellungen im Geschäftsjahr 2016 ist im Wesentlichen auf die erstmalige Einbe-
ziehung von Verpflichtungen der Media Broadcast Gruppe zurückzuführen.

Die Entwicklung des Barwerts der fondsfinanzierten und nicht-fondsfinanzierten Verpflichtungen geht aus der 
folgenden Tabelle hervor:

Die gewichtete durchschnittliche Restlaufzeit der Leistungsverpflichtungen beträgt zum 31. Dezember 2016 für 
das freenet Programm 27,2 (Vorjahr: 27,3 Jahre), für die debitel-Programme 18,2 Jahre (Vorjahr: 17,8 Jahre) sowie 
für die Programme der Media Broadcast Gruppe 10,0 Jahre.

Folgende Beträge wurden für die laufende Berichtsperiode und die vorangegangenen Berichtsperioden für die 
leistungsorientierten Pläne angesetzt:

In TEUR 2016 2015 2014 2013 2012

Barwert der fondsfinanzierten Verpflichtung 21.026 16.162 17.461 9.920 9.777

Barwert der nicht fondsfinanzierten Verpflichtung 79.541 41.604 47.529 38.751 39.103

Beizulegender Zeitwert des Planvermögens -7.929 -6.575 -5.644 -4.302 -3.894

Fehlbetrag des Plans 92.638 51.191 59.346 44.369 44.986

Erfahrungsbedingte Anpassungen der Schulden des Plans 45 284 45 95 35

Erfahrungsbedingte Anpassungen der Vermögenswerte  
des Plans -112 -226 512 -383 51

In TEUR 31.12.2016 31.12.2015

Barwert der fondsfinanzierten Verpflichtungen 21.026 16.162

Barwert der nicht fondsfinanzierten Verpflichtungen 79.541 41.604

Zwischensumme Barwert der Verpflichtungen 100.567 57.766

Beizulegender Zeitwert des Planvermögens -7.929 -6.575

Bilanzierte Rückstellung 92.638 51.191

In TEUR 2016 2015

Stand 1.1. 57.766 64.990

Konsolidierungskreisbedingte Änderungen zum 18. März 2016 (Media Broadcast Gruppe) 30.349 0

Laufender Dienstzeitaufwand 1.858 1.122

Nachzuverrechnender Dienstzeitaufwand -109 0

Bruttozinsaufwand 1.843 1.232

Beiträge durch Arbeitnehmer 29 28

Versicherungsmathematische Verluste (+)/Gewinne (-)

 davon aufgrund von erfahrungsbedingten Änderungen 45 284

 davon aufgrund von Änderungen finanzieller Parameter 10.124 -8.902

Zwischensumme versicherungsmathematische Verluste 10.169 -8.618

Geleistete Zahlungen -1.338 -988

Stand 31.12. 100.567 57.766
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Das Planvermögen besteht aus mehreren von der hierfür eingerichteten Unterstützungskasse abgeschlossenen 
Rückdeckungsversicherungen mit einem beizulegenden Zeitwert von insgesamt 7.929 Tausend Euro (Vorjahr: 
6.575 Tausend Euro). Die Rückdeckungsversicherungen legen das Planvermögen in Aktienfondsanteilen bezie-
hungsweise Aktien an, die auf einem aktiven Markt notieren. Für die Rückdeckungsversicherungen besteht kein 
aktiver Markt. Die Entwicklung des beizulegenden Zeitwerts wird aus der nachfolgenden Tabelle ersichtlich:

Die tatsächlichen Erträge aus dem Planvermögen betragen 71 Tausend Euro (Vorjahr: -105 Tausend Euro) und 
berechnen sich als Summe der rechnerischen Erträge aus dem Planvermögen und den versicherungsmathema-
tischen Gewinnen beziehungsweise Verlusten.

Für das Geschäftsjahr 2017 erwartet die freenet Einzahlungen in das Planvermögen in Höhe von 1.282 Tausend 
Euro sowie Auszahlungen für Renten in Höhe von 2.182 Tausend Euro. Im Vorjahr 2015 hatte die freenet für das 
Geschäftsjahr 2016 Einzahlungen in das Planvermögen in Höhe von 1.036 Tausend Euro sowie Auszahlungen 
für Renten in Höhe von 954 Tausend Euro erwartet.

Die als Rückstellung in der Bilanz erfassten Beträge haben sich wie folgt entwickelt:

Die folgenden wesentlichen versicherungsmathematischen Annahmen wurden getroffen:

In Prozent 31.12.2016 31.12.2015

Abzinsungssatz (Programme freenet, debitel) 1,90 2,60

Abzinsungssatz (Programme Media Broadcast Gruppe) 1,41 1,39

Zukünftige Gehaltssteigerungen (Programm debitel) 1,50 1,50

Zukünftige Gehaltssteigerungen (Programm freenet) 0,00 0,00

Zukünftige Gehaltssteigerungen (Programm Media Broadcast Gruppe) 2,25 2,25

Zukünftige Rentensteigerungen (Programm debitel) 1,25 1,25

Zukünftige Rentensteigerungen (Programm freenet) 1,75 1,75

Zukünftige Rentensteigerungen (Programm Media Broadcast Gruppe) 1,70 1,70

In TEUR 2016 2015

Stand 1.1. 6.575 5.644

Verzinsung des Planvermögens (über GuV, mit rechnungsmäßigem Zins) 183 121

Differenz zwischen rechnerischem und tatsächlichem Ertrag aus Planvermögen  
(über das sonstige Ergebnis erfasst) -112 -226

Arbeitgeberbeiträge zum Planvermögen 1.283 1.036

Stand 31.12. 7.929 6.575

In TEUR 2016 2015

Stand 1.1. 51.191 59.346

Konsolidierungsbedingte Änderungen zum 18. März 2016 (Media Broadcast Gruppe) 30.349 0

Laufender Dienstzeitaufwand 1.858 1.122

Nachzuverrechnender Dienstzeitaufwand -109 0

Nettozinsaufwand 1.659 1.111

Zwischensumme in der Konzerngewinn- und Verlustrechnung erfasster Aufwand 3.408 2.233

Umbewertungen

 Erfahrungsbedingte Gewinne (-)/Verluste (+) 45 284

 Gewinne (-)/(Verluste (+) aufgrund von Änderungen finanzieller Parameter 10.124 -8.902

 Erträge (-)/Aufwendungen (+) aus Planvermögen, die nicht bereits im Zinsergebnis enthalten sind 112 226

Zwischensumme Umbewertungen, über das sonstige Ergebnis erfasst 10.281 -8.392

Geleistete Zahlungen -1.338 -988

Arbeitgeberbeiträge zum Planvermögen -1.282 -1.036

Beiträge durch Arbeitnehmer 29 28

Stand 31.12. 92.638 51.191
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Als biometrische Grundlagen wurden die Richttafeln RT 2005G von Dr. Klaus Heubeck verwendet.

Die Sensitivitäten des Barwerts der fondsfinanzierten und nicht fondsfinanzierten Verpflichtungen wurden 
auf Basis der versicherungsmathematischen Gutachten berechnet. Hierzu machen wir die folgenden Angaben.

Die Berechnung der Sensitivitäten erfolgte auf Basis desselben Bestandes und mit demselben Bewertungsver-
fahren, wie die Ermittlung des Verpflichtungsumfangs zum 31. Dezember 2016. Dabei wurde jeweils ein Para-
meter variiert, und die übrigen Parameter konstant gelassen. Etwaige in der Praxis vorkommende Interdepen-
denzen zwischen einzelnen Parametern blieben unberücksichtigt.

31. Andere Rückstellungen
Eine Aufgliederung über die Entwicklung der Buchwerte der Rückstellungen ergibt sich aus folgender Übersicht:

Per 31. Dezember 2016 
In TEUR

Veränderung des Barwerts  
der Verpflichtungen

Anstieg Rückgang

Erhöhung des Abzinsungssatzes um 1,0 Prozentpunkte 15.218

Verringerung des Abzinsungssatzes um 1,0 Prozentpunkte 19.870

Erhöhung der zukünftigen Gehaltssteigerungen um 0,5 Prozentpunkte 543

Verringerung der zukünftigen Gehaltssteigerungen um 0,5 Prozentpunkte 22

Erhöhung der zukünftigen Rentensteigerungen um 0,25 Prozentpunkte 1.514

Verringerung der zukünftigen Rentensteigerungen um 0,25 Prozentpunkte 1.433

Lebenserwartung: Altersverschiebung + 2 Jahre 4.406

In TEUR 1.1.2016

Zugänge 
Erstkonsoli-

dierung Verbrauch Auflösung
Aufzinsung /

Abzinsung Zuführung
Um -

gliederung 31.12.2016

Drohende Verluste 2.644 0 727 33 11 4.757 0 6.652

Rechtsstreitigkeiten 5.431 7.861 755 2.758 0 328 0 10.107

Rückbauverpflichtungen 3.956 50.613 227 5.567 -361 219 653 49.286

Mitarbeiterbeteiligungs-
programme 4.144 0 0 0 0 2.880 0 7.024

Jubiläen 858 277 298 3 0 394 0 1.228

Restrukturierungen 3.466 4.014 4.273 0 32 211 0 3.450

Gewährleistung/Garantie 1.547 0 780 181 0 11 0 597

Aufbewahrungskosten 308 196 0 12 47 0 0 539

Lizenzkosten 5.145 0 104 1.080 0 274 0 4.235

Übrige 765 2.832 813 60 14 2.251 0 4.989

Gesamt 28.264 65.793 7.977 9.694 -257 11.325 653 88.107

davon langfristig 8.044 58.559

davon kurzfristig 20.220 29.548

Per 31. Dezember 2015 
In TEUR

Veränderung des Barwerts  
der Verpflichtungen

Anstieg Rückgang

Erhöhung des Abzinsungssatzes um 1,0 Prozentpunkte 10.032

Verringerung des Abzinsungssatzes um 1,0 Prozentpunkte 13.316

Erhöhung der zukünftigen Gehaltssteigerungen um 0,5 Prozentpunkte 420

Verringerung der zukünftigen Gehaltssteigerungen um 0,5 Prozentpunkte 1

Erhöhung der zukünftigen Rentensteigerungen um 0,25 Prozentpunkte 1.198

Verringerung der zukünftigen Rentensteigerungen um 0,25 Prozentpunkte 1.139

Lebenserwartung: Altersverschiebung + 2 Jahre 2.769
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Durch den Erwerb der Media-Broadcast Gruppe wurden auch Verpflichtungen für Altersteilzeit und Langzeit-
arbeitskonten übernommen. Diese Verpflichtungen werden zu jedem Bilanzstichtag mit den Zeitwerten des 
entsprechenden Planvermögens verrechnet. Zum 31. Dezember 2016 betragen die Rückstellungen vor Salidie-
rungfür Langzeitarbeitskonten 6.259 Tausend Euro und für Altersteilzeit 4.450 Tausend Euro.

Der verbleibende Rückstellungsbetrag in Höhe von 1.176 Tausend Euro wird im Rückstellungsspiegel unter 
„Übrige“ ausgewiesen. Die Rückstellungen für drohende Verluste betreffen zum einen schwebende Dienstleis-
tungen im Zusammenhang mit dem Festnetzbereich des Konzerns in Höhe von 413 Tausend Euro, wobei der 
Vermögensabfluss zu 270 Tausend Euro in 2017 sowie zu 143 Tausend Euro in den Jahren 2018 erwartet wird. 

Zum anderen wurden Drohverlustrückstellungen für Leerstandskosten bezüglich gemieteter Shops und Büro-
gebäude in Höhe von 867 Tausend Euro gebildet, wofür der Vermögensabfluss in voller Höhe in 2017 erwartet 
wird. Schließlich sind in den Rückstellungen für drohende Verluste erwartete Verluste aus negativmargigen 
Tarifen in Höhe von 5.372 Tausend Euro enthalten, wofür der voraussichtliche Vermögensabfluss in 2017 erwar-
tet wird.

Die Rückstellung für Rückbauverpflichtungen besteht durch den Erwerb der Media Broadcast Gruppe zum 
größten Teil aus Verpflichtungen zum Rückbau von Funkinfrastruktur an zahlreichen Standorten. Der Vermö-
gensabfluss wird nach dem voraussichtlichen Auslaufen der zugrunde liegenden Mietverträge zu 4.578 Tausend 
Euro in 2017 sowie zu 40.787 Tausend Euro in den Jahren 2025 bis 2030 erwartet. Es bestehen weitere Verpflich-
tungen zum Rückbau von Mietereinbauten an diversen Technik- und Verwaltungsstandorten des Konzerns. Der 
Vermögensabfluss wird nach dem voraussichtlichen Auslaufen der zugrunde liegenden Mietverträge zu 2.314 
Tausend Euro in 2017 sowie zu 1.607 Tausend Euro in den Jahren 2018 bis 2026 erwartet.

Es wurden Jubiläumsrückstellungen gebildet, bei denen ein Vermögensabfluss für 2017 zu 168 Tausend Euro 
und für die Jahre 2018 bis 2036 zu 1.060 Tausend Euro erwartet wird. Bei der Berechnung der Jubiläumsrück-
stellungen wurde ein Zinssatz von 1,2 Prozent und eine durchschnittliche Laufzeit vom Bilanzstichtag bis zur 
Auszahlung von acht Jahren zu Grunde gelegt.

In TEUR 2016

Langzeitarbeitskonten

Verpflichtung zum Zeitpunkt der Erstkonsolidierung 5.817

Auszahlungen von Langzeitkonten -118

Personalaufwand 477

Zinsaufwand 83

Verpflichtung zum 31.12. vor Saldierung 6.259

Zeitwert des Planvermögens zum Zeitpunkt der Erstkonsolidierung 7.808

Auszahlungen aus dem Planvermögen -1473

Ertrag aus dem Planvermögen 234

Planvermögen zum 31.12. 6.569

In TEUR 2016

Altersteilzeit

Verpflichtung zum Zeitpunkt der Erstkonsolidierung 4.340

Personalaufwand 98

Zinsaufwand 12

Verpflichtung zum 31.12. vor Salidierung 4.450

Zeitwert des Planvermögens zum Zeitpunkt der Erstkonsolidierung 3.161

Auszahlungen aus dem Planvermögen 0

Ertrag aus dem Planvermögen 113

Planvermögen zum 31.12. 3.274
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Die Rückstellungen für Rechtsstreitigkeiten sind wesentlich durch die Erstkonsolidierung der Media Broadcast 
Gruppe beeinflusst. Hier wurde im Rahmen der Kaufpreisallokation u.a. ein Betrag von 7.500 Tausend Euro für 
ein Prozessrisiko zurückgestellt. Weitere Beträge betreffen unverändert die voraussichtlichen Kosten aus diver-
sen Klagen gegen Konzerngesellschaften sowie aus sonstigen offenen Streitfragen mit Dritten. Hiervon ist der 
wesentliche Teil auf Rechtsstreitigkeiten mit ehemaligen Handelspartnern und Kunden sowie wettbewerbs-
rechtliche Sachverhalte zurückzuführen. Der Konzern rechnet mit einem Vermögensabfluss in 2017 in Höhe von 
2.607 Tausend Euro sowie 7.500 Tausend Euro in 2018 oder später. Um die Rechts- und Verhandlungspositio-
nen nicht vorzeitig bekanntzugeben und somit zu gefährden, wird auf weitere Ausführungen hierzu verzichtet.

Nähere Ausführungen zur Bildung der Rückstellungen für Mitarbeiterbeteiligungsprogramme sind unter Text-
ziffer 26, Mitarbeiterbeteiligungsprogramme, dokumentiert. 

Die Rückstellungen für Restrukturierungen enthalten im Wesentlichen personalbezogene Aufwendungen für 
Abfindungen. Der Vermögensabfluss für diese Rückstellungen wird für 2017 erwartet.

 32.  Sonstige finanzielle Verpflichtungen, 
Haftungsverhältnisse und Kreditsicherheiten

Zum Ende des Geschäftsjahres bestehen unkündbare Operating-Leasing-Verpflichtungen aus Miet- und  
Leasingverträgen, Wartungs-, Support- und sonstige Verpflichtungen sowie Abnahmeverpflichtungen aus 
Bestellungen in folgender Höhe:

Die Verpflichtungen aus Miet- und Leasingverträgen ergeben sich im Wesentlichen aus der Anmietung von 
Bürogebäuden, Shops und Hardwareleasing sowie aus Mietverpflichtungen aufgrund von Standortmitbenut-
zungen bei öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten. Dem stehen zu erwartende Einnahmen aus Untermiet-
verhältnissen von 5.928 Tausend Euro (Vorjahr: 8.501 Tausend Euro) gegenüber. Es bestehen zum Bilanzstichtag 
hinsichtlich der Mehrzahl der Miet- und Leasingverträge Optionen auf Verlängerung der Vertragsverhältnisse. 
Die Konditionen dieser Verlängerungsoptionen sind in allen Fällen frei verhandelbar oder identisch mit den 
derzeit geltenden Konditionen der Verträge. 

In TEUR 31.12.2016 31.12.2015

Miet- und Leasingverpflichtungen

 Innerhalb eines Jahres fällig 59.909 36.071

 Fälligkeiten zwischen einem Jahr und fünf Jahren 85.678 65.507

 Fälligkeit länger als fünf Jahre 11.386 12.853

156.973 114.431

 davon bereits als Drohverlustrückstellung bilanziert 729 1.689

156.244 112.742

Wartungs-, Support- und sonstige Verpflichtungen

 Innerhalb eines Jahres fällig 9.967 12.661

 Fälligkeiten zwischen einem Jahr und fünf Jahren 769 122

 Fälligkeit länger als fünf Jahre 0 0

10.736 12.783

Abnahmeverpflichtungen aus Bestellungen

 betreffend immaterielle Vermögenswerte 0 21

 betreffend Sachanlagen 11.457 419

 betreffend Vorräte, Aufwand und Dienstleistungen 148.986 5.627

160.443 6.067

Gesamt 327.423 131.592
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Im Geschäftsjahr 2016 wurde im Rahmen einer Sale-and-Leaseback-Vereinbarung Sendetechnik der Media    
Broadcast Gruppe verkauft und für einen Zeitraum von fünf Jahren, ohne Verlängerungsoption, zurückgeleast. 
Bezüglich der daraus resultierenden Mittelzuflüsse verweisen wir auf Textziffer 33.2 des Konzernanhangs. Der 
aus dem Geschäft resultierende Gewinn konnte sofort vereinnahmt werden. Für das aus der Sale-and-Lease-
back-Vereinbarung resultierende Operating-Leasingverhältnis sind die Mindestleasingzahlungen in vorstehen-
der Tabelle bereits enthalten.

Die Verpflichtungen aus Wartungs-, Support- und sonstigen Verträgen bestehen überwiegend im Zusammen-
hang mit Verträgen für die Wartung von IT-Hardware und Datenbanken, Gebäudetechnik sowie der Netzinf-
rastruktur.

Die Abnahmeverpflichtungen aus Bestellungen betragen zum Geschäftsjahresende 160.443 Tausend Euro (Vor-
jahr: 6.067 Tausend Euro). Davon sind 11.457 Tausend Euro (Vorjahr: 440 Tausend Euro) auf die Beschaffung 
von Anlagevermögen zurückzuführen. Es gibt weitere Abnahmeverpflichtungen in Höhe von 148.986 Tausend 
Euro (Vorjahr: 5.627 Tausend Euro). Auch hier ist der enorme Anstieg dem Erwerb der Media Broadcast Gruppe 
geschuldet und betrifft vorwiegend Verpflichtungen aus dem Bezug von Strom für die Produktion an den ver-
schieden Miet-Standorten als auch Breitbandverbindungen im Rahmen von Mediennetze (Audio-und Video-
übertragungen).

Weitere Haftungsverhältnisse bestehen aus Patronatserklärungen und Mietbürgschaften und betragen zum 
Bilanzstichtag 23.257 Tausend Euro (Vorjahr: 16.570 Tausend Euro). Es wird nicht mit einer Inanspruchnahme 
aus den Patronatserklärungen und Mietbürgschaften gerechnet, weil erwartet wird, dass die entsprechenden 
Rechnungen vertragsgemäß gezahlt bzw. die entsprechenden Mietzahlungen regelmäßig geleistet werden.

Es besteht am 31. Dezember 2016 folgende Eventualverbindlichkeit: Mit Schreiben des Bundesministeriums der 
Finanzen vom 4. Dezember 2014 sowie gleichzeitiger Ergänzung des Umsatzsteuer-Anwendungserlasses traf 
die Finanzverwaltung folgende Regelung: Liefert der Vermittler eines Mobilfunkvertrags im eigenen Namen 
an den Kunden ein Mobilfunkgerät oder einen sonstigen Elektronikartikel und gewährt das Mobilfunkunter-
nehmen dem Vermittler auf Grund vertraglicher Vereinbarung eine von der Abgabe des Mobilfunkgeräts oder 
sonstigen Elektronikartikels abhängige Provision bzw. einen davon abhängigen Provisionsbestandteil, handelt 
es sich bei dieser Provision oder diesem Provisionsbestandteil insoweit nicht um ein Entgelt für die Vermitt-
lungsleistung an das Mobilfunkunternehmen, sondern um ein Entgelt von dritter Seite im Sinne des § 10 Abs. 1 
Satz 3 UStG für die Lieferung des Mobilfunkgeräts oder des sonstigen Elektronikartikels. Dies gilt unabhängig 
von der Höhe einer von dem Kunden zu leistenden Zuzahlung. Aus der Anwendung dieser Regelung ab dem 1. 
Januar 2015 entstehen der Gesellschaft keine berichtspflichtigen Risiken. Für die vor dem 1. Januar 2015 aus-
geführten Umsätze ist es aus Sicht der Gesellschaft überwiegend wahrscheinlich, dass die genannte Regelung 
keine wesentlichen negativen umsatzsteuerrechtlichen Auswirkungen für die freenet AG haben wird. Es ver-
bleibt für die vor dem 1. Januar 2015 für noch nicht abschließend geprüfte Veranlagungszeiträume ausgeführ-
ten Umsätze jedoch ein geringes Risiko, bei dem Eintritt die freenet AG Vorsteuern teilweise an das Finanzamt 
zurückerstatten müsste.

33. Erläuterungen zur Konzernkapitalflussrechnung
In der Konzernkapitalflussrechnung werden die Angaben jeweils für den Gesamtkonzern (weitergeführte und 
aufgegebene Geschäftsbereiche) gemacht. Im Geschäftsjahr 2016 wie auch im Vorjahr stammen die Zahlungs-
mittelflüsse ausschließlich aus weitergeführten Geschäftsbereichen.

Der Finanzmittelfonds besteht aus Bankguthaben, Kassenbestand, Schecks, und kurzfristigen, jederzeit liqui-
dierbaren Geldmarktpapieren sowie kurzfristigen Finanzverbindlichkeiten, jeweils mit einer ursprünglichen 
Fälligkeit von bis zu drei Monaten. Im Finanzmittelfonds sind wie im Vorjahr keine liquiden Mittel aus aufge-
gebenen Geschäftsbereichen enthalten.
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Die Zahlungsströme werden unterteilt nach der laufenden Geschäfts-, Investitions- und Finanzierungstätigkeit 
ausgewiesen. Für die Darstellung des Cashflow aus laufender Geschäftstätigkeit wurde die indirekte Darstel-
lungsmethode gewählt.

Die Position „Zunahme des Net Working Capitals, soweit nicht der Investitions- oder Finanzierungstätigkeit 
zuordenbar“ enthält die Veränderung der Bilanzpositionen „Forderungen aus Lieferungen und Leistungen“, 
„Übrige Forderungen und sonstige Vermögenswerte“, „Vorräte“, „Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leis-
tungen“, „Übrige Verbindlichkeiten und Abgrenzungen“, „Andere Rückstellungen“ sowie die Veränderung sons-
tiger Aktiva und Passiva, soweit nicht der Investitions- oder Finanzierungstätigkeit zuordenbar.

33.1 Cashflow aus laufender Geschäftstätigkeit

Gegenüber der Vergleichsperiode erhöhte sich der Cashflow aus laufender Geschäftstätigkeit um 74,7 Mil-
lionen Euro auf 389,6 Millionen Euro. Das EBITDA hat sich, ohne den Einbezug der nicht zahlungswirksamen 
Ergebnisanteile aus dem assoziierten Unternehmen Sunrise in Höhe von 36,5  Millionen Euro, gegenüber dem 
Vorjahr um 32,2 Millionen Euro erhöht. Im Geschäftsjahr 2016 erhielt die freenet AG eine Dividendenzahlung in 
Höhe von 30,1 Millionen Euro aufgrund der in der Generalversammlung der Sunrise vom 15. April 2016 beschlos-
senen Ausschüttung von 3,00 CHF je Aktie. Das Net Working Capital (Nettoumlaufvermögen) erhöhte sich in 
2016 um 3,8 Millionen Euro, während es im Vorjahr um 10,3 Millionen Euro angestiegen war. Der Anstieg des 
Net Working Capitals in 2016 um 3,8 Millionen Euro erklärt sich überwiegend aus dem planmäßigen zahlungs-
wirksamen Abbau von Verbindlichkeiten und Abgrenzungen gegenüber Vertriebspartnern aus Vertriebsrechten 
um 25,0 Millionen Euro. Als wesentlicher Gegeneffekt wirkte das im Vergleich zum 31. Dezember 2015 um 22,8 
Millionen Euro höhere Volumen aus dem Factoring von Handy-Optionsforderungen – wir verweisen in diesem 
Zusammenhang auf Textziffer 34.6, Übertragung von finanziellen Vermögenswerten.

Zudem resultierten im Geschäftsjahr 2016 Netto-Zahlungsmittelabflüsse über 40,0 Millionen Euro (Vorjahr: 
44,3 Millionen Euro) aus Ertragssteuerzahlungen beziehungsweise -erstattungen.

33.2 Cashflow aus Investitionstätigkeit

Im Geschäftsjahr 2016 entwickelte sich der Cashflow aus Investitionstätigkeit gegenüber dem Vorjahreszeit-
raum von -28,5 Millionen Euro auf -862,4 Millionen Euro. Dafür waren in erster Linie die in Höhe von 738,9 
Millionen Euro abgeflossenen Mittel für den Erwerb von 24,56 Prozent der Anteile an der Sunrise verantwort-
lich, die unter den Auszahlungen für den Erwerb von nach der Equity-Methode einbezogenen Unternehmen 
ausgewiesen werden.

Die Auszahlungen für den Erwerb von Tochterunternehmen betreffen den Erwerb von 100 Prozent der 
Geschäftsanteile an der Media Broadcast Gruppe – hierfür wurden im Geschäftsjahr 2016 101,7 Millionen Euro 
ausgezahlt, während dem Konzern über die Erstkonsolidierung der Media Broadcast Gruppe zum 18. März 2016 
liquide Mittel in Höhe von 25,1 Millionen Euro zugingen – somit ergaben sich Auszahlungen für den Erwerb von 
Tochterunternehmen in Höhe von 76,6 Millionen Euro. 

Die Zahlungsmittelabflüsse für Investitionen in immaterielle Vermögenswerte des Anlagevermögens sowie 
in Sachanlagen, saldiert mit den Zahlungseingängen aus dem Abgang solcher Vermögenswerte, sind in 2016 
gegenüber dem Vorjahr um 17,7 Millionen Euro von 30,4 Millionen Euro auf 48,1 Millionen Euro gestiegen. Die 
zahlungswirksamen Investitionen wurden vollständig aus Eigenmitteln finanziert und betrafen im Wesentli-
chen die Sachanlagen der Media Broadcast Gruppe. Die Einzahlungen aus dem Abgang von Vermögenswerten 
resultierten überwiegend aus Sale-and-Leaseback-Transaktionen der Media Broadcast Gruppe in Höhe von 
12,7 Millionen Euro. 
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33.3 Cashflow aus Finanzierungstätigkeit

Der Cashflow aus Finanzierungstätigkeit entwickelte sich gegenüber der Vergleichsperiode des Vorjahres von 
-128,7 Millionen Euro auf 521,2 Millionen Euro. 

Zur Finanzierung der getätigten Transaktionen und zur Refinanzierung der in 2016 endfälligen Unternehmens-
anleihe sind dem Konzern im Geschäftsjahr 2016 durch die Aufnahme von zwei Schuldscheindarlehen und 
einem syndizierten Bankdarlehen Mittel in Höhe von 1.853,6 Millionen Euro zugeflossen. In diesem Zusammen-
hang verweisen wir auf Textziffer 29, Finanzschulden.

Die Auszahlungen aus der Tilgung von Finanzschulden über 1.047,3 Millionen Euro setzen sich im Wesentlichen 
aus der Rückzahlung der Unternehmensanleihe mit einem Volumen von 400,0 Millionen Euro, der Tilgung von 
Teilen des syndizierten Bankdarlehens in Höhe von 350,0 Millionen Euro sowie der Ablösung von Gesellschaf-
ter- und Bankdarlehen der Media Broadcast Gruppe in Höhe von 297,2 Millionen Euro zusammen. 

Die Dividendenzahlungen haben den Cashflow aus Finanzierungstätigkeit im abgelaufenen Geschäftsjahr mit 
198,4 Millionen Euro (Vorjahr: 192,0 Millionen Euro) belastet.

In 2016 wurden Zinszahlungen, hauptsächlich aufgrund der Neufinanzierung, in Höhe von 68,1 Millionen Euro 
ausgewiesen, was gegenüber dem Vorjahr einem Anstieg um 33,3 Millionen Euro entspricht.

Darüber hinaus ergaben sich Zahlungen in Höhe von 18,6 Millionen Euro betreffend den im Zuge der Kauf-
preisallokation als Finanzierungsleasing eingestuften Rahmenmietvertrag der Media Broadcast Gruppe. Wir 
verweisen an dieser Stelle auf Textziffer 27, Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen, übrige Verbind-
lichkeiten und Abgrenzungen.

33.4 Herleitung der Ausgangsgröße der Konzernkapitalflussrechnung

Ausgangsgröße der Kapitalflussrechnung ist das Ergebnis der weitergeführten und aufgegebenen Geschäfts-
bereiche vor Ertragsteuern und Zinsen (EBIT). Im Folgenden ist die Herleitung dieses Ergebnisses aus der Kon-
zerngewinn- und Verlustrechnung ersichtlich.

In TEUR
1.1.2016-

31.12.2016
1.1.2015-

31.12.2015

Ergebnis vor Ertragsteuern 243.956 254.691

Zinsen und ähnliche Aufwendungen 55.675 44.502

Zinsen und ähnliche Erträge -809 -418

Ergebnis vor Ertragsteuern und Zinsen (EBIT) 298.822 298.775
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34. Informationen über Finanzinstrumente

34.1 Angaben gemäß IFRS 7

Dieser Abschnitt vermittelt einen Überblick über die Bedeutung von Finanzinstrumenten für den Konzern und 
liefert zusätzliche Informationen über Bilanzpositionen, die Finanzinstrumente enthalten. 

Zur Darstellung der zum 31. Dezember 2016 und zum 31. Dezember 2015 im Konzern bestehenden Finanzinst-
rumente, deren Zuordnung zu Klassen sowie zur Überleitung in die jeweiligen Bewertungskategorien nach IAS 
39 machen wir die folgenden Angaben (Tabellen auf den folgenden Seiten):

Finanzinstrumente nach Klassen per 31. Dezember 2016

* Für die Positionen wurde kein Fair Value ermittelt, jedoch stellt der Buchwert einen angemessenen Näherungswert für den Fair Value 
dar. Dies führt dazu, dass die aggregierten Fair Values für die Bewertungskategorien KF sowie FV jeweils deutlich unter deren aggre-
gierten Buchwerten in der Bilanz liegen.

In TEUR

Bewer-
tungs- 

kate-
gorie 
nach 

IAS 39

Buchwert
Bilanz

31.12.2016

Wertansatz
Nicht 

finanzielle 
Vermögens-

werte/
Verbindlich-

keiten

Fair  Value
Finanzier-

ungsinstru-
mente 

31.12.2016

Fort- 
geführte 
Anschaf- 

fungs- 
kosten

Anschaf- 
fungs- 
kosten

Fair Value 
erfolgs- 

wirksam

Fair value, 
über das 
sonstige 
Ergebnis 

erfasst

Aktiva

Zahlungsmittel/Flüssige Mittel KF 318.186 318.186 -*

Sonstige Finanzanlagen ZVF 586

Sonstige Finanzanlagen, be wertet zu 
Anschaffungskosten ZVF 586 586 -*

Forderungen aus  
Lieferungen und Leistungen KF 519.896 519.896 -*

Übrige Forderungen und  
sonstige Vermögenswerte 47.296 10.103

Sonstige nicht derivative  
finanzielle Vermögenswerte KF 34.419 34.419 -*

Zur Veräußerung verfügbare finanzielle 
Vermögenswerte ZVF 2.774 2.774 2.774

Passiva

Verbindlichkeiten aus 
Lieferungen und Leistungen FV 515.696 515.696 -*

Finanzschulden FV 1.734.173 1.734.173 1.133.391

Übrige Verbindlichkeiten und Abgrenzungen 405.031 61.430

Sonstige nicht derivative  
finanzielle Verbindlichkeiten FV 343.601 343.601 -*

Davon aggregiert nach Be wer tungs-
kategorien gemäß IAS 39

Zur Veräußerung verfügbare Finanzinstrumente ZVF 3.360 586 2.774 2.774

Kredite und Forderungen KF 872.501 872.501 0*

Finanzielle Verbindlichkeiten, bewertet zu 
fortgeführten Anschaffungskosten FV 2.593.470 2.593.470 1.133.391*
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Finanzinstrumente nach Klassen per 31. Dezember 2015 angepasst

Die nicht finanziellen Vermögenswerte stellen jenen Teil der Bilanzposition „Übrige Forderungen und sonstige 
Vermögenswerte“ dar, der nicht in den Anwendungsbereich des IFRS 7 fällt. Der Buchwert der finanziellen Ver-
bindlichkeit aus der Put-Option im Zusammenhang mit dem Erwerb der MOTION TM entspricht dem beizule-
genden Zeitwert zum 31. Dezember 2016.

Die nicht finanziellen Verbindlichkeiten stellen jenen Teil der Bilanzposition „Übrige Verbindlichkeiten und 
Abgrenzungen“ dar, der nicht in den Anwendungsbereich des IFRS 7 fällt.

Der beizulegende Zeitwert von Zahlungsmitteln und Zahlungsmitteläquivalenten, Forderungen aus Lieferun-
gen und Leistungen, sonstigen kurzfristigen finanziellen Vermögenswerten, Verbindlichkeiten aus Lieferungen 
und Leistungen und sonstigen kurzfristigen finanziellen Verbindlichkeiten entspricht in etwa dem Buchwert. 
Ursächlich hierfür sind die kurzen Restlaufzeiten dieser Finanzinstrumente.

* Für die Positionen wurde kein Fair Value ermittelt, jedoch stellt der Buchwert einen angemessenen Näherungswert für den Fair Value 
dar. Dies führt dazu, dass die aggregierten Fair Values für die Bewertungskategorien KF sowie FV jeweils deutlich unter deren aggre-
gierten Buchwerten in der Bilanz liegen.

In TEUR

Bewer-
tungs- 

katego-
rie nach 

IAS 39

Buchwert 
Bilanz 

31. 12. 2015

Wertansatz
Nicht 

finanzielle 
Vermögens-

werte/
Verbindlich-

keiten

Fair Value 
Finanz-

instrumente 
31.12.2015

Fort- 
geführte 
Anschaf- 

fungs- 
kosten

Anschaf- 
fungs- 
kosten

Fair Value 
erfolgs- 

wirksam

Fair value, 
über das 
sonstige 
Ergebnis 

erfasst

Aktiva

Zahlungsmittel/Flüssige Mittel KF 269.761 269.761 -*

Sonstige Finanzanlagen ZVF 1.517

Sonstige Finanzanlagen, bewer-
tet zu Anschaffungskosten ZVF 503 503 -*
Sonstige Finanzanlagen, über 
das sonstige Ergebnis bewertet, 
zum Fair Value ZVF 1.014 1.014 1.014

Forderungen aus  
Lieferungen und Leistungen KF 515.447 515.447 -*

Übrige Forderungen und  
sonstige Vermögenswerte 30.955 9.750

Sonstige nicht derivative  
finanzielle Vermögenswerte KF 18.403 18.403 -*

Zur Veräußerung verfügbare 
finanzielle Vermögenswerte ZVF 2.802 2.802 2.802

Passiva

Verbindlichkeiten aus  
Lieferungen und Leistungen FV 443.718 443.718 -*

Finanzschulden FV 638.914 638.914 632.142

Übrige Verbindlichkeiten und 
Abgrenzungen 150.427 56.679

Sonstige nicht derivative  
finanzielle Verbindlichkeiten FV 93.748 93.748 -*

Davon aggregiert nach Be wer-
tungs kategorien gemäß IAS 39

Zur Veräußerung verfügbare  
Finanzinstrumente ZVF 4.319 503 3.816 3.816

Kredite und Forderungen KF 803.611 803.611 0*
Finanzielle Verbindlichkeiten, 
bewertet zu fortgeführten 
Anschaffungskosten FV 1.176.380 1.176.380 632.142*
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Die beizulegenden Zeitwerte der langfristigen Forderungen aus Lieferungen und Leistungen und sonstigen 
finanziellen Vermögenswerte mit Restlaufzeiten über einem Jahr entsprechen den Barwerten der mit den Ver-
mögenswerten verbundenen Zahlungen unter Berücksichtigung der jeweiligen Zinsparameter. Zwischen den 
Buchwerten dieser Finanzinstrumente und den beizulegenden Zeitwerten bestehen aufgrund der anhand der 
Effektivzinsmethode vorgenommenen Abzinsung und basierend auf dem gegenwärtigen Zinsniveau nur unwe-
sentliche Unterschiede. Die sonstigen Finanzanlagen werden grundsätzlich zum beizulegenden Zeitwert bewer-
tet. Soweit eine verlässliche Ermittlung des beizulegenden Zeitwerts nicht möglich ist, erfolgt eine Bewertung 
zu Anschaffungskosten. Die Anteile sind nicht börsennotiert und es besteht für sie kein aktiver Markt. Wei-
terhin ist eine Veräußerung derzeit nicht vorgesehen. Soweit Hinweise auf niedrigere beizulegende Zeitwerte 
bestehen, werden diese angesetzt.

Bei den zum beizulegenden Zeitwert bewerteten Finanzinstrumenten setzt der Konzern als beizulegenden Zeit-
wert den Kurswert in einem aktiven Markt an.

Die sonstigen Finanzanlagen werden grundsätzlich zum beizulegenden Zeitwert bewertet. Soweit eine ver-
lässliche Ermittlung des beizulegenden Zeitwerts nicht möglich ist, erfolgt eine Bewertung zu Anschaffungs-
kosten. Die Anteile sind nicht börsennotiert und es besteht für sie kein aktiver Markt. Weiterhin ist eine Ver-
äußerung derzeit nicht vorgesehen. Soweit Hinweise auf niedrigere beizulegende Zeitwerte bestehen, werden 
diese angesetzt.

Bei den zur Veräußerung verfügbaren finanziellen Vermögenswerten setzt der Konzern als beizulegenden Zeit-
wert den Kurswert in einem aktiven Markt an.

Der beizulegende Zeitwert der kurzfristigen Finanzschulden entspricht aufgrund der Fristigkeit dem Buchwert. 
Der beizulegende Zeitwert der langfristigen Finanzschulden übersteigt den Buchwert zum 31. Dezember 2016 
um 9.630 Tausend Euro (Vorjahr: 14.244 Tausend Euro). Diese Differenz ergab sich aus der Bewertung der 
Schuldscheindarlehen zum beizulegenden Zeitwert; dieser wurde anhand von aktuellen Einschätzungen zum 
eigenen Kreditrisiko und zum Zinsniveau jeweils zum Bewertungsstichtag ermittelt.

Der beizulegende Zeitwert der nicht börsengehandelten derivativen Finanzinstrumente wird vom Konzern 
anhand anerkannter finanzmathematischer Methoden (Discounted-Cashflow-Methode beziehungsweise Opti-
onspreismodelle) bestimmt. Im Einzelnen werden die erwarteten zukünftigen Zahlungsströme aus dem Finan-
zinstrument auf Grundlage der relevanten Zinsstruktur- und Forward-Kurven ermittelt und anschließend zum 
Stichtag diskontiert. Periodisch erfolgt ein Abgleich der von den externen Vertragspartnern erhaltenen Markt-
wertbestätigungen mit den intern ermittelten Marktwerten. Zum 31. Dezember 2016 bestehen im Konzern keine 
derivativen Finanzinstrumente.

In der nachfolgenden Übersicht wird dargelegt, auf welchen wesentlichen Parametern die Bewertung der zum 
beizulegenden Zeitwert bilanzierten Finanzinstrumente als auch die Bewertung der gemäß IFRS 7 zum beizu-
legenden Zeitwert ausgewiesenen Finanzinstrumente basiert. Die einzelnen Levels sind dabei gemäß IFRS 13 
wie folgt definiert:

 �  Level 1:
  Unveränderte Übernahme von Preisen von aktiven Märkten (Deutsche Börse AG, Börse Frankfurt) für iden-

tische finanzielle Vermögenswerte oder finanzielle Verbindlichkeiten.
 � Level 2:

  Verwendung von Inputfaktoren, bei denen es sich nicht um die in Level 1 berücksichtigten notierten Preise 
handelt, die sich jedoch für den finanziellen Vermögenswert oder die finanzielle Verbindlichkeit entweder 
direkt (d. h. als Preis) oder indirekt (d. h. in Ableitung von Preisen) beobachten lassen.

 � Level 3:
  Verwendung von nicht auf beobachtbaren Marktdaten basierenden Inputfaktoren für die Bewertung des 

finanziellen Vermögenswertes oder der finanziellen Verbindlichkeit (nicht beobachtbare Inputfaktoren). 
Zwischen den einzelnen Levels hat im Geschäftsjahr 2016 wie im Vorjahr kein Transfer stattgefunden.
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Fair-Value-Hierarchie zum 31. Dezember 2016

Fair-Value-Hierarchie zum 31. Dezember 2015 angepasst

Für die einzelnen Kategorien von Finanzinstrumenten nach IAS 39 wurden im Geschäftsjahr 2016 sowie im Vor-
jahr folgende Nettoergebnisse ausgewiesen:

Nettoergebnis nach Bewertungskategorien 2016

Nettoergebnis nach Bewertungskategorien 2015

Nettogewinne beziehungsweise -verluste aus Krediten und Forderungen enthalten Veränderungen in den 
Wertberichtigungen, Gewinne und Verluste aus der Ausbuchung sowie Zahlungseingänge und Wertaufholungen 
aus ursprünglich abgeschriebenen Krediten und Forderungen.

Nettogewinne beziehungsweise -verluste aus der Kategorie der finanziellen Verbindlichkeiten, bewertet 
zu fortgeführten Anschaffungskosten, beinhalten die Erträge und Aufwendungen aus der Bewertung der 
finanziellen Verbindlichkeit aus der Put-Option im Zusammenhang mit dem Erwerb der MOTION TM 
(Buchwert der Verbindlichkeit zum 31. Dezember 2016: 12.614 Tausend Euro; Vorjahr: 12.870 Tausend Euro). Eine 
Sensitivitätsbetrachtung bezüglich des Unternehmenswertes ergibt, dass die finanzielle Verbindlichkeit bei 

In TEUR Summe Level 1 Level 2 Level 3

Aktiva

Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte 2.774 2.774 0 0

Passiva

Finanzschulden 1.133.391 0 0 1.133.391

In TEUR Summe Level 1 Level 2 Level 3

Aktiva

Zur Veräußerung verfügbare finanzielle Vermögenswerte 2.802 2.802 0 0

Sonstige Finanzanlagen 1.014 1.014 0 0

Passiva

Finanzschulden 632.142 408.116 0 224.026

In TEUR

Aus Zinsen Aus der Folgebewertung Aus Abgang Nettoergebnis

Zum beizulegenden  
Zeitwert, über das  

sonstige Ergebnis erfasst
Wertberichtigungen/ 

Forderungsverluste

Zur Veräußerung verfügbare Finanz-
instrumente (ZVF) 0 -2 0 0 -2

Kredite und Forderungen (KF) 58 0 -56.394 -769 -57.105

Finanzielle Verbindlichkeiten, bewertet zu 
fortgeführten Anschaffungskosten (FV) -51.101 0 0 0 -51.101

Gesamt -51.043 -2 -56.394 -769 -108.208

In TEUR

Aus Zinsen Aus der Folgebewertung Aus Abgang Nettoergebnis

Zum beizulegenden  
Zeitwert, über das  

sonstige Ergebnis erfasst
Wertberichtigungen/ 

Forderungsverluste

Zur Veräußerung verfügbare Finanz-
instrumente (ZVF) 0 -57 0 0 -57

Kredite und Forderungen (KF) -251 0 -44.309 -87 -44.647

Finanzielle Verbindlichkeiten, bewertet zu 
fortgeführten Anschaffungskosten (FV) -39.436 0 0 0 -39.436

Gesamt -39.687 -57 -44.309 -87 -84.140
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einer Erhöhung des Unternehmenswertes um 10 Prozent um 1,2 Millionen Euro höher, bei einer Verringerung 
des Unternehmenswertes um 10 Prozent um 1,2 Millionen Euro geringer angesetzt worden wäre.

Nettogewinne beziehungsweise -verluste aus der Kategorie der zur Veräußerung verfügbaren Finanzinstrumente 
umfassen Wertminderungen.

Nettogewinne beziehungsweise -verluste aus finanziellen Verbindlichkeiten zu fortgeführten Anschaffungskosten 
setzen sich aus Zinsaufwendungen zusammen. 

Angaben über Zinserträge und Zinsaufwendungen der nicht erfolgswirksam zum Fair Value bewerteten 
finanziellen Vermögenswerte und finanziellen Verbindlichkeiten basieren auf der Anwendung der 
Effektivzinsmethode.

Saldierung von finanziellen Vermögenswerten und Verbindlichkeiten zum 31. Dezember 2016

Saldierung von finanziellen Vermögenswerten und Verbindlichkeiten zum 31. Dezember 2015

Aufgrund einer Vereinbarung mit einem Netzbetreiber zur Anpassung von Zahlungskonditionen werden monat-
liche Vorauszahlungen für die vom Netzbetreiber erbrachten Mobilfunkdienste geleistet. Diese werden am 
Bilanzstichtag saldiert und im Folgemonat verrechnet. Neben dem Saldierungsbetrag in Höhe von 6.300 Tau-
send Euro besteht hier eine langfristige Sicherheitsleistung in Höhe von 4.000 Tausend Euro.

Durch den Erwerb der Media-Broadcast Gruppe wurden u.a. auch Verpflichtungen für Altersteilzeit und Lang-
zeitarbeitskonten übernommen. Diese Verpflichtungen werden zu jedem Bilanzstichtag mit den Zeitwerten 
des entsprechenden Planvermögens verrechnet. Zum Bilanzstichtag betragen die saldierten Rückstellungen 
für Langzeitarbeitskonten 6.259 Tausend Euro und für Altersteilzeit 3.274 Tausend Euro. Hierzu verweisen wir 
auch auf unsere Ausführungen zu Textziffer 31, Andere Rückstellungen.
 

In TEUR
Bruttobetrag vor 

Saldierung
Saldierungs-

beträge
Nettobetrag in 

der Bilanz
Fair Value finanzi-
eller Sicherheiten

Gesamt-
nettobetrag

Finanzielle Vermögenswerte

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 526.196 6.300 519.896  0 519.896

Übrige Forderungen und sonstige 
Vermögenswerte 56.829 9.533 47.296  0 47.296

Gesamt 583.025 15.833 567.192 0 567.192

Finanzielle Verbindlichkeiten

Verbindlichkeiten aus Lieferungen 
und Leistungen 521.996 6.300 515.696 4.000 511.696

Andere Rückstellungen 97.640 9.533 88.107  0 88.107

Gesamt 619.636 15.833 603.803 4.000 599.803

In TEUR
Bruttobetrag vor 

Saldierung
Saldierungs-

beträge
Nettobetrag in 

der Bilanz
Fair Value finanzi-
eller Sicherheiten

Gesamt-
nettobetrag

Finanzielle Vermögenswerte

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 521.447 6.000 515.447 0 515.447

Gesamt 521.447 6.000 515.447 0 515.447

Finanzielle Verbindlichkeiten

Verbindlichkeiten aus Lieferungen  
und Leistungen 449.718 6.000 443.718 4.000 439.718

Gesamt 449.718 6.000 443.718 4.000 439.718
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34.2  Grundsätze und Ziele des Finanzrisikomanagements und 
Kapitalrisikomanagements

Der freenet Konzern unterliegt hinsichtlich seiner Vermögenswerte, Verbindlichkeiten und geplanten Transak-
tionen insbesondere Marktrisiken, Liquiditätsrisiken sowie Ausfallrisiken.

Ziel des finanziellen Risikomanagements ist es, diese Risiken laufend zu überwachen sowie durch die operati-
ven und finanzorientierten Aktivitäten zu begrenzen.

Die Grundzüge der Finanzpolitik, deren Bausteine nachstehend erläutert sind, werden vom Vorstand festge-
legt. Daneben bedürfen bestimmte Finanztransaktionen der vorherigen Genehmigung durch den Vorstand.

Die Abteilung Konzern-Treasury erbringt Dienstleistungen an die Geschäftsbereiche und koordiniert den 
Zugang zu den Finanzmärkten. Daneben überwacht und steuert sie die mit den Geschäftsbereichen des Kon-
zerns verbundenen Markt- und Liquiditätsrisiken durch eine regelmäßige interne Risikoberichterstattung, die 
Risiken nach Grad und Ausmaß analysiert. Oberste Priorität für die Abteilung Konzern-Treasury hat der Grund-
satz der Risikominimierung; als ein weiteres wichtiges Ziel wird die Optimierung des Zinsergebnisses angese-
hen. Ein umsichtiges durch die Abteilung Konzern-Treasury gesteuertes Liquiditätsmanagement umfasst das 
Halten einer ausreichenden Reserve an flüssigen Mitteln, die Möglichkeit zur Finanzierung durch einen adäqua-
ten Betrag an zugesagten Kreditlinien und die Möglichkeit, offene Marktpositionen zu schließen. Liquiditäts-
risiken werden durch die permanente Überwachung des Finanzstatus und ausreichende Reserven in Form von 
Kreditlinien reduziert.

Der Abteilung Konzern-Treasury obliegt die Überwachung der Ausfallrisiken großer Debitoren (insbesondere 
Distributoren, Händler und anderer B2B-Partner) sowie die regelmäßige interne Risikoberichterstattung bezüg-
lich dieser Risiken. Forderungen gegen Endkunden werden in der Abteilung Forderungsmanagement über-
wacht. Eines ihrer Hauptziele ist es, die Aufwendungen aus dem Ausfall beziehungsweise der Wertberichtigung 
von Forderungen gegen Endkunden und Vertriebspartnern zu minimieren.

Das Kapitalrisikomanagement des Konzerns bezieht sich auf das in der Konzernbilanz ausgewiesene Eigenkapi-
tal und daraus abgeleitete Kennziffern.

Primäres Ziel des Kapitalrisikomanagements des Konzerns ist es, die in den Kreditverträgen vorgesehenen 
Kennzahlen (financial covenants), deren Nichterreichung unter Umständen die sofortige Fälligstellung der Kre-
dite nach sich ziehen könnte, zu überwachen. Die wesentlichen financial covenants sind in Bezug auf die Eigen-
kapitalquote (32,7 Prozent  - Vorjahr: 50,6 Prozent) des Konzerns sowie den Verschuldungsfaktor (1,7 - Vorjahr: 
1,0) definiert. Der Verschuldungsfaktor gibt das Verhältnis an, in dem die Finanzschulden (1.734,2 Millionen 
Euro) abzüglich flüssiger Mittel (318,2 Millionen Euro), abzüglich des Anteils am Börsenwert der Sunrise zum 
31. Dezember 2016 (11.051.578 Aktien multipliziert mit dem Schlusskurs von 62,45 Euro – Quelle: Bloomberg) 
im Verhältnis zum in den letzten 12 Monaten erzielten EBITDA stehen. 

Zum Bilanzstichtag sind sämtliche Covenants-Kennzahlen erfüllt.

Um die Kapitalstruktur aktiv zu steuern, kann das Management Vermögenswerte verkaufen, um dadurch die 
Verschuldung zu reduzieren sowie andere Maßnahmen ergreifen wie beispielsweise die Ausgabe neuer Aktien.

Die nachfolgenden Angaben zu den einzelnen Risiken basieren auf Informationen, wie sie dem Vorstand vor-
gelegt werden.
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34.3 Marktrisiko

Die Aktivitäten unseres Konzerns sind in erster Linie finanziellen Risiken aus der Änderung von Zinssätzen und 
Wechselkursen ausgesetzt.

34.3.1 Zinsänderungsrisiko

Die unter den Finanzschulden ausgewiesenen Verbindlichkeiten resultieren aus vier Schuldscheindarlehen (zum 
31. Dezember 2016 mit einem Saldo von insgesamt 1.129,5 Millionen Euro ausgewiesen (Vorjahr: 219,2 Millionen 
Euro) – davon entfallen 457,1 Millionen Euro auf die Tranchen mit variabler Verzinsung) und einem variabel verz-
inslichen endfälligen Bankdarlehen (zum 31. Dezember 2016 mit einem Saldo von insgesamt 604,6 Millionen 
Euro (Vorjahr: 0) ausgewiesen). Zudem besteht im Konzern eine revolvierende Kreditlinie in Höhe von insge-
samt 100,0 Millionen Euro (Vorjahr: 300,0 Millionen Euro), die zum Jahresende nicht gezogen war.

Zum 31. Dezember 2016 weist der Konzern variabel verzinsliche Finanzverbindlichkeiten in Höhe von 1.061,7 
Millionen Euro (Vorjahr: 79,9 Millionen Euro) aus. Diesbezüglich ist der Konzern Zinsrisiken ausgesetzt. Die 
Zinsänderungsrisiken sind nicht explizit gesichert, allerdings wirkt der Kassenbestand (der im Wesentlichen auf 
Basis von EONIA beziehungsweise EURIBOR variabel verzinslich angelegt wird) als natürliche Absicherung und 
mindert das Zinsänderungsrisiko aus den variabel verzinslichen Finanzschulden entsprechend.

Die Abteilung Konzern-Treasury überprüft auf der Grundlage der ihr zur Verfügung stehenden täglichen Liqui-
ditätsplanung laufend die verschiedenen Anlagemöglichkeiten für die liquiden Mittel sowie die verschiedenen 
Dispositionsmöglichkeiten hinsichtlich der Finanzschulden. Marktzinsänderungen könnten sich auf das Zinser-
gebnis von originären variabel verzinslichen Finanzinstrumenten auswirken und gehen in die Berechnung der 
ergebnisbezogenen Sensitivitäten ein.

Zur Darstellung von Marktrisiken verwendet der Konzern eine Sensitivitätsanalyse, die Auswirkungen von Zins-
satzänderungen auf Ergebnis und Eigenkapital zeigt.

Die periodischen Auswirkungen werden bestimmt, indem die hypothetischen Änderungen der Risikovariablen 
auf den Bestand der Finanzinstrumente zum Abschlussstichtag bezogen werden.

In der Bilanz sind unter den kurzfristigen und langfristigen Finanzschulden zum 31. Dezember 2016 Verbind-
lichkeiten in Höhe von 1.734,2 Millionen Euro (Vorjahr: 638,9 Millionen Euro) ausgewiesen, davon 1.061,7 Mil-
lionen Euro variabel verzinslich. Die variabel verzinslichen Bankverbindlichkeiten waren zum Stichtag mit 1,6 
Prozent verzinst. Die zum 31. Dezember 2016 bestehenden Finanzschulden werden zu 60,3 Millionen Euro im 
kurzfristigen Bereich ausgewiesen. Eine verpflichtende Tilgung für 2016 besteht dabei für die Rückzahlung der 
im Dezember 2017 fälligen Tranchen aus dem Schuldscheindarlehen aus 2012 über 54,5 Millionen Euro sowie 
5,8 Millionen Euro für erwartete Zahlungen aufgelaufener Zinsen. Zum 31. Dezember 2016 wird der variable 
Teil der Kredite in einem Korridor von 0,7 bis 2,1 Prozent verzinst. Daraus würden sich in 2017 auf die gesam-
ten Finanzschulden Auszahlungen für Zinsen in Höhe von 27,3 Millionen Euro ergeben. Aus der Nettoposition 
von variabel verzinslichen Aktiva und Passiva, die zum beizulegendem Zeitwert bewertet wurden, hätte eine 
parallele Verschiebung der Zinskurve um 50 Basispunkte nach oben einen Ergebniseffekt vor Steuern von -2,6 
Millionen Euro (Vorjahr: -157 Tausend Euro), eine Verschiebung der Zinskurve um 50 Basispunkte nach unten 
einen Ergebniseffekt vor Steuern von 1,8 Millionen Euro (Vorjahr: 157 Tausend Euro).

Geldmarktfonds unterliegen marginalen Zinsschwankungen, so dass sich grundsätzlich Kursverluste ergeben 
können. Es besteht kein signifikantes Risiko, da die Gelder in Fonds sehr kurzfristig angelegt werden. Vertrag-
lich festgelegte Fälligkeits- oder Zinsanpassungstermine bestehen nicht, eine Rendite ergibt sich aus der Ver-
änderung des Kurswerts und etwaiger Ausschüttungen. Aus den in der Bilanz unter den übrigen Forderungen 
und sonstigen Vermögenswerten sowie den sonstigen Finanzanlagen ausgewiesenen Finanzinvestitionen in 
Geldmarktfonds und Anleihen hätte eine Veränderung des Kurses der erworbenen Anteile um 5 Prozent nach 
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oben einen Eigenkapitaleffekt von 139 Tausend Euro (Vorjahr: 133 Tausend Euro), eine Veränderung des Kurses 
um 5 Prozent nach unten einen Eigenkapitaleffekt von -139 Tausend Euro (Vorjahr: -133 Tausend Euro).

Für die übrigen verzinslichen Vermögenswerte und Schulden kann das Zinsänderungsrisiko vernachlässigt wer-
den.

Zinssatzänderungen beeinflussen festverzinsliche Finanzinstrumente nur dann, wenn sie zum beizulegenden 
Zeitwert bilanziert werden. Die finanziellen Verbindlichkeiten von freenet sind daher keinem Zinsänderungs-
risiko ausgesetzt, da diese zu fortgeführten Anschaffungskosten bilanziert werden.

34.3.2 Fremdwährungsrisiko

Im Konzern werden in geringem Umfang Geschäfte in Fremdwährungen getätigt. Die Währungssicherung 
erfolgt, i. d. R. durch den Abschluss von Devisentermingeschäften oder, falls nötig, mittels vorgehaltener Bar-
bestände in Fremdwährung.

Insgesamt misst der Konzern dem Fremdwährungsrisiko eine zu vernachlässigende Bedeutung bei.

34.3.3 Kursänderungsrisiko

Hinsichtlich der Kursänderungsrisiken ist zu beachten, dass die Gesellschaft einen Anteil von 24,56 Prozent am 
Grundkapital der Sunrise hält. Die Sunrise erstellt ihren Konzernabschluss in der Berichtswährung Schweizer 
Franken (CHF). Das Fremdwährungsrisiko zwischen Euro und Schweizer Franken hat Einfluss auf die Ermittlung 
beider Bestandteile der Position unserer Konzerngewinn- und Verlustrechnung „Ergebnis der nach der Equi-
ty-Methode einbezogenen Unternehmen“, nämlich zum einen der Anteile am laufenden Ergebnis der Sunrise 
sowie zum anderen der Abschreibungen aus der Schatten- Kaufpreisallokation bezüglich der Sunrise. Insofern 
hat dieser Wechselkurs einen Einfluss auf die Ertragslage des freenet Konzerns, der jedoch aus heutiger Sicht 
als gering einzuschätzen ist.

34.4 Liquiditätsrisiko

Das Liquiditätsrisiko des Konzerns besteht darin, dass die Gesellschaft möglicherweise ihren finanziellen 
Verpflichtungen nicht nachkommen kann, zum Beispiel der Tilgung von Finanzschulden, der Bezahlung von  
Einkaufsverpflichtungen und der Verpflichtungen aus Leasingverträgen.

Zur Überwachung und Steuerung der Liquidität werden konzernweit umfangreiche Finanzplanungsinstrumente 
eingesetzt. Es werden hierbei unterschiedliche Planungshorizonte betrachtet, die sich bis zu einem Jahr erstre-
cken. Die kurzfristige Liquiditätsplanung und -steuerung erfolgt auf Tagesbasis jeweils für die nächsten drei 
Monate im Voraus. Diese Planung wird täglich von der Abteilung Konzern-Treasury in Abstimmung mit dem 
Rechnungswesen und dem Controlling auf der Grundlage von Ist-Daten aktualisiert.

Der Konzern steuert Liquiditätsrisiken weiterhin durch das Halten angemessener Bankguthaben, Kreditlinien bei 
Banken sowie durch eine laufende Überwachung der prognostizierten und tatsächlichen Cashflows. Außerdem 
erfolgen Abstimmungen der Fälligkeitsprofile von finanziellen Vermögenswerten und Verbindlichkeiten. Um 
das Liquiditätsrisiko zu verringern, bedient sich der Konzern einer großen Bandbreite verschiedener Finanzie-
rungsinstrumente.

Auf Basis mehrerer bestehender konzerninterner Cash-Pooling-Vereinbarungen, an der die wesentlichen 
Gesellschaften des freenet Konzerns teilnehmen, werden Bedarf und Anlage von liquiden Mitteln im Konzern 
zentral gesteuert.

Der Konzern erwartet, dass er seine sonstigen Verpflichtungen aus operativen Cashflows und aus dem Zufluss 
der fällig werdenden finanziellen Vermögenswerte erfüllen kann.
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Zum Bilanzstichtag hat der Konzern die in Höhe von 100,0 Millionen Euro (Vorjahr: 300,0 Millionen Euro) einge-
räumte revolvierende Kreditlinie nicht in Anspruch genommen. Der Gesellschaft ist es in engen Grenzen erlaubt, 
außerhalb der Kreditverträge Fremdmittel aufzunehmen, um so beispielsweise zukünftige strategische Investi-
tionen zu finanzieren.

Wertpapiere (im Depot befindliche Geldmarktfonds und Anleihen) können innerhalb kurzer Frist liquidiert wer-
den. Bei den Beteiligungen besteht keine Veräußerungsabsicht. Im Falle eines notwendigen Verkaufs dieser 
Beteiligungen wäre die kurzfristige Abwicklung unter Umständen erschwert, da für diese Anteile kein organi-
sierter Kapitalmarkt besteht.

Der finanzielle und operative Spielraum des Konzerns wird durch bestimmte Regelungen der Kreditverträge 
eingeschränkt. Diese legen der Gesellschaft beispielsweise Beschränkungen bei Änderungen der Geschäfts-
tätigkeit des Konzerns, bei der Durchführung gruppeninterner gesellschaftsrechtlicher Strukturmaßnahmen, 
bei der Bestellung von Sicherheiten sowie hinsichtlich eventueller Erwerbe sowie Veräußerungen von Vermö-
gensgegenständen, insbesondere von Anteilsbesitz, auf. Aus den nachfolgenden Tabellen sind die vertraglich 
vereinbarten undiskontierten Zins- und Tilgungszahlungen der originären finanziellen Verbindlichkeiten des 
Konzerns am Ende des Geschäftsjahres 2016 und 2015 ersichtlich:

Finanzverbindlichkeiten

Finanzverbindlichkeiten

34.5 Ausfallrisiko

Ein Kreditausfallrisiko ist der unerwartete Verlust an Zahlungsmitteln oder Erträgen aufgrund des teilweisen 
oder vollständigen Ausfalls von Forderungen. Dieser tritt ein, wenn der Vertragspartner nicht in der Lage ist, 
seinen Verpflichtungen innerhalb der Fälligkeit nachzukommen.

Bei der Betrachtung der Ausfallrisiken stehen im freenet Konzern die Forderungen aus Lieferungen und Leis-
tungen gegen Endkunden im Fokus. Wir verweisen hier auf unsere Ausführungen zur Textziffer 21, Forderungen 
und sonstige Vermögenswerte. Hierbei wird im Massengeschäft unseres Konzerns der Bonität von Kunden und 
Vertriebspartnern besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Für wesentliche Vertragskundenbereiche werden vor 
Vertragsabschluss Bonitätsprüfungen der Kunden durchgeführt.

Im laufenden Vertragsverhältnis sind die Durchführung eines zügigen und regelmäßigen Mahn- und Inkasso-
prozesses mit mehreren Inkassounternehmen im Benchmarking und einer Langzeitinkassoüberwachung sowie 
das High-Spender-Monitoring in unserem Konzern wesentliche Maßnahmen zur Minimierung des Ausfallrisikos.

In TEUR
Buchwert 

31. 12. 2016

Cashflows 2017 Cashflows 2018 Cashflows 2019 und später

Zins fix
Zins 

 variabel Tilgung Zins fix
Zins 

 variabel Tilgung Zins fix
Zins 

 variabel Tilgung

Verbindlichkeiten aus Lieferungen 
und Leistungen 515.696 515.696

Finanzschulden (Verbindlichkeiten 
gegenüber Kreditinstituten) 1.734.173 9.802 17.507 60.302 8.344 17.377 35 29.674 13.892 1.673.836

Sonstige nicht derivative finanzi-
elle Verbindlichkeiten 343.601 12.620 48.993 11.616 21.794 57.400 272.814

In TEUR
Buchwert 

31. 12. 2015

Cashflows 2016 Cashflows 2017 Cashflows 2018 und später

Zins fix
Zins 

 variabel Tilgung Zins fix
Zins  

variabel Tilgung Zins fix
Zins 

 variabel Tilgung

Verbindlichkeiten aus Lieferungen 
und Leistungen 443.718 443.718

Finanzschulden (Verbindlichkeiten 
gegenüber Kreditinstituten) 638.914 31.994 1.056 420.532 3.492 1.077 54.464 7.091 1.948 163.918

Sonstige nicht derivative finanzi-
elle Verbindlichkeiten 93.748 51.296 29.582 12.870
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Auch im Bereich der Forderungen gegen Händler und Franchisepartner findet ein laufender Mahn- und Inkas-
soprozess statt. Ebenso werden Kreditlimits festgelegt und überwacht. Gegebenenfalls führt das Erreichen des 
Limits zu einer Liefersperre.

Überdies sind durch eine Warenkreditversicherung wesentliche Kreditausfallrisiken gegenüber Großkunden 
(Händler und Distributoren im Bereich Mobilfunk) abgesichert. Um das Kreditausfallrisiko zu minimieren, 
hat der Konzern einen bestimmten Anteil dieser Umsätze versichert. Jeden Monat meldet die Abteilung Kon-
zern-Treasury der Versicherung die aktuellen Umsätze des jeweiligen Großkunden. Im Zusammenhang mit die-
ser Meldung berechnet die Versicherung das zu versichernde Umsatzvolumen. Die Risiken bei nicht versicher-
ten Kunden sind durch ein internes Limitsystem begrenzt – in der Regel müssen Kunden mit schlechter Bonität 
Vorauskasse leisten oder die Geschäftsbeziehung kommt nicht zustande. Ausfallrisiken gegenüber Endkunden 
sind nicht abgesichert.

Bei der Bestimmung der Werthaltigkeit von Forderungen aus Lieferungen und Leistungen wird jeder Ände-
rung der Bonität seit Einräumen des Zahlungsziels bis zum Bilanzstichtag Rechnung getragen. Es besteht keine 
nennenswerte Konzentration des Kreditausfallrisikos, da der Kundenbestand breit ist und keine Korrelationen 
bestehen.

Eine angemessene Bildung von Wertberichtigungen trägt den Ausfallrisiken Rechnung. Eine Ausbuchung von 
Forderungen und sonstigen Vermögenswerten erfolgt jeweils, wenn der Konzern die Forderung für uneinbring-
lich hält.

Wertpapiere und liquide Mittel sind im Wesentlichen bei deutschen Großbanken angelegt. Durch die Streuung 
auf verschiedene Banken wird das Ausfallrisiko deutlich eingeschränkt. Die Anlagen werden bezüglich ihrer 
laufenden und zukünftig erwarteten Rendite ständig von der Abteilung Konzern-Treasury überwacht.

Hinsichtlich des weder wertgeminderten noch in Zahlungsverzug befindlichen Bestands an Forderungen aus 
Lieferungen und Leistungen deuten zum Abschlussstichtag keine Anzeichen darauf hin, dass die Schuldner 
ihren Zahlungsverpflichtungen nicht nachkommen werden.

Bei sonstigen finanziellen Vermögenswerten des Konzerns, wie Zahlungsmitteln und Zahlungsmitteläquivalen-
ten und zur Veräußerung verfügbaren Finanzinvestitionen, entspricht das maximale Kreditrisiko bei Ausfall des 
Kontrahenten dem Buchwert dieser Instrumente.

34.6 Übertragung von finanziellen Vermögenswerten

Seit geraumer Zeit bietet der freenet Konzern seinen Endkunden mit der sogenannten Handy-Option die 
Möglichkeit, höherwertige Endgeräte gegen einen monatlichen Mehrbetrag auszuwählen. Diese Handy-Op-
tions-Verträge werden unverändert wie folgt bilanziert: freenet hat nach der Übergabe des Mobiltelefons an 
den Kunden diesem gegenüber einen unbedingten Zahlungsanspruch aus der Handy-Option. In Höhe des 
Barwertes der vom Kunden über die Vertragslaufzeit zu zahlenden monatlichen Zusatzbeiträge für das höher-
wertige Handy erfasst freenet bei Vertragsschluss und Handy-Übergabe eine Forderung. Mit der steigenden 
Bereitschaft der Kunden, für hochwertige Smartphones entsprechend mehr zu zahlen, hat sich in den vergange-
nen Geschäftsjahren der Teil des Postpaid-Kundenbestands, der eine solche Handy-Option gewählt hat, stetig 
erhöht. So sind auch die in den langfristigen und kurzfristigen Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 
bilanzierten Forderungs-Abgrenzungen aus Handy-Option stetig gestiegen. Für den freenet Konzern bedeu-
tet dies seit Jahren eine steigende Kapitalbindung: die heutigen hochwertigen Smartphones sind im Einkauf 
teurer als frühere Mobiltelefone, und während die Zahlungsabflüsse für die Beschaffung dieser Geräte bereits 
vor oder bei Vertragsabschluss mit den Endkunden erfolgen, verteilen sich die Zahlungseingänge aus der Han-
dy-Option auf die 24 Monate des Vertragsverhältnisses mit den Endkunden.

Vor diesem Hintergrund hat der Konzern seit 2014 eine Factoring-Vereinbarung mit einer Bank abgeschlossen. 
Bei dem Vertrag handelt es sich um einen Rahmenvertrag mit unbegrenzter Laufzeit. Quartalsweise ist ein 
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Verkauf von Handy-Options-Forderungen möglich. Die Bank kauft die Forderungen mit einem festen Delkre-
dere-Abschlag an, außerdem berechnet sie an freenet Finanzierungszinsen sowie Gebühren. Die relevanten 
Risiken (wie im Wesentlichen das Forderungsausfallrisiko) und Chancen gehen auf die Bank über, so dass die 
verkauften Forderungen vollständig ausgebucht werden. Der freenet Konzern trägt weiterhin das Spätzah-
lungsrisiko und ist darüber hinaus für Einzug und Verwaltung der verkauften Forderungen (sog. „Servicing“) 
verantwortlich. 

Im Geschäftsjahr entstanden aus dem Verkauf von Forderungen Aufwendungen in Höhe von 769 Tausend Euro 
(Vorjahr: Aufwendungen in Höhe von 87 Tausend Euro). Alle wesentlichen Chancen und Risiken, die mit dem 
Eigentum an diesen Forderungen verbunden waren, wurden auf den Käufer übertragen.

Aus den im Berichtsjahr quartalsweise vorgenommenen Verkäufen (Nominalvolumen 142,3 Millionen Euro, Vor-
jahr: 119,8 Millionen Euro) wurden insgesamt 2,9 Millionen Euro (Vorjahr: 2,5 Millionen Euro) aufwandswirksam 
erfasst. Davon betreffen 2,2 Millionen Euro (Vorjahr: 1,8 Millionen Euro) das von der Bank übernommene Aus-
fallrisiko (Delkredere-Abschlag und Gebühren) und 0,8 Millionen Euro Zinsaufwendungen aus dem Spätzah-
lungsrisiko (Vorjahr: 0,7 Millionen Euro). Zum Bilanzstichtag sind Forderungen in Höhe von 81,3 Millionen Euro 
(Vorjahr: 58,5 Millionen Euro) verkauft und ausgebucht aber noch nicht bezahlt. Die aus dem Spätzahlungsrisiko 
und dem Servicing zu erwartenden Aufwendungen in Höhe von 10 Tausend Euro (Vorjahr: 10 Tausend Euro) 
werden über die Restlaufzeit der Forderungen (6 Monate) realisiert. Das maximale Verlustrisiko für den Kon-
zern beträgt 0,8 Millionen Euro (Vorjahr: 0,6 Millionen Euro).

Die Bank tritt monatlich die in der abgelaufenen Finanzierungsperiode neu ausgefallenen Forderungen zu 
einem festen Preis automatisch an die freenet ab. Der Rückkauf hat weder Auswirkungen auf die Aufteilung 
des Forderungsausfallrisikos noch auf die Liquidität des freenet Konzern.

35.  Geschäftsvorfälle mit nahe stehenden 
       Unternehmen und Personen
35. 1 Übersicht

Zwischen dem Konzern und nahe stehenden Unternehmen beziehungsweise Personen fanden folgende wesent-
liche Geschäftsvorfälle statt:

Zum 31. Dezember 2016 bestanden folgende wesentliche Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber nahe 
stehenden Unternehmen beziehungsweise Personen:

Den Arbeitnehmervertretern des Aufsichtsrats wurden im Geschäftsjahr 2016 Gesamtbezüge in Höhe von ins-
gesamt 402 Tausend Euro (Vorjahr: 460 Tausend Euro) gewährt. 

Allen Transaktionen lagen Marktpreise zugrunde. Sicherheiten bestehen nicht.

In TEUR 2016 2015

Erlöse aus der Berechnung von Dienstleistungen

 Gemeinschaftsunternehmen

 FunDorado GmbH, Hamburg 358 377

Gesamt 358 377

In TEUR 31.12.2016 31.12.2015

Forderungen aus laufendem Leistungsverkehr

 Gemeinschaftsunternehmen

 FunDorado GmbH, Hamburg 50 44

Gesamt 50 44
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35.2 Vorstandsvergütung

Die Vergütung der Mitglieder des Vorstands setzt sich aus einem jährlichen Fixgehalt, jährlichen variablen 
Bezügen sowie Bezügen mit langfristiger Anreizwirkung zusammen. Daneben bestehen Pensionszusagen. Die 
jährlichen variablen Bezüge resultieren jeweils aus einer jährlichen Zielvereinbarung, wobei als Einzelziele regel-
mäßig bestimmte Ausprägungen der wesentlichen finanziellen und nicht finanziellen Leistungsindikatoren des 
freenet Konzerns festgelegt werden. Bezüglich der Bezüge mit langfristiger Anreizwirkung verweisen wir auf 
unsere Ausführungen zu den LTIP-Programmen in Textziffer 26.1 sowie 26.2 dieses Anhangs.

Die Vergütung der Mitglieder des Vorstands der Gesellschaft setzte sich im Berichtsjahr und Vorjahr im Ein-
zelnen wie folgt zusammen:

Vorstandsbezüge 2016

Vorstandsbezüge 2015

Zur Zusammensetzung der variablen Bezüge mit langfristiger Anreizwirkung geben wir folgende Aufstellung:

Variable Bezüge mit langfristiger Anreizwirkung 2016

Variable Bezüge mit langfristiger Anreizwirkung 2015

1 Es handelt sich um variable Vergütungen aus dem LTIP-Programm, einschließlich im Geschäftsjahr zahlungsunwirksamer und gemäß 
IFRS 2 bewerteter Bezüge.

In TEUR Festbezüge
Sonstige  

variable Bezüge Zwischensumme

Variable Bezüge 
mit langfristiger 
Anreizwirkung¹ Gesamt Bezüge2

Christoph Vilanek 765 639 1.404 1.283 2.687

Joachm Preisig 544 512 1.056 531 1.587

Stephan Esch 492 256 748 343 1.091

Gesamt 1.801 1.407 3.208 2.157 5.365

In TEUR Festbezüge
Sonstige  

variable Bezüge Zwischensumme

Variable Bezüge 
mit langfristiger 
Anreizwirkung¹ Gesamt Bezüge2

Christoph Vilanek 765 613 1.378 949 2.327

Joachm Preisig 544 491 1.035 686 1.721

Stephan Esch 492 245 737 457 1.194

Gesamt 1.801 1.349 3.150 2.092 5.242

in TEUR

LTIP-Programm Bezüge aus 
Veränderung der Rückstellung 

(nicht zahlungswirksam)
LTIP-Programm Bezüge aus 

geflossenen Zahlungen
Gesamt Variable Bezüge mit 
langfristiger Anreizwirkung

Christoph Vilanek 949 0 949

Joachim Preisig 686 0 686

Stephan Esch 457 0 457

Gesamt 2.092 0 2.092

In TEUR

LTIP-Programm Bezüge aus 
Veränderung der Rückstellung 

(nicht zahlungswirksam)
LTIP-Programm Bezüge aus 

geflossenen Zahlungen
Gesamt Variable Bezüge mit 
langfristiger Anreizwirkung

Christoph Vilanek 1.283 0 1.283

Joachim Preisig -1.072 1.603 531

Stephan Esch -378 721 343

Gesamt -167 2.324 2.157

2 Der Betrag der Gesamtbezüge in der obenstehenden Tabelle umfasst nicht die Versorgungsaufwendungen in Höhe von 903 Tausend 
 Euro (Vorjahr: 1.020 Tausend Euro). Wir verweisen auf die unten stehenden Erläuterungen.
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Am 26. Februar 2014 waren mit den Mitgliedern des Vorstands Vereinbarungen zu den Dienstverträgen 
geschlossen worden, die neue langfristige variable Gehaltsbestandteile (sogenannte „LTIP “) gewähren. Wir 
verweisen zu diesem auch als „Programm 2“ bezeichneten LTIP-Programm auf Textziffer 26.2 dieses Anhangs.

In 2011 war den Mitgliedern des Vorstands erstmals ein LTIP-Programm gewährt worden, welches auch als 
„Programm 1“ bezeichnet wird. Dieses Programm war bereits zum 31. Dezember 2015 aufgrund vollständiger 
Auszahlung beendet. Wir verweisen auf Textziffer 26.1 dieses Anhangs.

Im Geschäftsjahr 2016 kam es aus dem laufenden LTIP-Programm (Programm 2) zu keinen Barauszahlungen. 
Im Vorjahr war es aus den LTIP-Programmen zu Barauszahlungen in Höhe von insgesamt 2.324 Tausend Euro 
gekommen, und zwar an Herrn Preisig in Höhe von 1.603 Tausend Euro sowie an Herrn Esch in Höhe von 721 
Tausend Euro. Zum Bilanzstichtag 31. Dezember 2016 befinden sich alle drei Vorstände im Programm 2 - mit 
den Zielerreichungsjahren 2014 bis 2018 für Herrn Vilanek sowie 2015 bis 2019 für die Herren Preisig und Esch.

Zum 31. Dezember 2016 beträgt der Stand der Rückstellung für die LTIP-Programme für Herrn Vilanek 3.437 
Tausend Euro (Vorjahr: 2.488 Tausend Euro), für Herrn Preisig 1.679 Tausend Euro (Vorjahr: 993 Tausend Euro) 
sowie für Herrn Esch 1.119 Tausend Euro (Vorjahr: 662 Tausend Euro).

Insgesamt ergaben sich in 2016 Vorstandsbezüge im Sinne des § 314 Abs. 1 Nr. 6a HGB/Deutschen Rechnungsle-
gungsstandard Nr. 17 (DRS 17) in Höhe von 3.150 Tausend Euro (Vorjahr: 3.208 Tausend Euro). Dabei sind in 2016 
wie in 2015 keine Bezüge mit langfristiger Anreizwirkung enthalten, da diese jeweils in den Geschäftsjahren der 
Gewährung der Vergütungsinstrumente nach HGB bereits ausgewiesen worden waren. 

Im November 2004 war Herrn Esch eine mittelbare Pensionszusage gewährt worden. Im Geschäftsjahr 2009 
war Herrn Vilanek anlässlich seiner Bestellung zum Vorstandsvorsitzenden zum 1. Mai 2009 eine mittelbare 
Pensionszusage erteilt worden. Die freenet AG hatte zum 1. September 2008 von der damaligen debitel AG die 
an Herrn Preisig gewährte Pensionszusage übernommen. Im Februar 2014 wurden an den Pensionszusagen aller 
drei Vorstände Anpassungen vorgenommen. Wir verweisen hierzu auf den Abschnitt „Vergütungsregelungen 
für den Fall der Tätigkeitsbeendigung“ im Vergütungsbericht des Vorstands im Konzernlagebericht.

Zum 31. Dezember 2016 betrug die Defined Benefit Obligation (DBO) für Herrn Vilanek 3.804 Tausend Euro 
(Vorjahr: 2.686 Tausend Euro), für Herrn Preisig 4.129 Tausend Euro (Vorjahr: 3.180 Tausend Euro) sowie für 
Herrn Esch 3.610 Tausend Euro (Vorjahr: 2.671 Tausend Euro). Die DBO für die Herren Spoerr, Krieger und Ber-
ger als ehemalige Vorstandsmitglieder betrug zum 31. Dezember 2016 insgesamt 9.483 Tausend Euro (Vorjahr: 
7.625 Tausend Euro).

Im Personalaufwand wurden für die Vorstandsmitglieder aus den Pensionszusagen insgesamt laufende Dienst-
zeitaufwendungen von 903 Tausend Euro (Vorjahr: 1.020 Tausend Euro) erfasst. Diese entfielen für 2016 mit 391 
Tausend Euro (Vorjahr: 446 Tausend Euro) auf Herrn Vilanek, mit 285 Tausend Euro (Vorjahr: 314 Tausend Euro) 
auf Herrn Preisig sowie mit 227 Tausend Euro (Vorjahr: 260 Tausend Euro) auf Herrn Esch.

In 2016 wurden wie im Vorjahr im Personalaufwand für die Vorstandsmitglieder aus den Pensionszusagen keine 
nachzuverrechnenden Dienstzeitaufwendungen erfasst. 

Es wurden keinem der Vorstandsmitglieder Darlehen gewährt und für keines der Vorstandsmitglieder Bürg-
schaften oder sonstige Gewährleistungen übernommen.
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35.3 Aufsichtsratsvergütung

Die Vergütung des Aufsichtsrats ist in der Satzung geregelt und setzt sich aus drei Komponenten zusammen:
 � einer Basisvergütung,
 � Sitzungsentgelten und,
 � einer erfolgsabhängigen Vergütung.

Die Mitglieder des Aufsichtsrats erhalten für jedes volle Geschäftsjahr ihrer Zugehörigkeit zu diesem Gremium 
eine feste Basisvergütung in Höhe von 30.000 Euro von der Gesellschaft.

Der Vorsitzende des Aufsichtsrats erhält den doppelten Betrag, der stellvertretende Vorsitzende den andert-
halbfachen Betrag der Basisvergütung.

Jedes Aufsichtsratsmitglied erhält zusätzlich für jede Sitzung des Aufsichtsrats, an der es teilgenommen hat, 
ein Sitzungsgeld in Höhe von 1.000 Euro. Aufsichtsratsmitglieder, die einem Ausschuss des Aufsichtsrats – mit 
Ausnahme des gem. § 27 Abs. 3 Mitbestimmungsgesetz gebildeten Ausschusses – angehören, erhalten zusätz-
lich für an jeder teilgenommenen Sitzung des Ausschusses ein Sitzungsgeld in Höhe von 1.000 Euro. Der Vor- 
sitzende des Ausschusses erhält den doppelten Betrag.

Der Aufsichtsrat hat im Rahmen einer freiwilligen Selbstbeschränkung beschlossen, auf die Vergütung von Sit-
zungsgeldern für telefonische Sitzungen des Aufsichtsrates, seiner Ausschüsse und für telefonische Teilnahmen 
an Präsenzsitzungen zu verzichten.

Die Mitglieder des Aufsichtsrats erhalten ferner nach Ablauf jedes Geschäftsjahres eine variable, erfolgsabhän-
gige Vergütung in Höhe von 500 Euro je 0,01 Euro Dividende, die über 0,10 Euro je Stückaktie der Gesellschaft 
hinaus für das abgelaufene Geschäftsjahr an die Aktionäre ausgeschüttet wird. Die Vergütung ist der Höhe 
nach begrenzt auf den als feste Vergütung geschuldeten Betrag. Der Vorsitzende des Aufsichtsrats erhält den 
doppelten Betrag, der stellvertretende Vorsitzende erhält den anderthalbfachen Betrag.

Für ihre Tätigkeit innerhalb des Geschäftsjahrs 2016 bezogen die Aufsichtsratsmitglieder der Gesellschaft eine 
Festvergütung in Höhe von 405 Tausend Euro sowie 60 Tausend Euro Sitzungsgeld. Zudem wurde eine erfolgs- 
abhängige Vergütung in Höhe von 405 Tausend Euro als Aufwand erfasst. Inwiefern diese erfolgsabhängige 
Vergütung zur Auszahlung kommen wird, ist vom Gewinnverwendungsbeschluss für das Geschäftsjahr 2016 
abhängig. Die Gesamtsumme an Aufwendungen für Aufsichtsratstätigkeiten beträgt somit 870 Tausend Euro.

Mitgliedern des Aufsichtsrats werden darüber hinaus Auslagen, die im Zusammenhang mit der Ausübung des 
Mandats entstehen, sowie Umsatzsteuer ersetzt.

Es wurden keinem der Aufsichtsratsmitglieder Darlehen gewährt und für keines der Aufsichtsratsmitglieder 
Bürgschaften oder sonstige Gewährleistungen übernommen.

Individualisierte Angaben für die letzten beiden Geschäftsjahre sind aus den nachfolgenden Tabellen ersicht-
lich. Es ist zu beachten, dass es aufgrund des Zahlenformats bei den Zwischen- und Endsummen rechnerische 
Rundungsdifferenzen geben kann, da die Zahlen auf eine Dezimalstelle gerundet wurden.
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Vergütung für das Geschäftsjahr 2016

Vergütung für das Geschäftsjahr 2015

36. Unternehmenserwerbe

36.1. Erwerb der Media Broadcast Gruppe

Die mobilcom-debitel GmbH, als eine hundertprozentige Tochtergesellschaft der freenet AG, hat am 3. März 
2016 einen Kaufvertrag mit der Tyrol Acquisition 1 & Cie S.C.A., Luxemburg (Verkäuferin), über den Erwerb 
von 100 Prozent der Geschäftsanteile an der Media Broadcast Gruppe unterzeichnet. Die Media Broadcast 
Gruppe besteht aus einer Holdinggesellschaft (vormals zwei Holdinggesellschaften, von denen eine zwischen-
zeitlich auf die andere verschmolzen wurde) sowie der wesentlichen operativen Gesellschaft Media Broadcast 
GmbH, Köln, und weiteren Tochter- und Beteiligungsgesellschaften. Der Geschäftsbereich Satellite der Media  

1 Arbeitnehmervertreter/innen gemäß § 7 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 MitbestG vom 4. Mai 1976.

In TEUR Basisvergütung Sitzungsentgelte
Erfolgsabhängige 

Vergütung Gesamt

Aktive Mitglieder

Dr. Hartmut Schenk 60,0 7,0 60,0 127,0

Knut Mackeprang¹ 45,0 3,0 45,0 93,0

Claudia Anderleit¹ 30,0 3,0 30,0 63,0

Birgit Geffke¹ 30,0 2,0 30,0 62,0

Thorsten Kraemer 30,0 4,0 30,0 64,0

Ronny Minak¹ 30,0 7,0 30,0 67,0

Michael Stephan¹ 30,0 7,0 30,0 67,0

Prof. Dr. Helmut Thoma 30,0 3,0 30,0 63,0

Gesine Thomas¹ 30,0 2,0 30,0 62,0

Marc Tüngler 30,0 8,0 30,0 68,0

Robert Weidinger 30,0 11,0 30,0 71,0

Sabine Christiansen 30,0 3,0 30,0 63,0

Gesamt 405,0 60,0 405,0 870,0

In TEUR Basisvergütung Sitzungsentgelte
Erfolgsabhängige 

Vergütung Gesamt

Aktive Mitglieder

Dr. Hartmut Schenk 60,0 14,0 60,0 134,0

Knut Mackeprang¹ 45,0 5,0 45,0 95,0

Claudia Anderleit¹ 30,0 7,0 30,0 67,0

Birgit Geffke¹ 30,0 9,0 30,0 69,0

Thorsten Kraemer 30,0 7,0 30,0 67,0

Ronny Minak1 30,0 8,0 30,0 68,0

Michael Stephan¹ 30,0 8,0 30,0 68,0

Prof. Dr. Helmut Thoma 30,0 5,0 30,0 65,0

Gesine Thomas1 30,0 4,0 30,0 64,0

Marc Tüngler 30,0 8,0 30,0 68,0

Robert Weidinger 30,0 12,0 30,0 72,0

Sabine Christiansen 25,5 3,0 25,6 54,1

400,5 90,0 400,6 891,1

Ehemalige Mitglieder

Achim Weiss 2,5 0,0 2,5 5,0

Gesamt 403,0 90,0 403,1 896,1
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Broadcast Gruppe (Media Broadcast Satellite GmbH und Media Broadcast Satellite Services GmbH) ist von der 
Akquisition nicht umfasst. Die Media Broadcast Gruppe beschäftigt mehr als 700 Mitarbeiter.

Nach erfolgter kartellrechtlicher Zustimmung wurde die Übernahme am 17. März 2016 vollzogen, wodurch 
der Konzern die Beherrschung über dieses Tochterunternehmen erlangte. Ab dem 18. März 2016 (Stichtag der 
Erstkonsolidierung) wird die Media Broadcast Gruppe in den Konzernabschluss der freenet AG einbezogen.

Der Kaufpreis für den Erwerb der Geschäftsanteile, der keinen Anpassungen unterliegt, beträgt 113,0 Millionen 
Euro. Davon flossen dem Konzern 101,7 Millionen Euro in bar ab. In Höhe des Differenzbetrags von 11,4 Milli-
onen Euro erwarb der Konzern Netto-Verbindlichkeiten (übrige Forderungen in Höhe von 13,5 Millionen Euro 
sowie übrige Verbindlichkeiten in Höhe von 24,9 Millionen Euro). Im Rahmen der Transaktion sind Kosten in 
Höhe von 2,7 Millionen Euro angefallen, die als sonstige betriebliche Aufwendungen erfasst wurden.

Es ergeben sich für den Erwerb der Media Broadcast Gruppe in der Kapitalflussrechnung ausgewiesene Auszah-
lungen in Höhe von 76,6 Millionen Euro – die gezahlten 101,7 Millionen Euro abzüglich der zum Stichtag der Erst-
konsolidierung in der Media Broadcast Gruppe vorhandenen liquiden Mittel in Höhe von 25,1 Millionen Euro.

Zusätzlich entrichtete der Konzern an die Verkäuferin ein Entgelt für den Erwerb einer Darlehensforderung 
gegen die Media Broadcast Gruppe in Höhe von 195,0 Millionen Euro und löste Bankverbindlichkeiten der 
Media Broadcast Gruppe in Höhe von 102,2 Millionen Euro ab.

Bei der Media Broadcast Gruppe handelt es sich um den alleinigen kommerziellen Anbieter von DVB-T2 und 
DAB+ in Deutschland. Die Akquisition der Media Broadcast Gruppe stellt in Verbindung mit der vorher erwor-
benen Beteiligung an der EXARING AG eine wichtige Ergänzung der strategischen Entwicklung der freenet AG 
zum führenden Digital-Lifestyle-Provider in Deutschland dar. Der Einstieg in das neue Geschäftsfeld des line-
aren und internetbasierten Fernsehens eröffnet dem Unternehmen die Möglichkeit, sich im Bereich Digital-Li-
festyle weiter zu diversifizieren und neue Wachstumspotenziale und Erlösquellen zu erschließen.

Die im vorliegenden Konzernabschluss bezüglich des Erwerbs der Media Broadcast Gruppe nach IFRS 3 durch-
geführte Kaufpreisallokation hat finalen Charakter. 

Über die zum Zeitpunkt der Erstkonsolidierung zu beizulegenden Zeitwerten übernommenen Vermögenswerte 
und Schulden der Media Broadcast Gruppe gibt die folgende Übersicht Auskunft:

Vermögenswerte und Schulden der Media Broadcast Gruppe zum 17. März 2016 zu beizulegenden Zeitwerten

Aktiva

In TEUR 17.03.2016

Langfristiges Vermögen

Immaterielle Vermögenswerte 112.052 

Goodwill 225.934 

Sachanlagen 497.671 

Sonstige Finanzanlagen 64 

Latente Ertragsteueransprüche 5.903 

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 469 

842.093

Kurzfristiges Vermögen

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 17.632 

Übrige Forderungen und sonstige  
Vermögenswerte 33.408 

Liquide Mittel 25.050 

76.090 

918.183 

Passiva

In TEUR 17.03.2016

Langfristige Schulden

Übrige Verbindlichkeiten und Abgrenzungen 301.265

Finanzschulden 297.193

Latente Ertragsteuerschulden 17.067

Pensionsrückstellungen 30.349

Andere Rückstellungen 56.688

702.562

Kurzfristige Schulden

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und 
Leistungen 53.306

Übrige Verbindlichkeiten und Abgrenzungen 13.185

Laufende Ertragsteuerschulden 26.989

Andere Rückstellungen 9.105

102.585 

805.147 
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Die Differenz zwischen den Aktiva und Passiva in Höhe von 113,0 Millionen Euro stellt den Kaufpreis für die 
erworbenen Geschäftsanteile dar. In der finalen Kaufpreisallokation wurden zusätzliche immaterielle Vermö-
genswerte in Höhe von 109,8 Millionen Euro sowie ein Goodwill in Höhe von 225,9 Millionen Euro aufgedeckt. 
Die immateriellen Vermögenswerte entfallen zu 99,7 Millionen Euro auf Kundenbeziehungen mit einer Nut-
zungsdauer von 22 Jahren sowie zu 10,1 Millionen Euro auf Markenrechte mit einer Nutzungsdauer von 15 Jahren. 
Aus der Folgeabschreibung von Kundenbeziehungen und Markenrechten werden pro Quartal Abschreibungen 
in Höhe von 1,3 Millionen Euro resultieren. Zudem wurde ein Rahmenmietvertrag mit dem Teil der Mindestmiet-
verpflichtung als Finanzierungsleasing eingestuft. Im Zusammenhang mit diesem Finanzierungsleasingvertrag 
wurden ein unter den Sachanlagen ausgewiesener Vermögenswert in Höhe von 324,9 Millionen Euro sowie 
eine korrespondierende Verbindlichkeit in gleicher Höhe abgeleitet. Diese Verbindlichkeit in Höhe von 324,9 
Millionen Euro wurde mit ihrem kurzfristigen Teil (23,7 Millionen Euro) unter den Verbindlichkeiten aus Liefe-
rungen und Leistungen sowie mit ihrem langfristigen Teil (301,2 Millionen Euro) unter den übrigen Verbindlich-
keiten und Abgrenzungen ausgewiesen. Im Rahmen der finalen Kaufpreisallokation wurden Eventualschulden 
in Höhe von 24,8 Millionen Euro angesetzt, davon wurden 17,3 Millionen Euro für Risiken aus einer steuerlichen 
Betriebsprüfung unter den laufenden Ertragsteuerschulden sowie 7,5 Millionen Euro aus einem Prozessrisiko 
unter den langfristigen anderen Rückstellungen ausgewiesen. Zum 31. Dezember 2016 bestehen diese Positio-
nen in unveränderter Höhe fort, ohne dass es eine Inanspruchnahme, Auflösung oder Zuführung gegeben hat. 
Für beide Eventualschulden bestehen Unsicherheiten sowohl bezüglich des Betrags als auch der Fälligkeiten 
der Abflüsse. Falls es zu einem Abfluss kommt, so ist dieser jeweils für das Geschäftsjahr 2018 wahrscheinlich. 
Der Zeitwert der erworbenen Forderungen (inklusive der übrigen Forderungen und sonstigen Vermögenswerte) 
beträgt 51,5 Millionen Euro. Auf Bruttoforderungen aus Lieferungen und Leistungen sowie übrige Forderungen 
und sonstige Vermögenswerte wurden zum Erwerbsstichtag Wertberichtigungen in Höhe von 1,6 Millionen 
Euro gebildet. Es wurden keine Transaktionen identifiziert, die getrennt vom Erwerb der Vermögenswerte und 
der Übernahme der Schulden auszuweisen sind. Der finalen Kaufpreisallokation lag eine auf dem DCF-Verfah-
ren basierende bewertungsrelevante Planungsrechnung vor. Diese umfasste einen Detail-Zeitraum von fünf 
Jahren. Zur Bestimmung des beizulegenden Zeitwerts der im Rahmen der finalen Kaufpreisallokation angesetz-
ten immateriellen Vermögenswerte kamen kapitalwertorientierte Verfahren zur Anwendung, und zwar in Form 
der Residualwertmethode für die Kundenbeziehungen sowie in Form der Lizenzpreisanalogiemethode für die 
Markenrechte. Die beizulegenden Zeitwerte der Marke sowie der Kundenbeziehungen wurden im Einklang mit 
IFRS 13 anhand eines Barwertverfahrens (Discounted Cashflow) mithilfe von Inputfaktoren der Stufe 3 (nicht 
beobachtbare Parameter) berechnet. Dieser Bewertungstechnik liegt eine Zahlungsstromprognose zugrunde, 
die ein hypothetischer Marktteilnehmer unterstellen würde.

In der Segmentberichterstattung des freenet Konzerns ist die Media Broadcast Gruppe dem Segment „TV und 
Medien“ zugeordnet worden.

Der Goodwill ist bezogen auf den Erstkonsolidierungszeitpunkt in Höhe von 199,7 Millionen Euro steuerlich 
abzugsfähig und resultiert insbesondere aus dem Aufbau des neuen Geschäftsfelds B2C und ist der zahlungs-
mittelgenerierenden Einheit „TV und Medien“ zugeordnet worden.

Die Media Broadcast Gruppe steuerte ab dem Zeitpunkt ihrer Erstkonsolidierung (18. März 2016 bis 31. Dezem-
ber 2016) 218,7 Millionen Euro zu den Konzern-Umsatzerlösen mit Dritten bei. Hätte diese Transaktion zum 1. 
Januar 2016 stattgefunden, wäre der Beitrag zu den Konzernumsatzerlösen 277,3 Millionen Euro gewesen. Der 
Beitrag zum EBITDA des Konzerns für die Zeit vom 18. März 2016 bis 31. Dezember 2016 lag bei 45,1 Millionen 
Euro. Wenn diese Transaktion zum 1. Januar 2016 stattgefunden hätte, hätte der Beitrag zum EBITDA des Kon-
zerns bei 55,7 Millionen Euro gelegen.

36.2. Finalisierung der Kaufpreisallokation der EXARING AG

Im Vorjahr erwarb der Konzern in mehreren Schritten eine Beteiligung in Höhe von 24,99 Prozent der Geschäfts-
anteile und Stimmrechte an der EXARING AG, München. Der Konzern erlangte die Beherrschung über die-
ses Tochterunternehmen am 15. Dezember 2015. Die Beherrschung ergab sich trotz einer nicht vorliegenden 
Mehrheit bezüglich der Stimmrechte aus substanziellen vertraglichen Rechten im Sinne des IFRS 10. Diese 
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vertraglichen Rechte geben dem Konzern die Möglichkeit, über eine mehrheitliche Besetzung der Organe 
der EXARING Verfügungsgewalt zu erlangen und die Renditen der EXARING zu beeinflussen. Die im Konzer-
nanhang des Vorjahres unter Textziffer 36 dargestellte vorläufige Kaufpreisallokation ist identisch mit der im 
Geschäftsjahr 2016 erstellten finalen Kaufpreisallokation – insofern haben alle dazu im Konzernanhang zum 31. 
Dezember 2015 erfolgten Angaben ohne Änderung Gültigkeit.

37. Angaben gemäß § 315a HGB
Die durchschnittliche Anzahl der im Konzern beschäftigten Arbeitnehmer (§ 314 Abs. 1 Nr. 4 HGB) wurde in 
Textziffer 8, Personalaufwand, dieses Anhangs genannt.

Bezüglich der Angaben zu den Organbezügen (§ 314 Abs. 1 Nr. 6 HGB) verweisen wir auf Textziffer 35, Geschäfts-
vorfälle mit nahe stehenden Unternehmen und Personen.

Der Unternehmenserwerb und die Erstkonsolidierung der Media Broadcast Gruppe (§ 313 Abs. 2 Nr. 1 HGB) 
wird in Textziffer 36.1, Erwerb der Media Broadcast Gruppe, dieses Anhangs genannt, während die Vollkon-
solidierung und Beherrschung der EXARING AG in Textziffer 36.2, Finalisierung der Kaufpreisallokation der 
EXARING AG, beschrieben wird.

Der Erwerb sowie weitere Angaben im Zusammenhang mit der Sunrise Communications Group AG werden in 
Textziffer 17.1, assoziierte Unternehmen, dieses Anhangs genannt.

Gemäß § 314 Abs. 1 Nr. 8 HGB erklären wir, dass die Entsprechenserklärung nach § 161 AktG im Dezember 2015 
vom Vorstand und Aufsichtsrat der Gesellschaft abgegeben wurde. Sie wurde den Aktionären auf den Unter-
nehmensseiten im Internet unter der Adresse

www.freenet-group.de/investor-relations/corporate-governance/entsprechenserklaerung                            
dauerhaft zugänglich gemacht.

Für den Abschlussprüfer im Sinne des §314 Abs. 1 Nr. 9 HGB sind für das Geschäftsjahr 2016 insgesamt 1.675 
Tausend Euro an Honorar berechnet worden. Hiervon entfallen 1.443 Tausend Euro auf Abschlussprüfungs-
leistungen (davon 1.061 Tausend Euro auf die laufende Abschlussprüfung für 2016 sowie 382 Tausend Euro auf 
projektbegleitende Prüfungen im Rahmen der IFRS 15 Einführung), 8 Tausend Euro auf sonstige Leistungen, 
211 Tausend Euro auf andere Bestätigungsleistungen sowie 13 Tausend Euro auf Steuerberatungsleistungen.

Gemäß § 313 Abs. 2 bis 3 HGB geben wir folgenden Überblick zu den im Konzernabschluss einbezogenen Unter 
nehmen (Tabelle auf der folgenden Seite): 
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38.  Ereignisse von wesentlicher Bedeutung 
nach dem Bilanzstichtag

Ereignisse von wesentlicher Bedeutung nach dem Stichtag haben sich nicht ergeben.

Anteil am Kapital

Vollkonsolidierte Unternehmen

freenet Cityline GmbH, Kiel 100,00%

freenet.de GmbH, Hamburg 100,00%

01019 Telefondienste GmbH, Hamburg 100,00%

01024 Telefondienste GmbH, Kiel 100,00%

01050.com GmbH, Hamburg 100,00%

freenet Datenkommunikations GmbH, Hamburg 100,00%

mobilcom-debitel GmbH, Büdelsdorf 100,00%

mobilcom-debitel Logistik GmbH, Schleswig 100,00%

MobilCom Multimedia GmbH, Schleswig 100,00%

klarmobil GmbH, Hamburg 100,00%

new directions GmbH, Hamburg 100,00%

freenet Direkt GmbH, Hamburg 100,00%

freenet Energy GmbH, Berlin (vormals MFE Energie GmbH) 100,00%

Stanniol GmbH für IT & PR, Oberkrämer 100,00%

mobilcom-debitel Shop GmbH, Oberkrämer 100,00%

callmobile GmbH, Hamburg 100,00%

Gravis- Computervertriebsgesellschaft mbH, Berlin 100,00%

MOTION TM Vertriebs GmbH, Troisdorf 51,00%

freenet digital GmbH, Berlin 100,00%

Ilove GmbH, Berlin 100,00%

Lorena Medienagentur GmbH, Berlin (vormals Quaid Media GmbH) 100,00%

Quaid Media International GmbH, Berlin 100,00%

freenet digital Espana S.L., Barcelona (Spanien) 100,00%

freenet digital Entretentimendo do Brasil Ltda., Sao Paulo (Brasilien) 100,00%

Motility GmbH, Berlin 100,00%

freenet digital Holdings Inc., Wilmington (USA) 100,00%

freenet digital Entertainment Inc., Los Angeles (USA) 100,00%

freenet digital LLC, Wilmington (USA) 100,00%

freenet digital North America Inc., Wilmington (USA) 100,00%

Seedline Studios, LLC, Wilmington (USA) (vormals freenet digital Studios, LLC) 100,00%

Aldine Productions LLC, Wilmington (USA) 100,00%

Seedling Productions LLC, Los Angeles (USA) 100,00%

freenet digital Group US Holdings Inc., Wilmington (USA) 100,00%

RS Games, LLC, Los Angeles (USA) (vormals freenet digital USA LLC) 100,00%

Motility Ads LLC, Los Angeles (USA) 100,00%

Quaid Media, LLC, Los Angeles (USA) 100,00%

EXARING AG, München 24,99%

Synergy Networks GmbH, Leipzig 24,99%

Taunus Beteiligungs GmbH, Köln 100,00%

MEDIA BROADCAST GmbH, Köln 100,00%

MEDIA BROADCAST Services GmbH, Köln 100,00%

Media Broadcast TV Services GmbH, Köln 100,00%

At Equity bewertete Unternehmen

FunDorado GmbH, Hamburg 50,00%

Sunrise Communications Group AG, Zürich (Schweiz) 24,56%
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39. Entwicklung des Konzernanlagevermögens
Entwicklung des Konzernanlagevermögens zum 31. Dezember 2016

Entwicklung des Konzernanlagevermögens zum 31. Dezember 2015

In TEUR

Anschaffungs-/Herstellungskosten Abschreibungen und Wertminderungen

1.1.2016

Veränderung 
Konsolidie-
rungskreis Zugänge

Um -
buchungen Abgänge

Fremd-
währung 31.12.2016 1. 1. 2016

Veränderung 
Konsoldie-
rungskreis Zugänge

Wert- 
minder- 

ungen
Um- 

buchungen Abgänge
Fremd- 

währung 31. 12. 2016

Immaterielle Vermögenswerte

Selbst erstellte Software 95.527 -287 17.218 0 18.855 0 93.603 71.138 -282 10.441 0 0 18.815 0 62.482

Software, Lizenzen und Nutzungsrechte 225.710 1.137 3.357 267 11.126 0 219.345 96.910 -754 44.723 14 0 11.068 0 129.825

Markenrechte 336.352 10.000 0 0 0 0 346.352 39.672 -67 2.227 0 0 0 0 41.832

Kundenbeziehungen 21.347 99.700 0 0 7.527 0 113.520 13.127 0 6.847 0 0 7.527 0 12.447

Goodwill 1.153.985 225.934 0 0 0 0 1.379.919 0 0 0 0 0 0 0 0

1.832.921 336.484 20.575 267 37.508 0 2.152.739 220.847 -1.103 64.238 14 0 37.410 0 246.586

Sachanlagen

Grundstücke, Grundstücks-
einrichtungen und Bauten 16.042 25.636 5 3.166 6.193 0 38.656 9.411 0 1.749 0 0 11 0 11.149

Switche und Leitungsnetze 4.465 0 0 0 3.536 0 929 4.338 0 52 0 0 3.536 0 854

Technische Anlagen und Maschinen 22.509 451.390 28.487 4.717 14.958 0 492.145 18.243 0 47.147 0 0 1.322 0 64.068

Sonstige Betriebs- und 
Geschäfts ausstattung 108.377 9.159 11.687 327 11.292 0 118.258 86.900 0 11.124 0 0 10.765 0 87.259

Geleistete Anzahlungen  
und Anlagen im Bau 41 11.486 3.431 -8.477 7 0 6.474 0 0 0 0 0 0 0 0

151.434 497.671 43.610 -267 35.986 0 656.462 118.892 0 60.072 0 0 15.634 0 163.330

Gesamt 1.984.355 834.155 64.185 0 73.494 0 2.809.201 339.739 -1.103 124.310 14 0 53.044 0 409.916

In TEUR

Anschaffungs-/Herstellungskosten Abschreibungen und Wertminderungen

1.1.2015

Veränderung 
Konsolidie-
rungskreis Zugänge

Um- 
buchungen Abgänge

Fremd-
währung 31.12.2015 1. 1. 2015

Veränderung 
Konsoldie-
rungskreis Zugänge

Wert- 
minder- 

ungen
Um- 

buchungen Abgänge
Fremd- 

währung 31. 12. 2015

Immaterielle Vermögenswerte

Selbst erstellte Software 85.996 703 11.074 0 2.270 24 95.527 64.803 0 8.602 0 0 2.270 3 71.138

Software, Lizenzen und Nutzungsrechte 136.034 72.310 44.450 0 27.084 0 225.710 83.086 0 40.782 0 0 26.958 0 96.910

Markenrechte 336.352 0 0 0 0 0 336.352 33.415 0 6.257 0 0 0 0 39.672

Kundenbeziehungen 33.746 0 0 0 12.399 0 21.347 20.687 0 4.839 0 0 12.399 0 13.127

Goodwill 1.153.298 687 0 0 0 0 1.153.985 0 0 0 0 0 0 0 0

1.745.426 73.700 55.524 0 41.753 24 1.832.921 201.991 0 60.480 0 0 41.627 3 220.847

Sachanlagen

Grundstücke, Grundstücks-
einrichtungen und Bauten 16.028 0 20 0 6 0 16.042 8.786 0 626 0 0 1 0 9.411

Switche und Leitungsnetze 4.506 0 0 0 41 0 4.465 4.327 0 52 0 0 41 0 4.338

Technische Anlagen und Maschinen 21.188 0 1.324 0 3 0 22.509 16.751 0 1.495 0 0 3 0 18.243

Sonstige Betriebs- und 
Geschäfts ausstattung 104.563 1.225 7.009 110 4.531 1 108.377 82.256 0 8.570 180 0 4.106 0 86.900

Geleistete Anzahlungen  
und Anlagen im Bau 142 0 18 -110 9 0 41 0 0 0 0 0  0 0 0

146.427 1.225 8.371 0 4.590 1 151.434 112.120 0 10.743 180 0 4.151 0 118.892

Gesamt 1.891.853 74.925 63.895 0 46.343 25 1.984.355 314.111 0 71.223 180 0 45.778 3 339.739
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Christoph Vilanek Joachim Preisig Stephan Esch

Büdelsdorf, den 06. März 2017
freenet AG
Der Vorstand

Buchwerte

31. 12. 2016 1. 1. 2016

31.121 24.389

89.520 128.800

304.520 296.680

101.073 8.220

1.379.919 1.153.985

1.906.153 1.612.074

27.507 6.631

75 127

428.077 4.266

30.999 21.477

6.474 41

493.132 32.542

2.399.285 1.644.616

Buchwerte

31. 12. 2015 1. 1. 2015

24.389 21.193

128.800 52.948

296.680 302.937

8.220 13.059

1.153.985 1.153.298

1.612.074 1.543.435

6.631 7.242

127 179

4.266 4.437

21.477 22.307

41 142

32.542 34.307

1.644.616 1.577.742

In TEUR

Anschaffungs-/Herstellungskosten Abschreibungen und Wertminderungen

1.1.2016

Veränderung 
Konsolidie-
rungskreis Zugänge

Um -
buchungen Abgänge

Fremd-
währung 31.12.2016 1. 1. 2016

Veränderung 
Konsoldie-
rungskreis Zugänge

Wert- 
minder- 

ungen
Um- 

buchungen Abgänge
Fremd- 

währung 31. 12. 2016

Immaterielle Vermögenswerte

Selbst erstellte Software 95.527 -287 17.218 0 18.855 0 93.603 71.138 -282 10.441 0 0 18.815 0 62.482

Software, Lizenzen und Nutzungsrechte 225.710 1.137 3.357 267 11.126 0 219.345 96.910 -754 44.723 14 0 11.068 0 129.825

Markenrechte 336.352 10.000 0 0 0 0 346.352 39.672 -67 2.227 0 0 0 0 41.832

Kundenbeziehungen 21.347 99.700 0 0 7.527 0 113.520 13.127 0 6.847 0 0 7.527 0 12.447

Goodwill 1.153.985 225.934 0 0 0 0 1.379.919 0 0 0 0 0 0 0 0

1.832.921 336.484 20.575 267 37.508 0 2.152.739 220.847 -1.103 64.238 14 0 37.410 0 246.586

Sachanlagen

Grundstücke, Grundstücks-
einrichtungen und Bauten 16.042 25.636 5 3.166 6.193 0 38.656 9.411 0 1.749 0 0 11 0 11.149

Switche und Leitungsnetze 4.465 0 0 0 3.536 0 929 4.338 0 52 0 0 3.536 0 854

Technische Anlagen und Maschinen 22.509 451.390 28.487 4.717 14.958 0 492.145 18.243 0 47.147 0 0 1.322 0 64.068

Sonstige Betriebs- und 
Geschäfts ausstattung 108.377 9.159 11.687 327 11.292 0 118.258 86.900 0 11.124 0 0 10.765 0 87.259

Geleistete Anzahlungen  
und Anlagen im Bau 41 11.486 3.431 -8.477 7 0 6.474 0 0 0 0 0 0 0 0

151.434 497.671 43.610 -267 35.986 0 656.462 118.892 0 60.072 0 0 15.634 0 163.330

Gesamt 1.984.355 834.155 64.185 0 73.494 0 2.809.201 339.739 -1.103 124.310 14 0 53.044 0 409.916

In TEUR

Anschaffungs-/Herstellungskosten Abschreibungen und Wertminderungen

1.1.2015

Veränderung 
Konsolidie-
rungskreis Zugänge

Um- 
buchungen Abgänge

Fremd-
währung 31.12.2015 1. 1. 2015

Veränderung 
Konsoldie-
rungskreis Zugänge

Wert- 
minder- 

ungen
Um- 

buchungen Abgänge
Fremd- 

währung 31. 12. 2015

Immaterielle Vermögenswerte

Selbst erstellte Software 85.996 703 11.074 0 2.270 24 95.527 64.803 0 8.602 0 0 2.270 3 71.138

Software, Lizenzen und Nutzungsrechte 136.034 72.310 44.450 0 27.084 0 225.710 83.086 0 40.782 0 0 26.958 0 96.910

Markenrechte 336.352 0 0 0 0 0 336.352 33.415 0 6.257 0 0 0 0 39.672

Kundenbeziehungen 33.746 0 0 0 12.399 0 21.347 20.687 0 4.839 0 0 12.399 0 13.127

Goodwill 1.153.298 687 0 0 0 0 1.153.985 0 0 0 0 0 0 0 0

1.745.426 73.700 55.524 0 41.753 24 1.832.921 201.991 0 60.480 0 0 41.627 3 220.847

Sachanlagen

Grundstücke, Grundstücks-
einrichtungen und Bauten 16.028 0 20 0 6 0 16.042 8.786 0 626 0 0 1 0 9.411

Switche und Leitungsnetze 4.506 0 0 0 41 0 4.465 4.327 0 52 0 0 41 0 4.338

Technische Anlagen und Maschinen 21.188 0 1.324 0 3 0 22.509 16.751 0 1.495 0 0 3 0 18.243

Sonstige Betriebs- und 
Geschäfts ausstattung 104.563 1.225 7.009 110 4.531 1 108.377 82.256 0 8.570 180 0 4.106 0 86.900

Geleistete Anzahlungen  
und Anlagen im Bau 142 0 18 -110 9 0 41 0 0 0 0 0  0 0 0

146.427 1.225 8.371 0 4.590 1 151.434 112.120 0 10.743 180 0 4.151 0 118.892

Gesamt 1.891.853 74.925 63.895 0 46.343 25 1.984.355 314.111 0 71.223 180 0 45.778 3 339.739
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Konzernabschluss: Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers

BESTÄTIGUNGSVERMERK DES 
ABSCHLUSSPRÜFERS

Wir haben den von der freenet AG, Büdelsdorf, aufgestellten Konzernabschluss – bestehend aus Gewinn- und Ver-
lustrechnung und Gesamtergebnisrechnung, Bilanz, Eigenkapitalveränderungsrechnung, Kapitalflussrechnung und 
Anhang – sowie den Konzernlagebericht für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 2016 geprüft. Die 
Aufstellung von Konzernabschluss und Konzernlagebericht nach den IFRS, wie sie in der EU anzuwenden sind, und 
den ergänzend nach § 315a Abs. 1 HGB anzuwendenden handelsrechtlichen Vorschriften liegt in der Verantwortung 
des Vorstands der Gesellschaft. Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns durchgeführten Prüfung eine 
Beurteilung über den Konzernabschluss und den Konzernlagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Konzernabschlussprüfung nach § 317 HGB unter Beachtung der vom Institut der Wirtschafts-
prüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist 
die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf die Darstellung des 
durch den Konzernabschluss unter Beachtung der anzuwendenden Rechnungslegungsvorschriften und durch den 
Konzernlagebericht vermittelten Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage wesentlich auswirken, mit hinrei-
chender Sicherheit erkannt werden. Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse über die 
Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld des Konzerns sowie die Erwartungen über 
mögliche Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung werden die Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen 
internen Kontrollsystems sowie Nachweise für die Angaben im Konzernabschluss und Konzernlagebericht überwie-
gend auf der Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung umfasst die Beurteilung der Jahresabschlüsse der in den 
Konzernabschluss einbezogenen Unternehmen, der Abgrenzung des Konsolidierungskreises, der angewandten Bilan-
zierungs- und Konsolidierungsgrundsätze und der wesentlichen Einschätzungen des Vorstands sowie die Würdigung 
der Gesamtdarstellung des Konzernabschlusses und des Konzernlageberichts. Wir sind der Auffassung, dass unsere 
Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für unsere Beurteilung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse entspricht der Konzernabschluss 
den IFRS, wie sie in der EU anzuwenden sind, und den ergänzend nach § 315a Abs. 1 HGB anzuwendenden handels-
rechtlichen Vorschriften und vermittelt unter Beachtung dieser Vorschriften ein den tatsächlichen Verhältnissen 
entsprechendes Bild der Vermögens, Finanz- und Ertragslage des Konzerns. Der Konzernlagebericht steht in Ein-
klang mit dem Konzernabschluss, vermittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage des Konzerns und stellt 
die Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar.

Hamburg, den 07. März 2017

PricewaterhouseCoopers GmbH                                                                                                                                               
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

gezeichnet:  gezeichnet:

Dr. Andreas Focke  ppa. Stephan Dreckmann                                                                                                    
Wirtschaftsprüfer  Wirtschaftsprüfer
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Konzernabschluss: Versicherung der gesetzlichen Vertreter

GESETZLICHEN VERTRETER
VERSICHERUNG DER 

Wir versichern nach bestem Wissen, dass gemäß den anzuwendenden Rechnungslegungsgrundsätzen der Kon-
zernabschluss ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage 
des Konzerns vermittelt und im Konzernlagebericht der Geschäftsverlauf einschließlich des Geschäftsergeb-
nisses und die Lage des Konzerns so dargestellt sind, dass ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes 
Bild vermittelt wird, sowie die wesentlichen Chancen und Risiken der voraussichtlichen Entwicklung des Kon-
zerns beschrieben sind.

Büdelsdorf, den 06. März 2017
freenet AG
Der Vorstand

Christoph Vilanek Joachim Preisig Stephan Esch
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Weitere Informationen: Finanzkalender

10. Januar 2017 19. German Investment Seminar, Commerzbank, New York, USA

16. Januar 2017 16. German Corporate Conference, UniCredit / Kepler, Frankfurt, Deutschland

22. März 2017* 17th European Telecoms Conference, Citi, London, Großbritannien

23. März 2017* Veröffentlichung Konzernabschluss / Geschäftsbericht 2016

30. März 2017* 32nd ESN European Conference, equinet Bank, Paris, Frankreich

4. Mai 2017* Veröffentlichung Quartalsmitteilung zum 31. März 2017 – 1. Quartal 2017

17. und 18. Mai 2017* Commerzbank Boston & New York Conference, USA

1. Juni 2017* Ordentliche Hauptversammlung der freenet AG in den Messehallen                 
 (Halle A4, Messeplatz 1, Hamburg)

9. August 2017* Veröffentlichung Zwischenbericht zum 30. Juni 2017 – 2. Quartal 2017

9. November 2017* Veröffentlichung Quartalsmitteilung zum 30. September 2017 – 3. Quartal 2017

* Änderungen vorbehalten.

FINANZKALENDER
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Weitere Informationen: Impressum, Kontakt,  Publikationen 

freenet AG 
Hollerstraße 126 
24782 Büdelsdorf

Telefon: 0 43 31/69 - 10 00 
Internet: www.freenet-group.de

freenet AG 
Investor Relations 
Deelbögenkamp 4c 
22297 Hamburg

Telefon: 0 40/5 13 06-7 78 
Fax: 0 40/5 13 06-9 70 
E-Mail: investor.relations@freenet.ag

Den Geschäftsbericht und unsere Zwischenberichte finden Sie auch auf unserer Webseite unter: 
http://www.freenet-group.de/investor-relations/publikationen

Der Geschäftsbericht liegt auch in englischer Fassung vor. 
Im Zweifelsfall ist die deutsche Fassung maßgeblich.

Aktuelle Informationen zur freenet AG und zu ihrer Aktie sind für Sie auf unserer Website unter  
www.freenet-group.de verfügbar.

Wenn Sie auf Ihrem Smartphone eine QR-Code-Erkennungssoftware installiert haben, 
gelangen Sie mit dem Scannen des Codes auf die Homepage der freenet Group.

IMPRESSUM, KONTAKT,  
PUBLIKATIONEN 
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Weitere Informationen: Glossar 

Above-the-Line Englisch „über der Linie“, Abkür-
zung „ATL“. Im Marketing die so genannte „klassische“ 
oder „traditionelle“ Werbung, also die direkt erkenn-
bare Werbung in Printmedien und im Rundfunk sowie 
Kino- und Außenwerbung.

AktG Aktiengesetz.

AltTZG Altersteilzeitgesetz.

Annual Improvements Deutsch: Jährliche Verbesse-
rung an den IFRS.

App Kurzform des Englischen Wortes „application“, 
zu Deutsch „Anwendung“; beschreibt ein Zusatzpro-
gramm für Smartphones, das aus dem Internet auf 
das Handy geladen wird.

ARPU Englisch: Average Revenue Per User, deutsch: 
durchschnittlicher Umsatz pro Kunde.

B2B Englisch: Business to Business. Bezeichnet das 
Geschäft mit Geschäftskunden.

Bachelor of Science/Arts Ist ein akademischer Grad 
und üblicherweise der erste Abschluss eines gestuf-
ten Studiums an einer Hochschule oder eine staatli-
che Abschlussbezeichnung nach erfolgreichem Stu-
dium an einer Berufsakademie.

Below-the-line (BTL) (Englisch: Unter der Linie) 
Wird im Marketing für alle sogenannten „nicht-klas-
sischen“ Werbe- & Kommunikationsmaßnahmen ver-
wendet.

Benchmark Englischer Begriff für „Maßstab“. 
Beschreibt einen Referenzwert oder Standard, an 
dem Leistungen gemessen werden können.

Billing-System Englischer Begriff für „Fakturierungs-
system“.

Bundesnetzagentur Regulierungsbehörde für Elektri-
zität, Gas, Telekommunikation, Post und Eisenbahnen.

Bundle Englischer Begriff für „Bündel“, „Paket“ . Ein 
Bundle ist eine durch einen Tarifvertrag subventio-
nierte Hardware.

Call-by-Call Englische Bezeichnung für ein Wahlver-
fahren, das es dem Telefonkunden ermöglicht, die 
Telefongesellschaft (den Verbindungsnetzbetreiber) 
bei jedem Fern- und Auslandsgespräch frei zu wählen.

CGU Englisch: Cash Generating Unit, deutsch: zah-
lungsmittelgenerierende Einheit.

Cloud Englisch: Wolke; Cloud-Computing bezeich-
net im Englischen das dynamisch an den Bedarf 
angepasste Anbieten, Nutzen und Abrechnen von 
IT-Dienstleistungen über ein Netz. Die Spannbreite 
der im Rahmen von Cloud-Computing angebotenen 
Dienstleistungen umfasst das komplette Spektrum 
der Informationstechnik und beinhaltet unter ande-
rem Infrastruktur (z. B. Rechenleistung, Speicher-
platz), Plattformen und Software.

Compliance Englische Bezeichnung für die Einhal-
tung der Rechtsvorschriften, behördlichen Auf-
lagen und unternehmensinternen Richtlinien als 
wesentlicher Bestandteil der Führungs- und Unter-
nehmenskultur mit dem Ziel der Verhinderung von 
Schäden.

COSO Englisch: Committee of Sponsoring Organiz-
ations of the Treadway Commission. Eine freiwillige 
privatwirtschaftliche Organisation in den USA, die 
sich zum Ziel gesetzt hat, Finanzberichterstattungen 
durch ethisches Handeln, wirksame interne Kontrol-
len und gute Unternehmensführung qualitativ zu ver-
bessern.

Customer-Ownership Umfasst die Segmente Post-
paid und No-Frills.

GLOSSAR 
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Weitere Informationen: Glossar 

D&O-Versicherung Englisch: Directors-and-Of-
ficers-Versicherung, auch Organ- oder Mana-
ger-Haftpflichtversicherung genannt.

DBO Englisch: Defined Benefit Obligation, deutsch: 
Leistungsorientierte Verpflichtung.

Dialog Consult Dialog Consult GmbH, Unterneh-
mensberatung mit internationaler Projekterfahrung 
in den Bereichen Unternehmens-, Wettbewerbs-, und 
Markteintrittsstrategien; Branchenfokus u. a. auf 
Telekommunikation.

Digital-Lifestyle Englischer Begriff für „Digitaler 
Lebensstil“. Bezeichnet die Vereinfachung des Alltags 
durch technische Hilfsmittel basierend auf Internet 
und/oder Smartphones. 

Discount Englischer Begriff für „Preisnachlass“, 
„Rabatt“.

Discounted-Cashflow-Methode DCF, dt. abgezins-
ter Zahlungsstrom, beschreibt ein investitionstheore-
tisches Verfahren zur Wertermittlung, insbesondere 
im Rahmen von Investitionsprojekten, der Unterneh-
mensbewertung und der Ermittlung des Verkehrs-
werts von Immobilien. Es baut auf dem finanzmathe-
matischen Konzept der Abzinsung (eng. discounting) 
von Zahlungsströmen (eng. cash flow) zur Ermittlung 
des Kapitalwerts auf.

Disruption Der Begriff „Disruption“ leitet sich von 
dem englischen Wort „disrupt“ („zerstören“, „unter-
brechen“) ab und beschreibt einen Vorgang, der vor 
allem mit dem Umbruch der Digitalwirtschaft in 
Zusammenhang gebracht wird: Bestehende, tradi-
tionelle Geschäftsmodelle, Produkte, Technologien 
oder Dienstleistungen werden immer wieder von 
innovativen Erneuerungen abgelöst und teilweise 
vollständig verdrängt.

DTAG Deutsche Telekom AG.

EBIT Englisch: Earnings before Interest and Taxes, 
deutsch: Ergebnis vor Zinsen und Steuern.

EBITDA Englisch: Earnings before Interest, Taxes, 
Depreciation and Amortisation, deutsch: Gewinn vor 
Zinsen, Steuern und Abschreibungen auf Sachanla-
gen und immaterielle Vermögensgegenstände.

E-Books (Englisch: electronic book) Buch in digitaler 
Form, das auf verschiedenen elektronischen Geräten 
gelesen werden kann.

EBT Englisch: Earnings before Taxes, deutsch: Ergeb-
nis vor Steuern.

E-Commerce/Advertising Der Begriff Electronic 
Commerce ist als Teilmenge des E-Business zu ver-
stehen und bezeichnet den Handel mit gewerblichen 
oder privaten Kunden übers Internet.

EDV Elektronische Datenverarbeitung. Sammelbe-
griff für die Erfassung und Bearbeitung von Daten 
durch elektronische Maschinen oder Computer.

E-Mail Englische Bezeichnung für eine elektronische 
Nachricht.

EONIA ist der Zinssatz, zu dem auf dem Interbanken-
markt im Euro-Währungsgebiet unbesicherte Auslei-
hungen in Euro von einem TARGET-Tag auf den nächs-
ten gewährt werden.

Ergebnis je Aktie Teil des erwirtschafteten Konzern-
überschusses bzw. -fehlbetrags, der auf eine einzelne 
Aktie entfällt. Die Kennzahl wird errechnet, indem 
man das Jahresergebnis (Konzernüberschuss/-fehlbe-
trag) durch den gewichteten Durchschnitt der emit-
tierten Aktienzahl teilt. 

Fair Value Deutscher Fachbegriff: beizulegender 
Zeitwert. Ist ein Wertkonzept zur Bewertung von Ver-
mögenswerten oder Schulden im angelsächsischen 
Rechnungswesen (IFRS und US GAAP).

Features Englisch: Eigenschaften, Merkmale.

Festnetz Im allgemeinen Sprachgebrauch Bezeich-
nung für ein Telekommunikationsnetz, das zur Erbrin-
gung von leitungsgebundenen Diensten benutzt wird.

Finance-Leasing Beim Finanzierungsleasing als typi-
schem Leasing überwälzt der Leasinggeber das Inves-
titionsrisiko auf den Leasing-Nehmer.

First Screen Deutsch: Erster Bildschirm. Der First 
Screen ist immer gerade der TV-Bildschirm, der 
momentan die Hauptaufmerksamkeit des Nutzers 
erhält.

Fitnesstracker (Englisch: tracker: Verfolger) Zube-
hör, das wie ein Trainingspartner als Sportmotivator 
fungiert - zählt Schritte, überwacht den Kalorienver-
brauch und erhebt persönliche Aktivitätsmuster.

Flatrate Englischer Begriff für „Pauschaltarif“.
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Free Cashflow Free Cashflow ist definiert als Cash-
flow aus laufender Geschäftstätigkeit verringert um 
die Investitionen in Sachanlagen und immaterielle 
Vermögens- werte, zuzüglich der Einzahlungen aus 
Abgängen von immateriellen Vermögenswerten und 
Sachanlagen.

Goodwill Englischer Begriff für „Geschäftswert“, 
„Firmenwert“.

HGB Handelsgesetzbuch.

Home Automation Der Begriff Home Automation 
fasst die vernetzten Überwachungs-, Steuer-, Regel- 
und Optimierungseinrichtungen im privaten Zuhause 
zusammen. Home Automation ist ein Teilbereich 
von „Smart Home“ und umfasst vor allem die Berei-
che Sicherheit/Alarmanlagen, Heizung, Beleuchtung 
sowie Steuerung von Fenstern und Rollläden.

Home Security Englisch: Haus, Sicherheit; Hier: 
Sicherheitstechnik für Wohnräume.

IFRIC Das International Financial Reporting Interpre-
tations Committee (IFRIC) ist eine Gruppe im Rah-
men der International Accounting Standards Com-
mittee Foundation (IASCF). Aufgabe des IFRIC ist es, 
für IFRS und IAS Rechnungslegungsstandards Aus-
legungen zu veröffentlichen, in den Fällen, wo sich 
zeigt, dass der Standard unterschiedlich oder falsch 
interpretiert werden kann, bzw. neue Sachverhalte in 
den bisherigen Standards nicht ausreichend gewür-
digt wurden.

IFRS Englisch: International Financial Reporting 
Standards. Sammlung von Standards zur externen 
Berichterstattung von Unternehmen. 

Internet der Dinge (IoT: Internet of Things) Unter 
diesem Begriff werden vernetzte Objekte aus unter-
schiedlichen Marktsegmenten zusammengefasst, 
wobei primäre Kommunikationsgeräte wie Smart-
phones und Tablets bei der Betrachtung außen vor 
bleiben.

IPTV Mit Internet Protocol Television (IPTV) wird die 
Übertragung von Fernsehprogrammen und Filmen 
mit Hilfe des Internet Protocol bezeichnet. Im Unter-
schied dazu stehen die Übertragungswege Kabelfern-
sehen, DVB-T oder Satellit.

ISIN Englisch: International Securities Identification 
Number, Deutsch: Internationale Wertpapierkenn-
nummer.

KStG Körperschaftsteuergesetz.

Latency Deutsch: Verzögerungszeit. Auch Reakti-
onszeit, Verweilzeit oder Latenz(zeit) genannt, ist der 
Zeitraum zwischen einer Aktion (bzw. einem Ereignis) 
und dem Eintreten einer verzögerten Reaktion.

Lifestyle Englischer Begriff für „Lebensstil“, „Lebens-
führung“.

Longterm-Incentive-Konto Siehe auch LTIP.

LTE Englisch: Long Term Evolution. Ein neuer 
Mobilfunkstandard und zukünftiger UMTS-Nach-
folger, der mit bis zu 300 Megabit pro Sekunde 
deutlich höhere Übertragungsraten im Mobilfunk 
erreichen kann.

LTIP Englisch: Long Term Incentive Program. Vergü-
tungsprogramm mit langfristigen Anreizwirkungen.

MitbestG Mitbestimmungsgesetz.

Mobilfunk-Service-Provider Anbieter von Mobil-
funkleistungen ohne eigenes Mobilfunknetz, der in 
eigenem Namen und auf eigene Rechnung Mobil-
funkminuten, SIM-Karten und Mobiltelefone sowie 
Mehrwertdienste wie SMS vertreibt.

No-Frills No-Frills (Englisch) Anbieter von Mobil-
funkleistungen ohne eigenes Mobilfunknetz, der in 
eigenem Namen und auf eigene Rechnung Mobil-
funkminuten, SIM-Karten und Mobiltelefone sowie 
Mehrwertdienste wie SMS vertreibt.

Onboarding-Prozess Aus dem amerikanisch-eng-
lischen „onboarding“, dieses gekürzt aus taking on 
board, wörtlich für „das An-Bord-Nehmen“) ist ein 
Begriff aus dem Personalmanagement. Er bezeichnet 
das Einstellen und die Aufnahme neuer Mitarbeiter 
durch ein Unternehmen und vor allem alle Maßnah-
men, welche die Eingliederung fördern.

Online Englischer Begriff für „im Internet“.

Online-Shopping Bezeichnet im Englischen die 
Abwicklung von Kauftransaktionen mithilfe von 
Internettechnologien.

Performance Englischer Begriff für „Leistung“.

Point of Sale Englischer Begriff für „Verkaufsort“.
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Portal Zentrale Internetzugangsseite, die in der 
Regel ein umfassendes Angebot von Navigations-
funktionen, aggregierten Inhalten und zusätzlichen 
Diensten wie E-Mail enthält.

Postpaid Englische Bezeichnung für am Monatsende 
– also nachträglich – abgerechnete Mobilfunkleistung.

Prepaid Englische Bezeichnung für im Voraus bezahlte 
Mobilfunkleistung.

Preselection Englische Bezeichnung für eine dauer-
hafte Voreinstellung des Teilnehmernetzanschlusses 
auf einen bestimmten Verbindungsnetzbetreiber.

Prime Standard Börsensegment der Frankfurter 
Wertpapierbörse mit besonders hohen Transparen-
zanforderungen.

Roaming Leistungsmerkmal zellularer Funknetze, das 
die Erreichbarkeit aktivierter Mobilstationen stand-
ortunabhängig in allen Funkzellen des gesamten Ver-
sorgungsbereichs eines Netzes sicherstellt . Roaming 
kann sich auch über gleichartige Netze verschiedener 
Netzbetreiber (National Roaming) und über Länder-
grenzen hinweg erstrecken (International Roaming).

Rohertrag Differenz zwischen Umsatz und Waren- 
bzw. Materialeinsatz eines Unternehmens.

Sale-Lease-Back Deutsch: Rückmietverkauf. Ist eine 
synonyme Bezeichnung einer Sonderform des Lea-
sings, bei der eine Organisation unbewegliche oder 
bewegliche Sachen, aber auch immaterielle Güter, an 
eine Leasinggesellschaft verkauft und sie zur weite-
ren Nutzung gleichzeitig zurückleast.

Schmalband Analoge oder digitale Datenübertra-
gung mit einer Geschwindigkeit von bis zu 128 kBit/s.

Second Screen Englisch: zweiter Bildschirm. Ist 
ein um 2010 entstandener Begriff, der die Nutzung 
eines zweiten Bildschirms parallel zum laufenden 
Fernsehprogramm beschreibt. Der zweite Bildschirm 
ist typischerweise ein internetfähiges Mobiltelefon 
(Smartphone) oder ein berührungsempfindlicher Tab-
let-Computer.

SIM-Karte Englisch: Subscriber Identity Module. 
Chipkarte mit Prozessor und Speicher für mobile End-
geräte, auf der u. a. die vom Netzbetreiber vergebene 
Teilnehmernummer gespeichert ist und die den Teil-
nehmer im Mobilfunknetz identifiziert.

Smart Home Englischer Begriff für „Intelligentes Woh-
nen“. Smart Home bezeichnet die Automatisierung und 
Vernetzung von Hauselektrik (Licht, Rollläden etc.), 
Elektrogeräten (Waschmaschine, Kühlschrank etc.) und 
Unterhaltungselektronik (TV, Hifi etc.).

Smartphone Mobiles Endgerät mit Touch- und/oder 
Qwertz-Tastatur und Featureset für einfachen Inter-
net-Zugang und/oder E-Mail-Transfer (Beispiel Push-
E-Mail).

Smartwatch (Englisch: schlaue Armbanduhr) Eine 
Armbanduhr, die mit dem Smartphone „vernetzt“ ist 
und schnell einen Überblick über wichtige Neuig-
keiten anbieten kann. Häufig beinhalten die Geräte 
auch moderne Gesundheitstracker, die Daten wie 
Blutdruck, Herzfrequenz oder Bewegungsrhythmen 
aufzeichnen und verarbeiten können.

SMS Englisch: Short Message Service. Digitale Kurz-
mitteilung via Mobiltelefon.

Social Media Überbegriff für digitale Medien und 
Technologien, die es Nutzern ermöglichen, sich unter-
einander auszutauschen und mediale Inhalte einzeln 
oder in Gemeinschaft zu gestalten. Nutzer nehmen 
durch Kommentare, Bewertungen und Empfehlungen 
aktiv auf die Inhalte Bezug und bauen auf diese Weise 
eine soziale Beziehung untereinander auf.

Streaming Streaming (Englisch: to stream = strömen) 
ist ein Datenübertragungsverfahren, bei dem die 
Daten bereits während der Übertragung angesehen 
oder angehört werden, und nicht erst nach der voll-
ständigen Übertragung und Speicherung der Daten.

Terminierungsentgelt Der Betrag, den eine Telefon-
gesellschaft bei der Netzzusammenschaltung für die 
Terminierung (Anrufzustellung, Gesprächsabschluss) 
eines Telefongesprächs in ein fremdes Netz bzw. . für 
die Entgegennahme eines solchen aus einem frem-
den Netz zahlen muss.

UHD Ultra HD. Ist ein digitales High-Definition-Vi-
deo-Format, das etwa der vierfachen HDTV-Auflö-
sung entspricht.

Unverwässertes Ergebnis je Aktie Das unverwäs-
serte Ergebnis je Aktie ergibt sich aus der Division des 
den Anteilseigern zustehenden Ergebnisses durch die 
gewichtete durchschnittliche Anzahl der im Umlauf 
befindlichen Aktien während des Geschäftsjahres.
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VATM Verband der Anbieter von Telekommunika-
tions- und Mehrwertdiensten e. V., in dem Wettbe-
werber der DTAG zusammengeschlossen sind.

Verwässertes Ergebnis je Aktie Das verwässerte 
Ergebnis je Aktie ergibt sich aus der Division des 
den Anteilseignern zustehenden Ergebnisses durch 
den um potenziell verwässernde Aktien erhöhten 
gewichteten durchschnittlichen Bestand im Umlauf 
befindlicher Aktien. Die Anzahl der potenziell ver-
wässernden Aktien ergibt sich aus der Differenz der 
zum Bezugspreis bewerteten potenziellen Stammak-
tien aus Mitarbeiterbeteiligungsprogrammen und der 
zum beizulegenden Wert emittierbaren Stammaktien.

WACC Englisch: Weighted Average Cost of Capital, 
gewichteter durchschnittlicher Kapitalkostensatz.

Wearables (Englisch: tragbar) Unter dem Begriff 
Wearables werden – nicht zuletzt modische – Acces-
soires verstanden, die das Smartphone oder Tablet 
ergänzen. Entscheidend ist, dass man diese Acces-
soires „am Körper“ trägt. Zu den Wearables gehören 
zum Beispiel Smartwatches oder Fitnessarmbänder, 
die Daten auf das Smartphone oder den Tablet-PC 
übertragen können oder umgekehrt.

WKN Wertpapierkennnummer. 

WpHG Wertpapierhandelsgesetz.
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